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land u 


18 die kleinen 
hen Nationen. 


Von Profeſſor Dr. Friedrich Meinecke (Berli. 


— snaa] 


Der Weltkrieg wird eine 
lationsſtörung im Kulturleben der 
Völker hinterlaſſen. Trotz aller ihrer Span⸗ 
nungen und Gegenſätze, in denen wir ſchon vor 


ſchwere Zirku⸗ 


ihm lebten, gab es doch einen vertrauensvollen 


und ſympathiſchen Verkehr derjenigen Elemente 
unter einander, die ſich etwas zu bieten, ſich zu 
ergänzen und auszutauſchen hatten. Das äußer⸗ 
liche und wertloſe Flitterwerk vieler internatio⸗ 
naler Kongreſſe können wir entbehren, aber 
nicht entbehren können wir, was uns Deutſchen 
nun einmal tief in der Seele liegt, die leiden⸗ 
ſchaftsloſe, aber liebevolle, humane Anſchauung 
fremder Volksindividualitäten und 


Kulturen. . l z 
Der „Kulturkrieg“ der Verleumdung und 


Herabſetzung deutſchen Weſens, den die Gegner 
gegen uns entfeſſelt haben, wird die Erfüllung 
dieſes Bedürfniſſes uns künftig erſchweren. Wir 
werden nicht mehr ſo harmlos⸗ſelig und un⸗ 
befangen wie einſt in San Miniato auf die 
glänzende Kuppel des Domes von Florenz herab⸗ 
ſchauen können. Wir werden uns keinen Be⸗ 
leidigungen ausſetzen wollen, um im Parke und 
Palaſte von Verſailles den eigentümlichen Glanz 


wird löſen können, wenn das Ergebnis des 


des Krieges über uns geſagt haben. Es genta 
uns feſtzuſtellen, daß kein grundſätztichen 


Möglichkeit eines ruhigen Verſtändniſſes und 


Unſere Politik wird dafür ſorgen, daß es ent⸗ 
kräftet wird. Ebenſo wird eine kluge und be⸗ 
ſonnene Behandlung der nordſchleswigſchen Ver⸗ 
hältniſſe auch unſere Reibungsflächen mit Däne⸗ 


haben keinerlei realen und geſchichtlichen Grund 
für eine tiefere Abneigung der Sorge gegen uns. 


Ihre minderfreundlichen Stimmungen entſtammen 


dem allgemeinen geiſtigen Banne, den England 


über uns zu verhängen verſtanden hat und der 
ſich wenigſtens in den neutralen Ländern wieder 


Krieges die wahren Werte der Nationen an den 
Tag gebracht haben wird. a 

Aber, wie gejagt, wir dürfen unfer künftiges 
Verhältnis zu den fünf germaniſchen Randna— 
tionen nicht in erſter Linie nach dem abſtimmen. 
was ihre Zeitungen und Wortführer während 


Fanatismus ſie uns entfremdet hat, daß bir 


einer Wiederanknüpfung alter Bande überall vor 


Charakter und nach 


mark aus der Welt ſchaffen. Die Norweger 


. 1 


ſeiner Abſtammung der Mann, der 
in dieſer kritiſchen Zeit das Steuer des griechiſchen 
Staatsſchiffes führen kann. Er entſtammt einer Fa⸗ 
milie, die im politiſchen Leben Griechen⸗ 
lands ſchon oft eine große Rolle geſpielt, und be⸗ 
ſonders an den Befreiungskämpfen gegen die Türkei 
hervorragenden Anteil hatte. Alexander Zaimis iſt 
von deutſcher Bildung erfüllt, Doktor der Rechte 
der Heidelberger Aniverſttät, und feit, mehr als drei 
Jahrzehnten eine der einflußreichſten Perſönlichkeiten 
des politiſchen Lebens Griechenlands. N | 
Zaimis wurde häufig geholt, wenn Griechenlands 


Schickſal an Wendepunkten ſtand. Im Jahre 1897 war 


er der einzige, der erklärte, Griechenland mife die von 
den Großmächten betreffs Kretas ge⸗ 
ſtellten Bedingungen annehmen. Wenn man 
ihm gefolgt hätte, ſo wäre der unglückliche Krieg gegen 
die Türkei vermieden worden. Um die Wende des 
Jahrhunderts war er abermals kurze Zeit Miniſter⸗ 
präſident. 

Im September 1906 wurde er als Nachfolger des 
Prinzen Georg von Griechenland auf einſtimmigen 
Wunſch der Mächte Oberkommiſſar von 
Kreta. Hier geriet er wiederholt in ſtarken Gegen⸗ 
Tag zu Venizelos, der noch der einfache Rechtsanwalt, 
aber ſchon damals gefährlicher Oppoſitionsführer war. 


Auch als Zaimis 1910 nach Griechenland zurückkehrte 
und ſeinen Sitz in der Kammer wieder einnahm, führte 
er die Oppoſition gegen Venizelos. ; 


Demetrius Gunaris, der neue Miniſter 
Ye s Inn ern, iſt etwa 45 Jahre alt. Rechtsanwalt 
on Beruf, Vertreter von Patras, dem wichtigen Hafen 


un der Kammer, einer der beiten Redner des an guten 
‚Rebnern reichen griechiſchen Parlaments, ein hervor⸗ 
‚agender Kenner des Finanzweſens, deffen finangpoli⸗ 
iſche Ideen die Aufmerkſamkeit der leitenden Perſön⸗ 
| | | Al „vor. ichkeiten auf ihn ſchon in jungen Jahren gelenkt hatte. 
handen iſt. Auf die Pflege dieſer alten, tiefen, f 
bleibenden Kulturzuſammenhänge, der unzerſtör 


Arſprünglich gehörte er in der Kammer zur Partei des 


Frziſen früheren Miniſterpräſtdenten Dra gumis 


ſowie alle Anzeigen⸗Expeditionen. 


welches Reſſort 


Rhallis hat die Mitgliedschaft 


Kaiſer 


der Verhältniſſe der Mittelmächte. N 

iſt der dritte der ehe⸗ 
maligen Miniſterpräſidenten, die dem neuen Kabinett 
angehören. Wiederholt war er Kabinettschef, und auch 
heute noch ift fein Einfluß in der Kammer ſehr groß. 
Nach dem Balkankriege war er kurze Zeit Generals 


gouverneur von Mazedonien. Wie denn 
überhaupt auch ſeine politiſchen Intereſſen beſonders 
in Mazedonien liegen. Er wird jetzt die Finanzen 
leiten. Im Grunde aber iſt es ebenſo ohne Bedeutung, 
ähm zugefallen ift, wie es ohne Be⸗ 
deutung ift, daß der greiſe Theotoßis Handel und Anter⸗ 
richt und Rhallis Juſtiz und Eiſenbahnen verwalten 
ſollen. Denn bei Dragumis, wie bei Theotokis und 
im Kabinett rein poli⸗ 
tiſche Bedeutung. 


Georg Theotokis gehört zu den ſtärkſten 
Stützen der Dynaſtie im Lande. Er war es 


auch, der jetzt in der Kammer Venizelos jo lange mit 
Fragen zuſetzte, bis er jene Erklärungen abgab, die 
ſeine letzten Pläne enthüllten und den König zu ſeiner 
Entkaſſung bewogen. Theotokis ift der Typus des 
Diplomaten, geborener Korſiote und der Vertreter 
ſeiner Heimat Korfu in der Kammer. Auch er ſtand 
wiederholt in ſchwierigen Lagen an der Spitze der Ne⸗ 
gierung. Vor zwei Jahren war er in Berlin, um dem 
die offizielle Mitteilung von der Thronbe⸗ 
ſteigung König Konſtantins zu überbringen. 
Rhallis endlich iſt ebenfalls wiederholt Miniſter⸗ 
präſident geweſen. Seine Unterſtützung ift für den Ber 
ſtand des Kabinetts ſehr wertvoll. í 
Die beiden militäriſchen Miniter Kun⸗ 
duriotis, der Marineminiſter, und Panakitſas, 
der Kriegsminister, ſtehen außerhalb der Parteien. 
Kunduriotis it Admüral und Oberkommandierender 
der griechiſchen Flotte. General PNanakitſas war 
bisher Kommandeur des Gardekorps in Athen, eines 


bäter zur Partei Theotokis, zuletzt aber zu keiner Regiments, das den Namen des Königs Konſtantin 


den großen Geiſtern der Vergangen⸗ 


welchem Erfolge, ſteht dahin. a: 


befruchtet und ergänzt haben, müſſen in Zukunft 


ihrer Vergangenheit irgendwie einzuſchränken, doch 


Treibens nicht mehr fo leicht finden. Er wird 


des Zeitalters Ludwigs XIV. in uns aufzu⸗ 
nehmen. Wohl wird uns der reine Verkehr mit 


heit unſerer Feinde unverwehrt bleiben, aber 
ſeine Ergänzung durch die lebendige Anſchauung 
des Landes und ſeines heutigen Lebens und 


auch auf innere Schwierigkeiten bei uns ſelbſt 
ſtoßen, weil die Erfahrungen dieſes „Kultur⸗ 
krieges“ auch uns leidenſchaftlich ſtimmen können 
und die Züge der Vergangenheit unſerer Gegner 
vielfcch anders färben werden Doch werden 
wir auch nach dem Kriege tun, was Stolz und 
Selbſtachtung uns erlauben, um zerſtörte Fäden 
des geiſtigen Verkehrs wieder anzuknüpfen. Mit 


Die moderne europäiſche Kultur iſt erwachſen 
aus der Jahrtauſendgemeinſchaft germaniſcher und 
romaniſcher Völker. Germaniſcher und romaniſcher 
Geiſt, die ſich gegenſeitig in ſo großem Maße 


wohl unbedingt noch einmal den Weg zueinander 
wiederfinden. Aber auf lange hinaus iſt ihr 
Kontakt bedroht. N „„ E A 

In ſolchen Lagen der Zirkulationsſtörung 
ſucht der geſchädigte Organismus nach Erſatz für 
Verlorenes. Drängt man uns von der roma⸗ 


niſchen Welt ab, ſo ſuchen wir, ohne unſeren 


freien geiſtigen Verkehr mit den Kulturwerten 


unwillkürlichinnerhalb der germaniſchen 
Welt nach neuen friſchen Weiden und nach 
Quellen der Kraft für uns. Sie liegen uns nahe 
genug. Wie in einem Kranze um uns gelagert, 
blühen fünf ſelbſtändige und kräftige Triebe des 
großen germaniſchen Stammes — die deutſche 
Schweiz, die Niederlande, Däne⸗ 
mark, Schweden und Norwegen. Man 
muß ſich einmal zum Bewußtſein bringen, was 
dieſes Fünfgeſtirn uns künftig bedeuten wird. 
Wir denken hierbei nicht in allererſter Linie an 
das größere oder geringere Maß von deutſch⸗ 
freundlicher Geſinnung, die uns von dort in 


dieſen ſchweren Zeiten entgegengeweht iſt. Wirklich 


warme Töne haben wir ja eigentlich faſt nur aus 
der Schweiz und aus Schweden, und ſelbſt hier 


untermiſcht mit einzelnen ſchneidenden Mißklängen, 


vernommen. Die Holländer halten ſich über⸗ 
wiegend auf der Linie einer vornehmen Neutra⸗ 


lität. Sie möchten, wie es im „Nieuwe Motter- 


damſchen Courant“ jetzt einmal hieß, weder eine 


pax gallobritannica noch eine pax germanica 
1 über a walten ſehen. Dies ihr Mißtrauen 


gegen eine etwaige Machterweiterung Deutſchland 3 
nach Weſten hin wollen wir ihnen nicht zu übel 
nehmen, ſondern politiſch und menſchlich verſtehen. 


baren durch Natur und Geſchichte gefchaffene: 
Verwandtſchaften, Uebereinſtimmungen und Er 


gänzungsmöglichkeiten legen wir den Hauptton. 
Wir wünſchen, daß unſere Wiſſenſchaf! 
künftig noch viel ſtärker als fie es ſchon getan 
| | Gegen war 


Vergangenheit und Geg 
dieſer Völker erforſche, daß unſere Gelehrte: 
auch den perſönlichen Verkehr mit ihrer Gelehrten. 
welt pflegen. Was jene Völker in Literatur und 


Kunſt der Gegenwart geſchaffen haben, hat fie | 


immer ſchon gleich Heimatsrecht bei uns er: 
worben, weil es, im großen geſehen, Fleiſch von 
unſerem Fleiſch war. Ibſen bedeutet uns 


mehr, wie Anatole France, und Boecklin hal 
uns doch ſchließlich noch tiefer gepackt, als felbii |: 


die größten Meifter der neufranzöſiſchen Kunſt. 


Und der Anblick der alten, vornehmen, etwas 


vormärzlichen, aber darum uns auch ſo anheimeln⸗ 
den Kultur der holländiſchen Patrizierhäuſer, die 


feine, ſichere und ſtilvolle Bildung, die in ihnen 
zuhauſe iſt, wird uns, wenn wir zugleich die 
mächtigen Offenbarungen des Rembrandtſchen 


Geiſtes auf uns wirken laſſen, harmoniſcher und 


einheitlicher berühren, als das Nebeneinander 


einer wundervollen Vergangenheit und einer 


ſchlotternden und phraſenhaften Gegenwart im 


heutigen Italien. „ 

Mit tieferer Sympathie werden wir fortan 
nicht nur das uns Verwandte und Aehnliche, 
ſondern auch das Beſondere und Indi⸗ 
viduelle dieſer kleinen Nationen begrüßen. 
Der germaniſche Freiheitsbegriff geht nicht nur 
darauf aus, die innere geiſtig⸗ſittliche Freiheit des 
Einzelnen zu wecken, ſondern auch die Indivi⸗ 
dualität der großen geſchichtlichen Verbände, die 
aus dem germaniſchen Mutterſchoße hervorge⸗ 
gangen ſind, zu erhalten und zu achten. Nur 
ein auf unbedingtem Reſpekt vor einander und 
vor der Eigenart und Selbſtändigkeit eines jeden 
beruhenden Verkehr mit unſeren germaniſchen 
Nachbarn kann uns das bieten, was wir uns 
wünſchen. Was ſie dafür von uns an geiſtigen 


Gegenwerten eintauſchen wollen, iſt Sache ihres freien 
Entſchluſſes und ſelbſtändigen Bedürfniſſes. Frei⸗ 
heit und Selbſtändigkeit iſt die Herzwurzel aller 


germaniſchen Kultur. 


neue griechiſche 
Kabinett. 


Miniſterpräſident Alexander Zaimis, der 
heute im 60. Lebensjahre ſteht, ift, fo ſchreibt 
die „B. 3.“ nicht nur durch ſein gereiftes Alter, ſon⸗ 
dern auch nach ſeinem ganzen Werdegang, nach ſeinem 


T 


holung größerer Angriffe nahm der Feind Abſtand. 


Partei. Eben darum hat ihn der König nach dem trägt und daher dem Könige perſönlich beſonders nahe 
Sturz von Venizelos im März dieſes Jahres an die ſteht. | 
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u Die seutſchen Tagesberichte. 
5 . Großes Hauptquartier, 9. Oktober 1915. (Amtlich.) . 
© Vefklicher Kriegsſchauplatz. 5 | 

Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. 


Vor Dünaburg wurde Garunowka (Hlið von JIIunt) und die feindliche Stel⸗ 
lung beiderſeits des Ortes in 4 Kilometer Breite erſtürmt; 5 O ffiziere, 1356 Mann find 
gefangen genommen und 2 Maſchinen ge wehre erbeutet. In einem Gefecht bei RNefedy 

(füdlich des Wiszuiew⸗ Sees) wurden 139 Gefangene eingebracht. Von einer Wieder⸗ 


Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern, 
Nördlich von Korelitſchi jowie bei Labuſy und Saluszje find ruſſiſche Vorſtöße 
leicht abgewieſen. f = Be 
| Heeresgruppe des Generals von Linſingen. . as 
Südweſtlich von Pinsk find die Orte Komory und Prykladniki im Sturm genom⸗ 

men. Ber Wolka⸗Bereznichſka und ſüdweſtlich von Kuſhoka⸗Wola ſind Kavallerie⸗ a 
gefechte im Gange. Nördlich und nordöſtlich von Czartorysk iſt der Feind hinter den Styr 
zurückgeworfen. Seine Angriffe nördlich der Bahn Kowel - Rowno ſcheiterten. 


Balkan ⸗Kriegsſchauplatz. | 
Zwei Armeen einer unter dem Generalfeldma ? î h all 
von Mackenſen neugebildeten Heeresgruppe haben mit ihren 
Hauptteilen die Save und Donau überſchritten. Nachdem 
die deutſchen Truppen der Armee des K. und K. Generals der Sufan 
terie von Kpeveß fih der Zigenner⸗Inſel und der Höhen 
füdweſtlich von Belgrad bemächtigt hatten, gelang es der Armee, 
auch den größten Teil der Stadt Belgrad in die Hand 
der Verbündeten zu bringen. Oeſterreichiſche Trup⸗ 
pen ſtürmten die Zitadelle und den Nordteil D el: 
grads, deutſche Truppen den neuen Konsi, Die Truppen find in 
weiterem Vordringen durch den Südteil der Stadt. Die Armee 
des Generals der Artillerie von Gallwitz erzwang den Donau⸗ 
MNebergang an vielen Stellen an der Strecke abwärts Semendria. 
und drängt den Feind überall nach Süden vor ſich her. | 


(Siehe auch Seite 2) 


no Loos kleine Fortſchritte erzielt. 


e Weſtlicher 
Nordöſtlich von Vernelles ſchlug ein 
Verluſten fehl. Bei einem geili 


In der Champagne griffen 


riegsſchauplatz. „„ 
ein ſtarker engliſcher Angriff unter g roken | 
chen deutſchen Angriff wurden jüdweſtlich des Dorfes 


Sr 


3 


Stellung öſtlich des Navarin-Eehöftes an, gelangten ſtellenweiſe bis in die Gräben, wurden 


aber durch Gegenangriff wieder hinausgeworfen und ließen bei erhebliche 
tiger Einbuße 1 Offizier und 100 Mann als Gefangene in unſeren Händen 1 
| In Franzöſiſch⸗Lothringen verloren die Franzoſen die viel umſtrittene Höhe ſüd⸗ 
lich Leintrey; 1 Offizier, 70 Mann, 1 Maſchtnengewehr und 4 Minenwerfer blieben uns. 


Die Wiener Berſchte. 
Wien, 9. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbart: . 
Auſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


eine Angriffe gegen unſere galizif 


Der Feind jekte geſtern ſeine 
Front mit ſtarken Kräften erfolglos fort. 


In Oſtgalizien führte er feine Sturmtruppen gegen unſere Stellungen ſüdlich von i 
Tluſte und bei Burkanow. Er wurde überall zurückgeſchlagen. l 
Oeſtlich von Buczacz jagte unſer Artilleriefeuer ein Koſaken⸗Regiment in die Flucht. Auch 


r bl 


Ober ſt e $ cere sleitu n g. 4 


che und wolhyniſche 


bei Kremieniec wiederholten die Hufen ihre Angriffe mit dem gleichen Ergebnis wie bisher. 


Das ruſſiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 146 wurde füdweſtlich von Kremienic verſprengt. 
| Bei der erfolgreichen Abwehr der ruſſiſchen Vorſtöße im wolhyniſchen Feſtungs⸗ 
durch ſtandhaftes Ausharren in feinen ſtark 


gebiet zeichnete ſich das Infanterie⸗Regiment 
beſchoſſenen Gräben beſonders aus. 


Die nördlich von Kolti vordringenden öſterreichiſf ch⸗u ngariſche it. 
ſchen Streitkräfte warfen den Feind wieder über den Styr zurück. | 
Die geſtern mitgeteilte Gefangenenzahl erhöhte ſich auf 6900. 


ATtalieniſcher Kriegsſchauplatz. 
| Geſtern vormittag wiederholten die Italiener unter Einſatz friſcher Truppen noch zweimal 
den Angriff gegen unſere Stellungen auf der Hochfläche von Viel | 


Nr. 99 


und Deuts 


gereuth. Als dieje Mu- 


ſtlürme unter ſchweren Verluſten zuſammengebrochen waren, gelang es dem Feind nicht mehr, für- 


kere Kräfte vorwärts zu bringen. Einzelne Komp 


abgewieſen. 
Auf der Hochfläche von Lafraun ſtand 
gem Geſchützfeuer. . 


Auch im Raume von Flitſch 


= 


i SH8ö 
„Oeſterreichiſche Truppen der 


beginnt RG die feindliche Artillerie wieder zu rühren. 
Im Abſchnitt von Doberdo wurden zwichen San Martino und Pola 
näherungsverſuche italieniſcher Handgranatenmänner leicht verhindert. 


ſtlicher Kriegsſchau platz. 
Armee des Generals der 


agnien, die noch vorgingen, wurden mühelos 


der Abſchnitt Vezzena nachmittags unter hefti⸗ 


30 An⸗ 


Infanterie 


pon Koe veß drangen geſtern im Nordteil von Belgrad ein und 
erſtürmten das Bollwerk der Stadt, die Zitadelle. Gente früh 
bahnten fiH deutſche Kräfte von Weſten her den. Weg zum Konak. 


die venizeliſtiſche Mehrheit der neuen griechiſchen 


ceeintretende verworrene Lage zu verme den. 


> der Venizeliſten werde von der Art 


Auf dem Schloſſe der ſerbif 


Oeſterreich⸗Ungarns und Deutſchlan 
Auch ſtromaufwärts und ſtromabwärts v 


chen Könige wehen 


die Fahnen 
ds. „ 


on Belgrad vermochte der das Ufer he⸗ 


wachende Feind nirgend den Verbündeten Stand zu halten. In der ſerbiſchen Poſavina 


und in der Macva wurde er von öſterreichiſch⸗ungariſchen Streitkräften zurückgeworfen. 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite ") 


Die Neutralitätserklärung 
Griechenlands. 
Nachdem Venizelos' Verſuch, Griechenland in 
den Weltkrieg hineinzuziehen, im letzten Augen⸗ 
blick verhindert worden iſt, ſtellt ſich das neue 
Kabinett auf den Standpunkt der Neutralität. 
Wir erhalten dazu folgende Drahtnachrichten: 
Der „Times“ wird aus Athen telegraphiert, 
daß die griechiſche Regierung beſchloſſen hat, 
gegenüber dem Vierverband die Haltung wohl⸗ 
wollender Neutralität einzunehmen. 
Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus 
Athen: Nach Auskünften aus offizibſer Quelle 
ſoll das neue Kabinett gemäß dem Willen des 
Königs entſchloſſen ſein, ſtrengſte Neutra⸗ 
lität zu beobachten. Der König habe erklärt, 
er wolle mit keiner der kriegführenden Partei in 
Konflikt geraten. . 
Uuoeeber die Haltung der venizeliſtiſchen 
Mehrheit berichtet die Agence Havas: Nach 
Anſicht einer hochgeſtellten Perſönlichkeit werde 


Regierung keine Oppoſition machen, um 
eine nach Auflöſung des Parlaments unbedingt 


Anderer Meinung iſt die „Times“. Einer 
Amſterdamer Nachricht zufolge, meldet die 
„Times“ aus Athen, daß das neue Mini⸗ 
ſterium fi wahrſcheinlich am Montag der 

Kammer vorſtellen wird. Die Haltung 
y Der 
Regierungserklärung abhängen. Er 


Pie Dierverbandgvertreier 
und bas griechiſche Miniſterium. 
Meldung des Reuterſchen Büros.) 
Aus Athen wird berichtet: 
Der engliſche, franzöſiſche, ruſſiſche und tta- 
lieniſche Geſandte beſuchten am 7. Oktober 
Zaimis, beglückwünnſchte ihn zu de 


re inde 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


— ———— = 
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Ernennung zum Miniſterpräſidenten und ſuchten 
eine Erklärung über die Politik der neuen Re⸗ 
gierung zu erlangen. Zaimis antwortete, er 
werde eine Erklärung abgeben, ſobald der Mi⸗ 
niſterral einen Beſchluß gefaßt habe. 
Wie verlautet, iſt es die Abſicht der Re⸗ 
gierung, eine rein griechiſche Politik 
zu machen, ohne nach der einen oder der an⸗ 
deren Seite eine entſchiedene Haltung anzu⸗ 
nehmen. Die Regierung wolle die Entwicklung 
der Ereigniſſe abwarten, eine bewaffnete 
Neutralität beobachten und fie erſt dann 
aufgeben, wenn wichtige nationale Intereſſen es 
erheiſchen. Die Ernennung von Zaimis 
machte in diplomatiſchen Kreiſen 
einen günſtigen Eindrue k. 
„Politiken“ ſchreibt: Es iſt König Kon⸗ 
ſtantin geglückt, einen Nachfolger für 
Venizelos zu finden, wenn nicht die Zuſam⸗ 
menſetzung des Miniſteriums noch im letzten 
Augenblicke ſcheitert, und der Zwieſpalt zwiſchen 
dem König und Venizelos ſcheint mit dem Siege 
für die Politik des Königs geendet zu haben. 
Nach allen Urteilen war es nicht die Auffaſſung 
des Königs, es nicht bei einem bloßen 
Proteſte gegen die Landung in Saloniki be⸗ 
wenden zu laffen. Jedoch würde der Verſuch, 
einer Landung Widerſtand entgegen zu ſetzen, 
Griechenland gegen ſeinen Willen aus der Neu⸗ 
tralität geriſſen haben, während das Streben des 
Königs dahin ging, die Neutralität zu be⸗ 
wahren. | es 3 
Ueber Kopenhagen erfahren wir ferner: 
Der frühere franzöſiſche Miniſter Pich on 
ſchreibt im „Petit Pariſien“: Es iſt das große 
Verdienſt Venizelos, daß er der Fort 
dauer des vieldeutigen Toppelſpiels ein 
Ende gemacht habe, welches König Konſtantin 
ſpielen wollte, daß er es ſtellenweiſe mit dem 
Vierverbande hielt und andererſeits die deutſche 
Politik im Orient begünſtigte. Venizelos zwang 
den König, klar und deutlich feinen Platz zu 
wählen, entweder an der Seite der Freunde 
des Hellenismus oder in den Reihen ſeiner 


— 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonn 


Die Geſandten der 


die Franzoſen nach ſtundenlanger Artillerievorbereitung die 


tag, den 10. Oktober 115. 
Die Nöte des Dier verbandes. 
„Corriere della Sera“ meldet aus Athen 
vom 6. Oktober abends: | 


Vierverbandsmächte be- 
tag abend zu Venizelos, um ihn 


gaben ſich Diens N um 1. 
wegen ſeiner Demiſſton zu er⸗ 


um Erklärungen 


Suchen. Darauf begaben fie ſich in die fran- 
zöſiſche Geſandtſchaft. Mittwoch früh 


neutral bleiben und das 


ſetzt. Bulgarien hat Truppenmaſſen im 


weilte der engliſche Geſandte El⸗ 
fiot beim König und verſammelte danach 


den Maßregeln. E 
Die erſte betrifft die g d 
Anleihen an Griechenland: bis jetzt 
hatte Frankreich auf dieſe zehn Millionen vorge 
ſchoſſen. Die Regierung wird ſich neuerdings an 
die Nationalbank wenden müſſen.. 
Große Beſorgnis herrſcht im Vierver⸗ 
bande wegen der Lage, in der ſich die in 
Saloniki gelandeten Truppen be⸗ 
finden. Die allgemeine Anſicht geht dahin, daß 
es nicht geraten wäre, die Truppen nach Serbien 
ſolange es nicht klar iſt, 
che Heer, das ihnen im 
d. In politiſchen Kreiſen 
ſicht, daß Griechenland 
Heer mobil erhalten 
bulgariſchen Ueberraſchung 


vorgehen zu laſſen, 
was das griechiſ 
Rücken bleibt, tun wird. 
neigt man zu der An 


wird, um ſich vor einer 
zu ſchützen. 15 
Neue Truppenlandungen in Saloniki. 
Wie vorauszuſehen war, hat die Einſtellung 
der Truppenlandung den erſten Schreck über die 
unerwartete Stellungnahme Griechenlands nicht 
überdauert. Einer Drahtmeldung aus Chri⸗ 
ſtiania zufolge meldet „Daily Telegraph“ aus 
Saloniki: ; „ 

Die Landung engliſch⸗franzöſiſcher Truppen 
wurde geſtern (Freitag) den ganzen Tag fortge⸗ 


Strumitzatal zuſammengezogen, von wo die 
Eiſenbahn Saloniki—Niſh am leichteſten zu er- 
reichen iſt. e 
verließ der Oberbefehlshaber der Orientarmee 
General Sarrail, am Mitwoch abend Paris, 


weiterbegiebt Der Generalſtab von Sarrail reiſte 
gleichzeitig ab. VV»L̃ E 
In der „Guerre Sociale“ erklärt Hervé, 


die Geſandten zur Beratung über die zu ergreifen⸗ 


Nach einer Feſtſtellung des Pariſer „Journal“ 


um ſich nach Toulon zu begeben, von wo er 
ſich auf dem Seewege nach Saloniki 


Einſtellung der n 


[ral Jekow 


Grenz 


üdern gemacht. Der 
einem Jahrtauſend erwartete Augenblick 
Befreiung iſt gekommen. Unſere feind 
Nachbarn haben in dem von ihnen angeſtift 
Kriege auf ihrer Seite nur die Türken und d 
Deutſchen, die in wahnſinnigem Stolze al 
Länder und Völker unterjochen wollen. Gege 
ſie kämpfen die vier mächtigſten und reichſte 
Länder der Welt. Wenn wir es an der Sei 
dieſer Rieſen nicht wagen, unſer Schickſal z 
erfüllen, ſo wird das Schickſalsbuch Ru 
mäniens in Schande geſchloſſe 
Werd e „ 
Der Weg führt über die Karpathen 
an die Seite der Alliierten, die für die Be⸗ 
freiung der Geknechteten kämpfen. Der Kampf 
iſt an unſere Grenze gelangt. Die Ungarn 
wollen unſere Verbindung mit dem Weſten ab⸗ 


e zwiſchen Br 


ſchneiden und uns in einen eiſernen Ring ein⸗ 
ſchließen. Wir wollen dies verhindern, man 
möge die Tapfern einberufen. Wenn die Ne 
gierung entſchloſſen iſt, Rumänien auf den Weg 
der Pflicht zu führen, umſo beſſer; wenn 
nicht, mögen andere kommen. Die 
Föderation iſt entſchloſſen, ihre Pflicht bis zum 


Aeußerſten zu erfüllen, und verlangt die Unter⸗ 
ſtützung aller. Das iſt der Wille des Landes, 
das allein das Recht hat, zu entſcheiden. a 


Gegen einen zuffiichen Durchmarſch 
bdiuurch Rumänien. . 
Wie die „Neue Freie Preſſe“ berichtet, meldet 


das „Neue Peſter Journal“ aus Bukareſt: 


Der Armee⸗Kommandant Popescu ver⸗ 
öffentlicht mit voller Namensnennung in der 
letzten Nummer des L'Eclair de Balcan” einen 
Artikel, in dem es heißt: „Rußland bedroht 
uns“. Die vorige Nummer des „Adverul“. 


mr 


meldet, der ruſſiſche Staat organiftere eine Armee, 


welche die Aufgabe hat, durch Rumänien zu 
marſchieren, um Serbien zu Hilfe zu kommen. 
Kein einziger rumäniſcher Soldat 
wird es dulden, daß gerade von den Ruſſen 
rumäniſches Gebiet verletzt wird. 


Der bulgariſche Oberbefehlshaber. 
(Meldung der bulgariſchen Telegraphen⸗Agentur.) 
Der König richtete, fo wird aus Sofia be 
richtet, an den Miniſterrat ein Schreiben, in dem 
er ihn benachrichtigt, daß er, in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Oberbefehlshaber ſämtlicher Streitkräfte 


des Reiches, den Kriegsminiſter Gene⸗ 
mit dem Oberbefehl der Feldarmee 


beauftragte. 


Die Vertreter der Vierverbands⸗ 


* 


. 


er wiſſe nicht, wieviel Truppen die Al⸗ 
lierten nach Mazedonien fenden würden. Aber 
man dürfe nicht in den alten Fehler verfallen, 
wie ſeinerzeit bei dem Dardanellenunternehmen, 


mächte ſind am Donnerstag abend mit Son⸗ 
derzug mit dem Perſonal der Geſandtſchaften 
aus Sofia abgereiſt, die Ruffen über Ruf 
ſſchuk, alle anderen über Dedeagatſch. Sie wur⸗ 


Mann, um des Erfolges ſicher zu ſein. Da 


jetzt wieder ungenügende Truppenmaſſen in kleinen 
Gruppen nach Mazedonien zu fenden: Wenn 
Rumänien nicht eingreife, brauchten die Alliierten 
mindeſtens 300 000 bis 400000 


man keine der jetzigen Schlachtfronten, auch nicht 
die Dardanellenfront, ſchwächen dürfe, müſſe man 
ſich fragen, woher man die notwendi⸗ 
gen Truppen nehmen ſolle. Frankreich 
und England verfügten nicht darüber. Hervé 
ſchließt mit der Frage, die wie ein ſtiller Vor⸗ 
wurf über die bisherige Teilnahmsloſigkeit Ita⸗ 
liens klingt, ob nicht Stalien die für diefe 
Expedition notwendigen Truppen beſitze. | 
Schließlich fer noch eine Meldung aus Sa⸗ 
loniki ſelbſt, in welchem es heißt: Ein Kor- 
reſpondent des „Figaro“, welcher hier durch⸗ 
reiſte, erklärte, in Alexandrien ſeien 25 Spitäler, 
darunter ſolche bis zu 2000 Betten, mit Ver⸗ 
wundeten aus den Dardanellenkämpfen belegt. 
Fortgeſetzt träfen aus Mudros Verwundete 
ein. Gegenwärtig würden auf Mudros 
franzöſiſche und engliſche Truppen 
kontingente bereit gehalten, um zur Un⸗ 
terſtützung Serbiens oder zum Angriff gegen 
Bulgarien verwendet zu werden. 


Die vergebliche Hoffnungen auf 


5 Rumänien. 
Aus Lugano wird uns berichtet: 
Während die meiſten italieniſchen Blätter 
noch ihre Hoffnung auf Rumänien ſetzen und die 
Lage ſo darſtellen, als fordere das ganze rumä⸗ 
niſche Volk die Mobiliſierung, bringt die Zeitung 
„Italia“, das Organ des italieniſchen Miniſte⸗ 
riums des Aeußern, eine Unterredung mit 
demrumäniſchen Geſandten in Rom, 
Ghika. Er erklärte, Rumänien müſſe fürchten, 
von zwei Seiten, von Oeſterreich und Bulgarien, 
angegriffen zu werden. Es ſei gezwungen, neu⸗ 
tral zu bleiben. „ a A 
Nach einer Bukareſter Meldun 
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Bulga- 
rien und dem Vierverband i 
leitung zu denge waltigſten Käm 
Weltkrie ges. Rumänien muß völlige 
Faltblütigkeit bewahren. Je ruhiger alle 
find, um die Regierung bei der Wahrung der 
nationalen Intereſſen zu unt 
für Rumänien. Pr 
Aumäniſche Kriegshetzer. 
Wie aus Bukareſt 


öffentlicht am 8. Oktober 
Kundgebung: ä 
Die Karpathen, die 
Volkes, find feit zehn Jahrhunder 
ungariſche Gewaltherrf 


j 
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ſchreibt „Indspendance Roumaine” : Der Abbruch f 


ft ſicherlich die Ciu- endgültige Regelung bleibt bis Friedensf 
pfendes vorbehalten. u 


terſtützen, deſto beſſer Aus 


| Ausleſe geben wollen. 
l aus Bukareſt gemeldet wird veröffentlichte ei 
die unioniſtiſche Föderation ver⸗ 
folgende 


Wiege unſeres 
ten durch die K öniginſcheine Griechenland als 
ch aĵ t zu einer kleinen deutſchen Staat zu betrachten, 


den am Bahnhof im Namen der Regierung von 


dem Generalſekretär des Auswärtigen Amtes und 
im Namen des Königs vom Chef des politiſchen 
Kabinetts, Dobrowitſch, und vom Adjutan⸗ 
begrüßt. 
e3 Aeußern 
werden fie bis zu den Grenſtationen Ruftſchunß 


1 O ww, 


d 


ten des Königs, General Sa 
Zwei Beamte des Miniſteriums 


bezw. Dedeagatſch begleiten. 


| Bulgariſch⸗Griechiſche 
Verhandlungen. 


fi 


einen Stimmungswechſel übernehmen 


wurde von Radoſlawow angewieſen, ähnliche E 
klärungen abzugeben. er 
Die „Kölniſche Zeitung“ erhält aus Sofia 
nachſtehende Meldung: Die Nachrichten über 
eine Einigung zwiſchen Bulgarien und Grieche 
land für den Fall weiterer Verwicklungen a 
dem Balkan eilen den Tatſachen voraus. B 
garien hat mit Griechenland über die Abtretu 
der jetzt ſerbiſchen Bezirke Gewgeli u 
Doivan nicht verhandelt und mit Grieche 
land über die zukünftige Geſtaltung der H 
infel nichts vereinbart, außerdem wird die her 
bulgariſche Regierung nicht von vornherein 
Teilung Mazedoniens zuſtimmen können. 
dieſer theoretiſchen Hinderniſſe iſt heute ſi 
daß Bulgarien und Griechenland, um die g 
Beziehungen zu erhalten, im Falle der 
etzung Mazedoniens Gewgeli 
Doiran nicht berühren werden 


Das Konzert der Rohrſpatzen. 

Die engliſche Preſſe ſchilt tüchtig w 
lus London gehen uns darüber zahlloſe 
dungen zu, von denen wir im folgenden eine 1 
Morningpoſt nennt die Politik Veni 
ne Politik der Unabhängigkeit der Balkanſtac 
und der Bundestreue gegen Serbien. Neuf 
Prozent ſeines Volkes und 60 Prozent der Al 
ordneten ſeien dabei auf ſeiner Seite. Wer ge 
ihn fei, fei ein Werkzeug Deutſchlands! 


Aus Sofia meldet das Blatt „Vilag“:“ 
Radoſlawow erklärte dem griechi⸗ 
ſchen Geſandten Naum, die Vorgänge in 
Saloniki ſchienen nicht im Einklang mit den Er⸗ 
klärungen zu ſtehen, die die griechiſche Regierung 
durch ihren Geſandten in Sofia abgegeben hätte. 
Falls die griechiſche Regierung ihre Haltung nicht 
ändere, würde das bulgariſche Kabinett 
die Griechenland freundliche Haltung der bul⸗ 
gariſchen öffentlichen Meinung nicht für be⸗ 
rechtigt halten und keine Verantwortung für 
Der bulgariſche Geſandte in Athen Paſarow 


gezwungen werd 


Griechenlan! 


der Deut 


alte Rom mit den Eigenſchaften der Energie und 
Kühnheit zu vermählen wußte. Schließen wir uns 
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l en könne, der Hohenzollern- 
politik zu dienen. | | | 
Es fei wahrſcheinlich Deutſchlands Abſicht, 
Griechenland durch Zwietracht ohnmächtig zu 
machen, während Bulgarien zum Verrat 
an der Sache der Balkanſtaaten getrieben werde. 
Man müſſe abwarten, ob die beiden Nationen es 
zulaſſen würden, daß die eine die nationalen Inter⸗ 
eſſen und Gefühle der anderen antaſte. | 
Inzwiſchen iſt es vielleicht nicht überflüſſig, 

G rey darauf aufmerkſam zu machen, daß es Zeit 

iſt, in der äußeren Politik Scharfſinn und feſte Ent- 

ſchloſſenheit an den Tag zu legen. In ſolchen 

Zeiten genügt es nicht, hohe Ideale zu haben 

man muß auch dafür kämpfen. Som ohlan d er 

Türkei, als auch an den anderen Bal- 

kanſtaaten wurde ſeit dem Beginne des Krie⸗ 

ges viel herumgepfuſcht. € 

Amtsgenoſſen ſcheinen nicht zu begreifen, daß ein 

vernünftiger Gebrauch ihrer Macht 

die ganze Kunſt der Diplomatie im Kriege iſt. 
Wir unterſtützen die nationale Entwickelung 

auf dem Balkan, wie wir ſie in Belgien unter⸗ 

| ſtützt haben. Die eine iſt zu Grunde gerichtet wir 
müſſen Acht geben, daß es nicht auch mit der 
zweiten ſchief geht. In dieſen Zeiten müſſen wir 
nicht allzu zagha ft vorgehen. Wir haben 
ein Recht, die Länder 

Freunde oder Feinde ſein wollen. Wenn Griechen⸗ 

land unfer Freund iſt, fo ſoll unſere Flotte und 

unſere Armee es unterſtützen. Wenn es einer poli⸗ 
tiſchen Partei preisgegeben iſt, die die nationalen 
Intereſſen nicht ſchützen kann, müſſen wir dem 

Lande helfen, ſich von dieſer Partei zu befreien, 

indem wir ihm das Heer und die Flotte zur Ver⸗ 

fügung ſtellen. Es iſt nicht anzunehmen, daß 

) ganz vergikt, dak es auf 

die See angewieſn ift und daß die See von Frank⸗ 
rei und England beherrſcht wird. 

„Times“ greift die britiſche Zenſur an, 
die die bloße Nachricht vom Rücktritt Venizelos 
volle 16 Stunden zurückgehalten habe. Die Zenſur 
Habe ferner den Bericht des britiſchen Preſſever⸗ 
treters Buchan von der Weſtfront verſtümmelt. 
Sie habe namentlich die Stelle geſtrichen, worin 
die Standhaftigkeit und das Geſchick 


der britiſchen Truppen, die ſo furchtbare Feinde 
angriffen, paſſieren durfte. l 
„Daily Mail“ greift die Regierung wegen 
des Verhaltens der britiſchen Diplomatie in einem 
Artikel an, der die Ueberſchrift trägt: Haben wir 
ein Auswärtiges Amt? Sie ſchreibt: Die britiſche 
Geſandtſchaft in Sofia und das Auswärtige Amt 
in London ſcheinen durch Bulgarien gänzlich irre⸗ 
geführt worden zu ſein. Großbritannien darf in 
dieſem Kampfe um ſein Beſtehen nicht Dumm⸗ 
heiten begehen. l D 
Der Citybericht der „Morningpoſt“ 
ſagt: Die Philoſophie der Fondsbörſe ertrug 
in den letzten Monaten manche Stöße, zeigte ſich 
aber bei der Ankündigung des Rücktritts von 
Venizelos nicht ganz ſchußfeſt. Als die Zeitungs⸗ 
plakate in Throgmorton Street erſchienen, ſtarr⸗ 
ten die Börſenmitglieder, die frühſtücken gingen, 
in blaſſem Erſtaunen, ſtürzten ſich auf die 
Zeitungen, brachten ſie zur Börſe und wenige 
Minuten ſpäter erörterte die ganze Börſe die Lage. 
Zuerſt glaubte man die Nachricht nicht. Die Boten⸗ 
jungen wurden bei den Telegraphenapparaten auf⸗ 
geſtellt, um ſofort amtliche Nachrichten zu melden. 
Allmählich verſtärkte ſich der Eindruck, daß deut⸗ 
ſche Tücke die Maſchine in Bewegung 
geſetzt habe. Niemand verſuchte, den vermut- 
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Kleine Beiträge. 

Der Traum einer germaniſch⸗romaniſchen Liga. 
In ſeinem Buch „Balkanbilder“, dem er den be⸗ 
zeichnenden Untertitel „Eine Studienreiſe 
durch den europäiſchen Hexenkeſſel“ 
gibt, ſpricht ſich Gino Bertolini über die jetzt 
unter der Kriegsfurie zur Löſung kommenden 
Raſſenprobleme wie folgt aus: 

Es wäre zu ihrem eigenen Wohle, wie zum 
Wohle der ganzen Menſchheit notwendig, wenn 
die beiden Elemente das deutſche und das la⸗ 
teiniſchen — letzteres von Italien geleitet — 
für lange Zeit vereinigt bliebe, nicht allein vom 
politiſchen, ſondern auch gerade vom pfſychiſchen 
Standpunkt aus. Die flawiſche Seele ähnelt 
äußerlich mehr der lateiniſchen als der deutſchen 
Seele, fie ähnelt ihr auch mehr, was die Leiden⸗ 

ſchaftlichkeit anbetrifft. Gerade darum kann man 
dieſe beiden Raſſen weiblich nennen im Gegen⸗ 
ſatz zu den männlichen Raſſen der Deutſchen 
und Angelſachſen. Eine flawiſch⸗lateiniſche Liga! 
Man könnte ſich keine ungünſtigere und mehr Ge⸗ 
fahr bringende Inſtitution für die ſeeliſche Er⸗ 
ziehung der Völker und Nationen denken! Durch 
ſte würde nur eine Vergrößerung der einzelnen 
Fehler erzielt werden, anſtatt einer gegenſeitigen 
Ausgleichung, Befruchtung und Ergänzung! 

Der innere Zuſammenhang der Nomanen und 
Deutſchen gründet fi auf einer gemeinſamen Liebe 
u den bedeutungsvollſten Bildungselementen. Er 
dient auch dazu, dem italieniſchen Genius jene 
Fähigkeiten der Ausdauer, Feſtigkeit, Disziplin, 
Methode und Organiſation wiederzugeben, die das 


an die Deutſchen an. ſo beſteht wahrhaftig keine Ge⸗ 
fahr, daß unſere Fehler als Neulateiner übertrie⸗ 
ben werden könnten, was ſicher durch ſlawiſchen 
Einfluß geſchähe. Andererſeits würden wir, in Ver⸗ 
bindung mit dem deutſchen Volke, auch auf poli- 
tiſchem Gebiet Erleuchtung empfangen zur Er⸗ 


Grey ungd ſeine 


zu fragen, ob ſie unſere 


der chen anerkannt wurden, wäh⸗ 
rend eine entſprechende Anerkennung des Mutes 


. 


vor ſich. Nicht 


lichen Ernſt d 
zetje ertrugen die Nachrichten ziemlich gut, 
2 „Daily Chronicle“ 

Ein ſtarkes Gef 

ſchiffen 

Saloniki 

freundliche 

einem anderen griechiſchen Gewäſſer zweckmäßig. 


Die Unſehulöslämmer. 


Durchmarſch durch Be 


zu veröffentlichen, es dürfe aber als 
daß die Alliierten niemals eine 


land unwillkommen fei 


keit durch den deutſchen Einbruch bedroht und 
proteſtierte nicht nur, ſondern kämpfte auf Tod 


des Proteſtes mit Waffengewalt. 
daß die Landung die griechiſchen 
gefährde. Weder in 
der Form beſteht die 
zwiſchen der Landung in Saloniki zur Unter⸗ 
ſtützung Serbiens, des Verbündeten Griechenlands, 
und dem gewaltſamen Einfall in Belgien, als 
Mittel, Frankreich überraſchend anzugreifen. 

Auch „Daily Telegraph“ behauptet in 
einem Leitartikel, daß die Lage Griechenlands 
ſich offenbar von der Belgiens völlig unterſcheide. 


Anzeichen beurteilen. 


Die Wahrheit über unſere 
A⸗Boots⸗Verluſte. 


Aus Berlin verſendet das Wolffſche Te⸗ 
legraphen⸗Büro folgende amtli ch e Mitteilung: 

In der letzten Zeit find in der Aus lan d⸗ 
preſſe fortlaufend Angaben über deutſche 
Verluſte im U⸗Bootskriege veröffent⸗ 
licht und immer größere Verluſtziffern genannt 
worden. So gibt der Zeitungsdienſt der eng⸗ 
liſchen Großfunkenſtation Poldhu vom 5. Oktober 
unſere U-Bootsverlufte ſchon zu 60 an. 


übertriebenen Meldun 
wir von zuſtändiger Stelle zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß die tatfächlichen Verluſte 
an deuſchen U-Booten weniger als ein Viertel 

der genannten Zahl betragen. Ber 
Ferner wird von der Auslandspreſſe an die 
Veröffentlichung dieſer Verluſtziffern die Ver⸗ 
mutung geknüpft, daß Deutſchland nun durch 
ſeine Verluſte zu einer gewiſſen Einſchränkung 
des U⸗Bootskrieges gezwungen ſei. Demgegen⸗ 
über können wir feſtſtellen, daß die Zahl der 
jetzt verfügbaren U-Boote erhebli ch größer 
iſt, als zu Beginn des U-Bootäfrieges. 
Die gefcheiterte Offenſive. | 

Der Pariſer Korrespondent der 
„Times“ ſchreibt unter dem 5. Oktober: ~ 
wäre eine übermenſchliche Kraft 
3 — .. NER — 
gänzung unferes Glücks. Das würde zur 
erſtehung der großen Seele Roms führen. Der 
pſychiſche Fortſchritt tut vor allem not; alles 
übrige iſt die Konſequenz davon. | 

Wie die Soldaten von 1915 ihre Kameraden von 
1870 begruben. Ein däniſcher Verichterſtatter über⸗ 
mittelt dem „Morgenbladet“ folgenden Bericht: 

In Sedan wohnte ich einer merkwürdigen Be⸗ 
erdigung bei. Es waren 1083 der in der September⸗ 
ſchlacht 1870 gefallenen Deutſchen, die von ihren 
Kameraden von 1915 beſtattet wurden. Im Friedens⸗ 


g gegenüber find 


2 U 


um» 


Sie bilden alſo eine Art 
Spalier für die, welche den Raum durchſchreiten. Der⸗ 
art wurde früher die Gruft für etwaige Beſucher ge⸗ 
öffnet. Ein offenes Gitter trennte die Reiſenden im 
Mittelgang von den Gebeinen in den Seitenkammern. 
Die Schädel ſind in den meiſten Fällen ganz; Schuß⸗ 
löcher durch den Kopf kann man indeſſen auch in vielen 


Fällen beobachten. An zwei derartigen Löchern in der 
Offiziersfrau 


Schädeldecke meinte eine franzöſiſche 
ſicher den Kopf ihres bei Sedan gefallenen Mannes 
wiederzuerkennen. Seitdem kam ſie jedes Jahr, ſo er⸗ 
zählt der Auffeher, und brachte einen Kranz und einen 
kleinen Roſenſtrauß, die ſie an ſeiner Schläfe nieder⸗ 
legte. l i 

Aber jetzt gehen große Veränderungen in der Gruft 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 10. Oktober 1915. 
er Entwicklung zu leugnen, aber die 


ſagt im Leitartikel: 
chwader von Kriegs⸗ 
müßte den Truppentransport nach 
begleiten. Vielleicht wäre auch der 
Beſuch eines anderen Geſchwaders in 


„Times“ wendet ſich in einem Leitartikel 
dagegen, daß die franzöſiſche Note an Grie- 
chenland ein ähnlicher Fall ſei wie der deutſche 
[gien. Natürlich fei es 
augenblicklich unmöglich, vertrauliche Mitteilun⸗ 
gen zwiſchen den Verbündeten und Griechenland 
ſicher gelten, 
Handlung auf 
griechiſchem Gebiete beabſichtigten, die Griechen⸗ 


„Weſtminſter Gazette“ ſagt, es be⸗ 
ſtehe gar keine Parallele zwiſchen der Landung in 
Saloniki und dem belgiſchen Fall. Das b elgi⸗ 
ſche Volk glaubte ſeine Ehre und Unabhängig⸗ 


und Leben. Die Regierung und das Parlament 
in Griechenland verzichteten auf das Recht 
Venizelos ſagt, 
Intereſſen nicht 
der Sache noch in 
geringſte Aehnlichkeit 


Man dürfe die Frage nicht nach oberflächlichen 


Dieſer in ganz beſtimmter Abſicht maßlos 
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Auf⸗ 


mit den Räumen auf der französischen 


erforderlich, die ganze deutſche Front 
durch ein allgemeines Vorgehen zurückzudrängen. 
Joffre hat dies auch niemals () beabſichtigt. 
Sein Offenſivplan ift einfach der, an vielen 
Stellen Angriffe zu machen, welche die Auf⸗ 
merkſamkeit des Feindes darauf konzentrieren, 
dadurch das Syſtem der feindlichen Verteidigungs⸗ 
linien zu f ſchließlich zu ihrer 


ſtören und ſo 
Durchbrechung und vielleicht für den Augenblick 
Stellungskrieges zu 


zu einer Unterbrechung des 
kommen. Der Korreſpondent ſchließk: Die Fran⸗ 
zoſen unterſchätzen ihren Feind nicht. Nie⸗ 
mand glaubt, daß die Aufgabe, die Deut⸗ 
ſchen 
Schlage an einem einzigen Punkte der Front ge⸗ 
löſt werden kann. (Vor Tiſch las man's anders. 
— Die Red.) | | | 
Deutlicher noch gefteht die ruſſiſche Preſſe 
ein, daß die engliſch⸗franzöſiſche Offenſiv⸗Bewegung 
vergebliche Liebesmühe war. Sie rief, wie über 
Kopenhagen gemeldet wird, bei den ruſſiſchen 
Militärkritikern weder Begeiſterung noch 
beſondere Hoffnungen für die Zukunft hervor. 
Der „Dien“ ſpricht direkte Zw eifel daran 
aus, ob es den Verbündeten an der Meftfront 
je gelingen werde, durchzubrechen. In Rußland, 
das die deut ſche Fauſt ſchon ſo lange fühle, 
hege man natürlich einen bitteren Haß gegen das 
deutſche Heer. Dieſer Haß ſei aber mit 
größter Hochachtung gepaart. 
Auch bei den Auslaſſungen der Militärkritiker 
der Preſſe der Rechten kann man zwiſchen den 
Zeilen leſen, daß ſie an den engliſch⸗franzöſiſchen 


Durchbruch nicht g lauben. 


Eine denkwürdige Sitzung 
der türkiſchen Kammer. 


Nach einer verſpätet eingetroffenen Meldung 
aus Konſtantinopel hielt die Kammer am 
Dienstag eine denkwürdige Sitzung, die den Ver⸗ 
tretern der Nation eine neue Gelegenheit bot, 
die große Begeiſterung auszudrücken, die 
die heldenhaften Taten der tür⸗ 
kiſchen, öſterreichiſch⸗ungariſchen 
und deutſchen Armee bei ihnen hervor⸗ 
rufen, ſowie ihre volle Dankbarkeit gegenüber den 
türkiſchen Soldaten und der gegenwärtigen osma⸗ 
niſchen Regierung auszusprechen. Das Haupt⸗ 
intereſſe der Sitzung lag einerſeits in der Rede 
des Präſidenten Halil⸗Bey, deſſen ergreifende 
Worte im ganzen Saal vaterländiſche Begeiſterung 
hervorriefen, und anderſeits beſonders in der 

Rede des Kriegsminiſters, 
Vizegeneraliſſimus Enver Paſcha, der in 
dieſem entſcheidenden Augenblick des Weltkrieges 
zum erfien Mal, das Wort ergriff, zum erſten 
Mal ſeit dem Anfang des Krieges. 

In ſeiner Rede ging Enver Paſcha näher 
auf die Dardanellenkämpfe ein und ſagte u. a.: 
„Während der Dardanellenſchlachten blieb der 
türkiſche Soldat mit der Waffe in der Hand 
unerſchütterlich unter einem feindlichen Ar⸗ 
killerjefe ner = 

von 20 bis 30facher Uebermacht, 
erwartete lächelnd den Angriff des Feindes und 


brachte ihn ſchließlich zum Zuſammenbruch. 


(Beifall. Rufe: Es lebe unſere Armee!) Nach 
unſeren Berechnungen benutzte der Feind unge⸗ 


fähr 500 000 Mann für die Angriffe. Ungefähr 
die Hälfte dieſer Zahl liegt auf der Gallipoli⸗ 


Halbinſel begraben, und der Reſt kehrte ver⸗ 


Seite, 
die Gebeine der deutſchen Soldaten werden unter die 
Erde gebracht. In jedem Raum wird ein großes ge⸗ 
meinſames Grab geöffnet, in das alle Gebeine in dieſer 
Abteilung gelegt werden. Oben darauf. wird ein ein⸗ 
facher Sarkophag aus Zement gemauert mit einer 

Deutſche Soldaten waren mit dieſer Arbeit be⸗ 
ſchäftigt, als ich unten in der Gruft war. Das hatten 
ſie wohl kaum geahnt, als ſie hinaus in den neuen 
Krieg zogen, daß fie ihre Kameraden aus dem vorigen 
begraben würden. Die Arbeit war vom Etappen⸗ 
kommandanten in Sedan angeordnet worden, der ſich 
mit der romaniſchen Behandlung der Toten nicht be⸗ 
freunden konnte. e 

Kulturdokumente von Narren⸗ und Weiſenhand. 
In der Umſchau ſchreibt Dr. R. Hennig: An allen 
irgendwie bemerkenswerten Ausflugspunkten, insbe⸗ 
ſondere an und in Ausſichtstürmen, an Felswänden, 
Mauern uſw. findet man allenthalben unzählige 
Namen früherer Beſucher mit Bleiſtift oder Farbe an⸗ 
gemalt oder gar kunſtvoll eingemeißelt, dazu allerhand 
mehr oder in der Mehrzahl weniger geiſtreiche In⸗ 
ſchriften, Bemerkungen, Berfe uw. „ 
Mit Recht iſt gegen diſe Anſitte oftmals geeifert 
worden, und das bekannte Sprichwort „Narrenhände 
beſchmieren Tiſche und Wände“ iſt ja in erſter Linie 
auf dieſe Verunſtalter gemünzt worden. Gar mancher 
hat ſich ſchon oft und ehrlich geärgert über dieſe Manie, 
den eigenen Namen überall hinzumalen, eine Manie, 
die in der Tat hier und da einen krankhaften Zug auf⸗ 
weiſt, wie bei jenem berüchtigten Handlungsreiſenden 
Kieſelack, der ſeine Lebensaufgabe darin ſah, an 
den unzugänglichen Abgründen und den höchſten Fels⸗ 
türmen unter Lebensgefahr ſeinen ſchönen Namen in 
rieſig großen Buchſtaben mit ſchwarzer oder roter Oel⸗ 
farbe anzumalen. e = 

So gerecht der Aerger über die großen und kleinen 
Kieſelacks alter und neuer Zeit iſt, ſo muß man bei 
nüchterner Beurteilung der Dinge doch zugeben, daß 
man es mit einer pſychologiſchen Erſcheinung zu tun 
hat, die ſchon alt iſt wie die Vergnügungs⸗ und Er⸗ 
holungsreiſen ſelbſt. An den Felswänden und in den 
Felſengräbern des alten Aegyten findet man neben 
ſchlechten Verſen zahlloſe Namen altrömiſcher und alt⸗ 
griechiſcher Reiſenden noch heute eingemeißelt, darunter 
3. B. an der Memnonsſäule den Namen des Neiie- 


aus Frankreich zu vertreiben, mit einem. 


Die ſind vollſtändig unberührt geblieben. Aber 


kaiſers Hadrian, feiner Gemahlin und feines Ge⸗ 
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wundet zurück. Wir erfahren nunmehr, daß ein 
neues Ereignis die ſchon erſchütterte 
Hoffnung des Feindes vernichtet hat, 
der ſchon einen Teil ſeiner Kräfte zurücknimmt. 

Wie ich es Ihnen ſchon vorher ſagte, war 

es unmöglich, auf allen unſeren Grenzen gleich 
ſtark zu ſein, da nur das Endziel dieſes 
Krieges für uns in Betracht kam. Sonſt 
hätten wir keinen Erfolg erringen können Aus 
dieſem Grunde wurden einige Gebiete des Reiches 
einem feindlichen Einbruch ausgeſetzt, aber ich 
kann mit Ueberzeugung behaupten, daß wir vor 
dem Friedensſchluß den Feind aus dieſen Gebieten 
vertreiben und ihn weit über unſere Grenzen 
zurückdrängen werden. (Beifall.) 
In einigen Tagen wird das Jahr vollender 
ſein, in welchem wir in den Krieg eintraten. 
Die von der ganzen Nation bezeugte Vater⸗ 
landsliebe geht weit über die höchſten Er⸗ 
wartungen. Dank dieſer Vaterlandsliebe war 
die Nation imſtande, eine ihrer würdige Armee 
aufzuſtellen. (Andauernder Beifall.) Um Ihnen 
ein Bild zu geben, kann ich Ihnen fagen 
daß die 


Zahl der von uns ausgehobenen 
| Mannſchaften | 
zwei Millionen überſteigt. 
Länder rufen die Jahreskla 
Fahnen ein, die erſt viele Jahre ſpä⸗ 
ter einberufen werden ſollten. Wir dagegen 
arbeiten mit den geſetzmäßigen und gewohnten 
Jahresklaſſen unſerer Armee, die bisher viele 
ſchwere Prüfungen überſtanden hat und ihre 
Stärke und Tapferkeit bewahren wird. Sie 
wird das erſte Element ſein, welches uns den 
endlichen Erfolg bringen wird. (Beifall.) Gegen⸗ 
wärtig kämpfen drei verbündete Heere ſiegreich 
gegen acht Verbündete. Mit Gottes Hilfe wer⸗ 
den fie den Endſieg erringen. (Lebhafter fich 
wiederholender Beifall.) 
Da das, was von den Balkankrieg übrig 
blieb, unbedeutend war, und da andererſeits 
unſere Verbindungen nach außen abgeſchnitten 
waren, ſo begnügten wir uns ſelbſt mit den Er⸗ 
zeugniſſen unſeres Landes. Ich teile ihnen mit, 
daß die Unterbrechung der Verbin⸗ 
dung, die keine Gefahr bedeuten würde, 
ſelbſt wenn ſie andauerte, ſchließlich verſchwinden 
wird. Infolgedeſſen wird der 

Bedarf unſeres Heeres an Waffen 
und Munition 

und an ſonſtigem Bedarf ſichergeſtellt werden. 
Die Armee wird ſtärker ausgerüſtet und be⸗ 
waffnet ſein. Die heldenhaften Gefühle, die der 
Sultan zeigt, gaben dem Heere eine ſolche Kraft 
und ebenſo der Flotte, daß wir ſicher ſind, mit 
Gottes Hilfe den Sieg auf allen Seiten zu er⸗ 
ringen und das Ziel zu erreichen, das wir gegen⸗ 
wärtig verfolgen. Jeder einfache Soldat weiß, 
daß er ſich nicht nur für 30 Millionen Türken 
ſchlägt, ſondern für das Lebensrecht von 300 
Millionen Mohammedanern. (Beifall.) Ich bin 
ſicher, ebenſo wie meine vom gleichen Arbeits⸗ 
eifer beſeelten Kollegen, daß Gottes Hilfe uns 
ferner zuteil werden wird, der uns den Sieg 
geben wird. (Lebhafter Beifall.) 


Präſident Halil Bey 


erinnerte vorher an ſeine Rede im Februar und 
ſagte: 


Die feindlichen 
ſſen zu den 


gekommen iſt, fand ich auf der obern Brüſtung des hüb⸗ 
i Sen për ei 15 85 ö 90 5 Brüstung des Hüb 
Ida, Und wer jemals die berühmte 
Straßburger Münsters beſucht H i 
innern, daß unter den vielen 
die das 18. Jahrhundert 
Steinmetzen dort in die 
meißeln laſſen, auch die Namen eines Goethe und 
eines Herder bis 
blieben ſind. | 
Müſſen derartige Wahrnehmungen uns mit der ſonſt 
nicht ſchönen Sitte ein wenig ausſöhnen, ſo wollen wir 
uns anderſeits auch daran erinnern, daß außer den 
vielen Millionen Torheiten, die „Narrenhände“ an 
Tiſche und Wände ſchrieben, auch das ſchönſte lyriſche 
Gedicht der Weltliteratur zuerſt mit Bleiſtift an die 
Bretterwand eines Blockhäuschens geſchrieben wurde: 
„Wanderers Nachtläed“, das Goethe am 
7. September 1783 im dem berühmten kleinen Jagdhaus 
auf dem Kickelhahn bei Ilmenau aufs Holz nieder: 
kritzelte und das in getreuer Kopie auch im Neubau 
des am 12. Augunſt 1870 leider abgebrannten Häus⸗ 
chens an derſelben Stelle zu leſen iſt. Es ſind alſo nicht 
immer nur „Narrenhände“, die der Bekritzelſitte fröh⸗ 
nen, und es iſt nicht immer Spreu und dummes Zeug, 
was dabei zutage gefördert worden iſt. Das hindert 
freilich nicht, daß man nach Kräften dem Unfug (das 
bleibt es trotz alledem!) entgegentreten ſoll, wenn auch 
der Liebe Müh' auf die Dauer umſonſt bleiben muß. 
Im übrigen darf nicht verkannt werden, daß dem 
Drang, der Mit⸗ und Nachwelt Kunde zu geben. daß 
die eigene werte Perſönlichkeit einem beliebten Neiſe⸗ 
ziel einen Beſuch abgeſtattet habe, in wirkungsvoller 
Weiſe durch Fremdenbücher und neuerdings in 
noch viel umfaſſendeker Weiſe durch Anſichtskarten 
Rechnung getragen wird. Die Anſichtskartenſitte be⸗ 
deutet geradezu bis zu einem gewiſſen Grade die ein⸗ 
trägliche Induſtrialiſierung der „Kieſelack“⸗Krankheit, 
und man muß zugeben, daß ſie viel hübſcher und ge⸗ 
ſchmackvoller als das Bekritzeln der Mände iſt, wenn⸗ 
gleich ſicherlich noch keine Anſichtskarte eine ſo poetiſche 


geſtellt bezw. ergänzt werden. 


; ne En RR 

Blut Mehmed Fatihs und Selim Yavus, 
ich, daß ich mich dank der Kraft Fatihs auf dieſer 
Tribüne hielt, die unter dem teuren Halbmond 
ewig Licht über Stambul verbreiten wird. 
Oott brachte diefer Krieg, der bald ein Jahr 


dauert, lauter Siege, welche den Ruhm des Lan⸗ 


i „ 
Die franzöſiſch⸗engliſch 
Dank F 


des erhöhen werden. Im Augenblick der beftigften | 


Kämpfe an den Dardanellen und bei Gallipoli 
befand ich mich in Berlin. Ich konnte dort per⸗ 
ſönlich Zeuge der Gefühle 1 


hoher und aufrichtiger Bewunderung 
ſein, welche bei den Verbündeten die außerordent⸗ 
liche Tapferkeit hervorrief, mit der unſere Armee 
die ſchrecklichen Angriffe abſchlug, Angriffe, die 
der Feind zu Lande und zu Waſſer unternahm 
und die an der Feſtigkeit unſerer Armee zer⸗ 
ſchellten. Die deutſche Nation beglück⸗ 
wünſchte öffentlich ihre Regierung, die 
in dem Augenblick, in dem ſelbſt die kleinſten 
Mächte uns verachteten, ſtolz unſer Bündnis 
unterzeichnet hatte. 
bekannten Kriegsruhm unſerer Vorväter wieder 
aufleben ließ, ließ auch das Bündnis der drei 
Herrſcher hervortreten. 5 | | 
Das Bündnis betrifft 8 
Verpflichtungen für eine lauge Ankunft 
und verbindet durch eine aufrichtige und unver⸗ 
änderliche Freundſchaft drei große Armeen und 
drei große Nationen. | 


Dieſe verbündeten meen zwangen die 
Feinde im Weſten, ſtehen zu bleiben, ſie zwangen 
die Ruſſen, aus Galizien zu weichen, und nahmen 
mit Heldenhaftigkeit ihre zahlreichen Feſtungen, 
ſie fegten ſie aus ganz Polen und wenden ſich 
nun nach dem Balkan, um die Verbindungslinie 
mit uns zu ſichern. Die Geſchütze, die an der 
Donau donnerten und während einer Pauſe 
ruhten, werden bald mit großer Heftigkeit don⸗ 
nern und einen wichtigen Abſchnitt des Krieges 
nach dem Balkan tragen. (Beifall.) Nach der 
Herſtellung der Verbindungen, die in kurzer Zeit 
geſichert ſein werden, wird unſer Heer ſeine 
Pflicht auf allen Fronten beffer erfüllen und in 
unwiderſtehlicherer Art. Von Konſtantinopel und 
den Meerengen, dem Hauptkampfgegenſtand dieſes 
Krieges, werden die feindlichen Hoffnun⸗ 
gen auf immer in den Fluten be⸗ 
graben werden, um niemals wieder aufzuleben. 
Lebhafter Beifall.) 


Unſer Nachbar, Bulgarien, eröffnet in 
der Geſchichte ein neues und ſehr wichtiges 
Kapitel. Es iſt außer Zweifel, daß es ebenſo 
günſtig ſein wird wie das unſere. Das wichtigſte 
Ergebnis dieſes Krieges iſt, daß . 


Ar 
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von der Norbſee bis zum Indiſchen Ozean 


eine mächtige Gruppe geſchaffen 
ſein wird, die ſich ewig gegen den eng⸗ 
liſchen Eigennutz halten wird, der die 
Urſache des Verluſtes von Millionen von Men⸗ 
ſchenleben und Milliarden von Vermögen iſt, die 
ſich weiter richtet gegen den ruſſiſchen Ehrgeiz, 
gegen die franzöſiſche Revanche und den italie⸗ 
niſchen Verrat. (Beifall.) Um ein f 
glückliches Ergebnis zu ſichern, wird die kürkiſche 
Nation ſtolz jedes Opfer bringen. Der Präſident 
endete mit einer Verherrlichung des Andenkens 
der im Heiligen Kriege Gefallenen. 


. ehen. Der Miniſter des Aeußern Graf 

eee EEIE ATE ARRELS a 
; zefördert hat zung als ſchönſten Hoffnungen. Zwei Brüder des fo früh heim⸗ 
im Jagdhäuschen bei Ilmenau. en Ruſſen gegangenen Künſtlers ſtehen als Sriegsfretwillige 

Ein Entlauſungszug. Die Ausſtellung für Ver⸗ eingeäſcherten Pfarrhauſes in Mitlefdenſchaft gezogen ebenfalls in der Front. 33 e A 

wuündeten⸗ und Krankenfürſorge im Kriege in Grau⸗ wurde. Die rerbindenden Bleiſträrge waren zu Wann war Geibels Geburtstag? Allgemein 
denz iſt ſeit einigen Tagen um äußerſt intereſſante Klumpen zerſchmolten. Mit der kunſtnollen MPiederher⸗ wird bisher der 18. Oktober 1815, der Tag der 
neue Erwerbungen bereichert worden. An erfier Stelle ſtellung der zerſtörten Kirckenfenter if, wie wir hören, Völkerſchlacht, als Geburtstag Emanuel Geibels 
ist das Modell eines Entlaufungszuges au nennen. ver Kunſtmaler Carl B unk betraut worden, der angeſehen, wenigſtens bezeichnen Literaturforſcher 
Po en „ 5 . 5 „„ i = „ mi Roenig, Barther und andere in ihren Werken 
der erſte von ihnen ift der eigentliche. Gade e a fateri: in Schwere Proſeſſor Maidin en vieles 3 1 eee . e 5 
# t 5 hi 3 IDEEN en N 55 Me ert jedoch der Kriegskorreſpondenz des Evangeliſchen 


ſteben Brauſebädern und einem Wannenbad. Außer 
dem Ankleideraum befinden ſich hier noch ein beſonderes 
Haarſchneidezimmer. In dieſen Wagen treten die ver⸗ 
kauften Leute ein und entkleiden ſich hier. Während 
ſie geſäubert werden, wird ihre Kleidung in den 
nächſten Wagen, den Heißkuft⸗Kammerwagen, befördert 
und hier in der Heizkammer, in der eine Hitze bis zu 
120 Grad Celſius erzeugt werden kann, entlauſt. Im 
dritten Wagen, zu dem 
des Heißluft⸗Kammerwagens führt, finden die ge⸗ 


reinigten Leute ihre Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke 
wieder. Im vierten Wagen des Zuges befindet ſich 
der Heizkeſſel. 5 


in franz 


And ſchnitzt Holzftzuren kann ſich auch Aufträgen wie 
des Einſchnitzens von Namen in Tabakspfeifen, nicht 
entziehen. Ich habe Porträtaufträge, bei denen auf 
gute Ausführung der Uniform und der Ordenabzeichen 
Wert gelegt wird.“ | „ 
Die Kirchenfenster 
aufbau der Stadt 


zen Ortelsburg. Für den Wieder 
And des Kreiſes Ortelsburg 


9 Eg 


hat bekanntlich die Stadt Berlin die Patenſtelle über⸗ 


w 


nommen. Die große kath. Pfarrkirche, welche durch den 
Nuſſeneinbruch beſonders ſtark gelitten hat, fott, um 
einen würdigen Gottesdienſt zu ermöglichen, ſofort 
wiederhergeſtellt werden. Die wertvollen alten Glas- 


“enfer müſſen zum Teil ganz erſetzt, z. T. wiederher⸗ 


Jeder Sieg, der den welt⸗ 


derartiges 


der Weg durch die Außengänge 


Eigenartig iſt, daß ein 


ausreicht und das für die Aufführung durch Ma 


ſteins, das von mehreren Hundert un ardebiſt 
Tiere dargeſtellt wird. Die Vorſtell: E 
bruch der Dämmerung beginnt und in die Dunkel 


Leutnant befördert und mit 


Deutſche Lodzer 


bod 


Anleihe. 
(Meldung der Agence Havas) a 
Die Kammer genehmigte Donnerstag einſtim⸗ 


von 2½ Milliarden Frances, die in den Ber- 
einigten Staaten abgeſchloſſen worden iſt. Fi⸗ 
nanzminiſter Ribot erklärte, der Abſchluß der 
Anleihe ſei durch die lebhafte Zuſtimmung der 
öffentlichen Meinung begünſtigt worden. Die 
Anleihe ſei zur Bezahlung der in Amerika ge⸗ 
machten Käufe und Wech⸗ 
ſelkurſes beſtimmt. HA 

Wie der „Temps“ erfährt, wird der Fan 
U I es 


zur Verbeſſerung des 


7 2101 
8 
iir! 


miniſter Ribot in der Kammer l 
ſetzentwurf einbringen, der ihn ermächtigen 
ſoll, die franzöſiſch⸗engliſche Anleihe 

Ribot habe geſtern mit 


s 


in Amerika zu begeben. Rib | 
dem Budgetansichug eine Beſprechung geh 


m 


ſodaß der Berichterſtatter feinen Berich 


J. 
* 
7 


abt, 
ſofort 
ausfertigen könne. Die Kammer ſolle noch heute 
über den Geſetzentwurf abſtimmen. Der Senat 
ſei zur Abſtimmung über dieſen Antrag auf 
Freitag einberufen worden. Der Geſetzentwurf 


N 


ſehe ferner vor, daß die Anleihe ſteuerfrei fein 


von 1870 das 
äußere Anleihe 
begebe. u 

gt 
re 


* 


ſolle. 


ſich noch 
„ ſchreibt 


in einem Leitartikel: Zugegeben, daß unſer 


war ſicher un wirtſchaftlich, 
das Geld wird nicht weit reichen, wir werden 
ſehr bald eine neue A 
glauben gern, daß die Gü ſo 
Anleihen wünſchen, aber wir zweiſeln, ob ſie das 


ra 


sſuße geben 


darf das 


far 


re ihe 
nh 


bear 


Gr 
Wir 


brauchen. 


iger mehr ſol 


cher 
; iche. 


Geld zu einem weniger ruinöſen Zin 
werden. Keine noch ſo reiche Nation 
Geld in die Goffe weren. | | 

Auch der finanzielle Mitarbeiter 
der „Morningpoſt“ weiſt daraufhin, daß 


binnen kurzem eine Anleihe in d 
x 


as 
A 
* 


* 
* 


anderen Form notwendig feir werde, und; 
das Publikum auf, ſparſam zu fe 
die Erſparniſſe dem Schatzamt zur Verf 
ſtellen zu können, wenn ſie zur Fortſetzung 
Krieges benötigt werden. | 


n, um 


si 
* 


8 is Ag 
Nekrutierungs 


Die englifchen. 98 ſor 


BR D drahtmeldung). 
London, 9. Oktober. Das Kriegsam 
eine Note aus, daß Lord Derby die Le 
tung der Rekrutierung am 11. Oktober 
übernimmt. Die Verf 
der Liſte des Nationalregiſters für die Anwer⸗ 


aa 
8 


bung wird zurückgezogen. Lord Derby wird zu⸗ 


nächſt mit dem Parlamentskomitee des Gewerk⸗ 
ſchaftskongreſſes und mit der parlamentariſchen 
Werbekommiſſion verhandeln. In einer Werbe⸗ 
ndeg 


Ea aa 
Te 
LULE 


verſammlung in Gonthampton wurde 
Telegramm Kitcheners verleſen: 


Zeitung — Sonntag, den 10. 


mig die franzöſiſch⸗engliſche Anleih 
| 
| 


ügung 


t gibt 
ei⸗ 


ügung betreffend Benutzung 


Oktober 1915. 


Die Reichsratswahlen 
. „ 

in Ausland. 
Nach einer Drahtmeldung aus Kopenhagen 


geht aus dem bisherigen Verlaufe der Reichs⸗ 
ratswahlen hervor, daß dieſe für die erſte 


ruſſiſche geſetzgebende Verſammlung eine Ver⸗ 
legung des Schwergewichts der politiſchen 


Parteien nach links zur Folge haben werden. 
Man rechnet, daß 15 bis 20 neue Mitglieder der 
Linken ihren Einzug halten werden. 
Die Wahlen zeigen mit voller Klarheit die 
außerordentliche Zunahme der liberalen 
Ideen im Ruſſenvolke; auf dem Lande, in den 
Städten bis in die hohen Kreiſe hinein erklärt 
man die Zuſtimmung zum Blockpro⸗ 
gramm. Der Dumaabgeordnete Friedmann 
erhielt ein Schreiben von füdiſchen Fabrik⸗ 
beſitzern aus allen Teilen Rußlands, worin 


ds, 
dieſe ihn bitten, einem Zirkular des Miniſters 
des Innern an die Provinzialbehörden über die 
h sy S 77 N Y% 7 RA = z ER A 

Freizügigkeit der Juden Geltung zu 


` nmw Sa r . P EE 4 + QÈ 
verschaffen. Eine ganze Reihe von Städten z. B. 
Kiew, Taganrog und Baku haben nicht 


nur den jüdiſchen Arbeitern, ſondern auch 
fi „ „ i p iibf per ETEA kapy: ; i 
den jüdiſchen Fabrikbeſitzern verboten, die 


Stadt zu betreten. ER 
He aus Stockholm gevrahtet wird, gibt 
die „Rußkija Wijedomoſti“ ein neu 
Gerücht über bevorſtehende Verändern ngen 
im ruſſiſchen Kabinett wieder. Miniſter⸗ 
präſident Goremykin bleibt auf feinem Poſten 
nur bis zum Zuſammentritt der geſetzgebenden 
Körperſchaften. Der Ackerbauminiſter Kriwo⸗ 
ſchein habe dem Dumamitgliede Karaulo w 
mitgeteilt, die Duma werde zum 7. November 
einberufen werden. | Vase 
„Svenſka Dagbladet“ meldet aus 
Helſingfors: Die finniſche Fabrikſtadt Tammer⸗ 
fors wird jetzt ſtark befeſtigt. Taufende von 
Arbeitern befaſſen ſich damit, Schützengräben um 
die Stadt herum anzulegen und dieſe mit Stachel⸗ 
drahtzäune zu umgeben. ae a 


ES 


í 
e 


Die ruſſiſche Anleihe in England. 
En. Drahtnachrich.t ) 
Petersburg, 9. Oktober. „Birſhewyja 
Wiedomoſti“ bringt eine Mitteilung des Finanz⸗ 
miniſters Bark, daß die Finanzoperationen in 


England nicht ganz befriedigend aus] 


gefaller 
gekommen, aber nicht ganz 


Wünſchen. . 


t feien. Zwar ſei eine Anleihe zuſtande⸗ 
nach den ruſſiſchen 


Deutſches Reich. 
kammer. 


In der Sitzung des Finanzausſchuſſes der 
Rammer der Abgeordneten vom 7. OË 


Aus der bayer chen 


tober wurde bei der Beratung des Etats des 


Staatsminiſteriums und des Aeußern nener- 
dings der Streik⸗-Revers der Perkehrs⸗ 
verwaltung behandelt. Zwei Redner erklär⸗ 
ten, ein Streikrecht der Beamten und Arbeiter 
der Verkehrsanſtalten ſei unbedingt unzuläſſig und 
völlig ausgeſchloſſen. Sie betonten, es handle 
ſich um das allgemeine Wohl und es würde das 
größte Unglück für den Staat daraus hervor⸗ 


36 jähriger Tätigkeit in den Ruheſtand Vorgebildet 


an der Meimarer Kunſtichute, wo er ſich beſonders 


der 


Theodor Hagen anſchleß, midmete er ſich der 
Handſchaftsmalerel. Auf heimiſchem Boden fhr? er 
Kabinettſtücke feinſinniger Landſchaſtsmalerei. Auch 
als Pfleger und Reſtaurator der großgerzoglichen Ge⸗ 
mäldegalerfe ift ſeine Tätigkeit für das Kunſtinſtitut 
von großer Bedeutung geweſen. Malchin ſteht im 
78. Lebensjahre. V 
Die „Wallenſtein“⸗ Aufführung der Maike er, die, 
wie bereits gemeldet, am 10. d. M. auf dem Exerger⸗ 
gelände des Regiments, dem Grützmacher“ in Berlin, 
ſtattfindet, erfordert bedeutende Vorbereitungen. 


* 
* * 


„Bühne“ wird von einem Terrain gebildet. das in 
einer Tiefe bon über 300 Meter über die Pane hin⸗ 


yfo- 


amt 


enderwmagen, Mabtteuer und eine plaſtiſch⸗ 
niſation der Burg Ger abgeſchloſſen wird. Mur bieten 
Gokände lagert mit Roß und Troß das Srer M 


Franz Uhink . Franz Uhin, der 
Charakter⸗Darſteller der Weimarer Hark 2 
fallen. Er war bei Kriegsb als Anterofag: 
ins Feld gezogen focht mit vorbildlicher Tapferkeit in 
einer Reihe Don Schlachten und Gobachten, murde zun 

| dem Eiſernen Kreuz ans- 
gezeichnet. Bald nach Kriegsbeginn erlitt et eime 


* 


e on Kiel und 
Lübe . HED 
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ſingen. 


“mit 


ſtekung in Lübeck. 
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Nr. 243 

Hertling betonte, daß eigentlich alle ein 
i daß der befeitigt wer 
könne, wenn ſich eine Sicherung erm 
lichen laſſe. Er wolle daran ſetzen, d 
die von ihm geſter ndiqte Beſprechur 
unter den beteiligten deutſchen Ciſenbahnverwe 
tungen ein poſitives Ergebnis habe. Durch d 
freundſchaftlichen bundesftaatlichen Beziehungen 
fei ein iſoliertes Vorgehen Bayerns ausgeſchloſſen 
geweſen. ae ne 
Hinſichtlich der Aufhebung des Jeſui⸗ 
tengeſetzes und bezüglich der römiſchen 


S 
Sim 
wir 


andere 
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| ſeien da 
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Frage lauteten die Aeußerungen in gleich 
2 2 a — E i 8 * x — 
freundlichem Sinne wie in der letzten Sitzung. 
Ein Redner wies beſonders auf die nationale 


Geſinnung der deutſchen Sefuiten hin und formu⸗ 
lierte die römiſche Frage als die Notwendigkeit, 
die territoriale Unabhängigkeit und 
die volle Souveränität des Papſtes 
zu ſichern, ohne daß dabei an einen mittel⸗ 
alterlichen Kirchenſtaat gedacht zu werden brauche. 


1 
2 
618 


vasa Ba Bach ` PEET AA k A ln: fer,‘ 
Der Ausſchuß beſprach weiter u. a. die militäri⸗ 


ſche Sicherung des Deutſchen Reiches beim Frie⸗ 
densſchluß Tomte die Sicherung feiner wirtſchaft⸗ 
lichen und kulturellen Entwicklung. Insbeſondere 
wurde hervorgehoben, der Moment müſſe benutzt 
werden, um Deutſchland gegen die ruſſiſche 


N 


D land gege | 
Gefahr zu ſichern. — Ferner wurden behandelt 
die künftige politiſche und wirtſchaftliche Annähe⸗ 


rung an die ver! 


trig 
z tr 


erbündeten Staaten, der Erfolg der 
deutſchen Schutzzollpolitik, die Grundſätze für den 
Abſchluß von Handelsverträgen und die künftige 
Verkehrsbedeutung der Donau. 
Zur „Entlaſtung“ der deutſchen Diplo⸗ 
matie wies der Miniſter des Aeußern darauf 
hin, wie fich die Eutente⸗Diplomaten über die 
Haltung Deutſchlands im gegenwärtigen Weltkriege 
und über die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands ge⸗ 
täuſcht hätten. | ge 
Im weiteren Verlauf der Sitzung hob ein 
Redner hervor, daß Eiſenbahnge⸗ 
meinſchaft mit Preußen für dic baye⸗ 
riſchen Finanzen ſehr günſtig ſein würde, wie 
überhaupt der jetzige Augenblick fordere, trotz 


f 
77 
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31119 
like 


allen Feſthaltens an dem föderaliſtiſchen Gedanken 


manche Reſervatrechte im Intereſſe der 
Einheit einzuſchränken bezw. aufzu⸗ 
geben. Der Miniſter des Aeußern erklärte be⸗ 
züglich der allgemein gehaltenen Bemerkung über 
Reſervatrechte zurzeit ſich nicht äußern zu wollen. 


Velauntmachung. 


Vom 1. Oktober ab dürfen nur mehr Mo⸗ 
nopolzigaretten und die noch im Ver⸗ 
waltungsgebiet ſich befindenden Zigaretten 

deutſchen Steuerzeichen und 

dem Aufdruck K. D. Zivilverw. für 

Ruſſ. Polen zum Verkauf kommen. Da letzt⸗ 
genannte Zigaretten aus Deutſchland nicht mehr. 
ausgeführt werden, kommen für den Ankauf 
künftig nur Monopolzigaretten in Betracht. Dieſe 
Monopolzigaretten ſind von dem mir unterſtellten 
Zigaretten⸗Monopol⸗Lager in Lodz zu bes 


ziehen, ein direkter Bezug aus Deutſch⸗ 
land dur 


p ~ 


affen. 


ch Händler ift nicht zuge⸗ 


e 
h 


t 


en 


Frage kommenden Pas 


5 2 


ſchaften in Paris als ungewöhnlicher Fall untere 


1 


fen hatte. er 


bruch am Hinterkepf ins Lazarett eingeliefert. 
der ſofort vorge x 


t vorgenommenen Operation entfernte der 
Chirurg die hervorgetretene Geblrumaſſe und zog drei 


Knachenſplitter aus einem im Mefttelteil der Gehirn⸗ 


Operierte wurde 


ae 
Pia 


verlor infolged⸗ 
linken 


He an 


wir Won 


motoriſchen und ſenſitiven 


Der Patient wurde fo vollftändig hergeſtellt 
der Arzt 5 


nicht einmal eine 


Dientfäbegkeit 


j daß 
| Minderung jeiner Feld⸗ 
fal entdecken rermachte. Das trotz der 
erhebliche rkleinerung des Eehirns reſtlos wieder 

erlanate Vermögen feiner Soßientättaleit iſt ganz dazu 

angetan, unſere bisherigen Keuntniſſe über die Rolle 
des zentralen Nervenorgans zu berwirren. l 


t Ee 


CH a eha, C me u N 
5 Gine Bergrerks⸗Kenone iſt die naueſte techniſche 
erfindung, die beim Sprengen des Geſteins und der 
Kohle auf der Gemerlichaft Deutſckor Seiler fün⸗ſt ere 
vrobt wurde. Diese Canone boſteht aus einem Stahl: 
rohr von etwa 130 Mater KHünge und 7 Jentimeker 


Durchmeſſer. Des Mohr wird 


npt Maftar ernste 171 7 2 41. zit, Patronen besetzt. N 
ne „ 5 5 1 veriteon, in feiner ganzen 
e we a 2 eingeführt ; Hr j ofe ktriſch ent⸗ 
dne. Wei diger Art Sprengung wird die Kohle 


richt ſo klein eer bröckelt. wie as pat den fante ihkihem. | 
i . wie es bei den ſonſt üblichen 
8. 17 i "1, im" 3 ar Ma * 1 ` 4 
Arten = Gall und ein Nachtelf wer. Bei der Spren⸗ Ne 
iin mit dieſer Fanope“ zatet ſich wor eine den 
Hole te ran Sas , 1 ar eine den 
„ : ` chriionie Wirkung, bei der 
i Corte Bi N „„ 
. prii Sticken zur Ablöſung nom 
Gestein kammen. ur „„ 


25 000 Stück. Zum 
wende man fih an 


* 


inwollem Umfange weiter gilt. 
— 
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Zwangspäfſe noch n e 
und. erden aufgefordert, fih bis Sonntag, 
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in ganzen Kiſten abgegeben. 


jede Menge abgeben können, bei Gewährung des 
Mindeſtrabattſatzes. 5 
1) Die Zigaretten 


f werden zum Kleinverkaufs⸗ 
preis berechnet. | 3 


2) Nach der Menge der jeweils bezogenen 


Zigaretten regelt ſich der Händler⸗Rabattſatz. 


3) Die Rabattſätze betragen bei geſchloſſener 


Entnahme von 
Ziaigaretten 

bis zu 250 000 120% 
über 250 000 bis 500 000 13% 

| 500 000 „ 1000 000 14% | 
1000 000 „ 1500000 15% < 
1500000 „ 2000 000 15% und 10% 
40097005 Speſenzuſchuß 


H 
| Speſenzuſchuß 
4) An Verbraucher dürfen die | 

H 17 * 7 a 8 l 2 4 
billiger und nicht . teurer als zu dem auf jeder 
Packung aufgedruckten Kleinverkaufspreis verkauft 
werden. = 

5) Die Kleinverkaufspreiſe betragen: 


für die Steuerklaſſe LA 15 M. für 1000 Stück 
no n 1 B 25 M. n" n 11 
Y- n n 1 C 35 M. n n t 

n 3 n L D 50 M. H n H 

" n 77 I E 70 M. n I n 
PER P 1F 100 M. 


6) Beim Weiterverkauf an mit Handelsge⸗ 
nehmigung ausgeſtattete Händler, die die Ziga⸗ 
retten zum Wiederverkauf beziehen, müſſen die 
oben genannten Händlerrabattſätze 
die Kleinverkaufspreiſe gewährt werden. | 

7) Rechtsverbindliche Quittungen müſſen von 
mindeſtens zwei von der Hauptſtelle in Dresden 
zur Quittungsleiſtung bevollmächtigten kauf⸗ 
männiſchen Beamten des Zigaretten⸗Monopol⸗ 
Vertriebes zu Lodz unterzeichnet ſein. Ba 
8) Zahlung hat in deutſcher Währung zu er⸗ 
folgen. ö 


9) Die kaufmänniſche Leitung des Zigaretten⸗ 


Monopol Vertriebes zu Lodz handelt in allen 
Fällen lediglich als Beauftragte der Hauptſtelle 
Dresden für Zigarettenlieferungen an die K. D. 


Zivilverwaltung für Polen links der Weichſel. 


Als Gerichtsſtand für alle Streitigkeiten gilt das 
Land⸗ bezw. Amtsgericht in Dresden. 

Das Zigaretten⸗Monopollager befindet ſich in 
Lodz, Emilienſtraße, Scheibler'ſcher Baumwoll⸗ 
ſchuppen, Pfaffendorf Vorwerk — Straßenbahn: 
linie Nr. 4 N g 


mittags bis 4 Uhr nachmittag, die Annahme von 
Beſtellungen und Ausgabe von Waren erfolgt 
nur bis 3 Uhr nachmittag, an den Samstagen 
nur bis 12 Uhr. e TA Be 


Lo d z, den 8. Oktober 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſdent 


v. Oppen 
Bekanntmachung. 


Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen weiſe 
ich darauf hin, daß meine ſür den Stadtbezirk 
Lodz erlaſſene Verordnung vom 28. Auguſt 1915, 
betreffend den Verkehr und Handel mit 


Leder, auch inſoweit darin Höchſtpreiſe für 
Leder und für das Beſohlen von Stiefeln und 
Schuhen feſtgeſetzt ſind, durch meine Verordnung 
vom 7. Oktober 1915 nicht berührt iſt, 


Lodz, den 9. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
v. Oppen. 


Bekanntmachung. 
Alle Inhaber von Betrieben, deren Stell⸗ 


vertreter, ſowie alle Händler und Lagerhalter der 

der Kreiſe 
Brzeziny und Lask, für letzteren nur inſoweit, 

als er unter deutſcher Verwaltung ſteht, 


Stadt und des Landkreiſes Lodz, 


haben 
eine genaue Angabe ihrer Beſtände an 
N Kratzentuchen 
bis zum 15. Oktober 1915 dem Kreiswirtſchafts⸗ 
Ausſſchuß, Benedylta 2, ſchriftlich einzureichen. 
Unterlaſſene oder ungenaue Angaben ziehen 
Beſtrafung bis zu 1000 Mark nach ſich. Im 


Unvermögensfalle tritt entſprechende Freiheits⸗ 


ſtrafe ein. ö N 
Lodz, den 6. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei-Präſident 
v. Oppen. f 


Dekauntmachung. 

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, wird dar 
rauf auſmerkſam gemacht, daß unter Kratzen⸗ 
tuchen in meiner Bekanntmachung vom 6. Ok⸗ 
tober 1915. | 

Kratzen bänder, K 
zu verſtehen find. 

Lodz, den 8. Oktober 1915. 


ratzenbeſchläge 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


Bekanntmachung. 


Alle Perſonen, welche zur Beſchaffung der 
noch nicht photographiert worden 


Jede Kiſte enthält 
Bezuge von kleineren Mengen 
die Großhändler, die ihrerſeits N 


| Güterüb 


15% und 20% 


Zigaretten nicht 


(Ziffer 3) auf 


ſondern 


den 10. Oktober leinſchließ lich); 
der Evangeliek x N. 10 nder Pan ta 
Nr. 3 aufnehmen zu laſſenn i, 
Lodz, den 2. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
Saa gez. von Oppen. 


Bekanntmachung. 


an die bekannten 


( ; und unbekannten Eigentümer, 
ihre im 


Beſchlagnahmeraum der 
erwachungsſtelle am Kali⸗ 
ſcher Bahnhof lagernden beſchlag⸗ 
nahmten Waren gegen Entrichtung des 
Zolles oder der Bahnſtrafe a bzuholen, 
größtenteils erfolglos geblieben iſt, wird im 
Einvernehmen mit der Eiſenbahnbehörde auf 


Montag, den 11. Oktober 1915, 
| vormittag 9 Uhr 
die öffentliche Berſteigerungdieſer 
Waren anberaumt. Die Verſteigerung erfolgt 
bei Wohnhaus 3 der Güter⸗Abfertigungsſtelle 
am Kaliſcher Bahnhof gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung und Aushändigung der verſteigerten 
Gegenſtände an den Meiſtbietenden. 
Zur Verſteigerung kommen: Tabak, Lichte, 
Tee, eine kleine Menge Zucker, 
Kleiderſtoffe, Taſchentücher, Kua⸗ 
benanzüge, Sohlennägel, Füllfeder⸗ 
halter. e ae 
Lodz, den 8. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. | 


[ad 


Bekanntmachung. 


Die Verpflegungs⸗Deputation beabſichtigt, den 
Verkauf von Petroleum an eine Anzahl 
Kleinhändler (Ladenbeſitzer) zu vergeben. 
Es kommen nur ſolche Händler in Frage, die 
im Beſitze eines Gewerbeſcheines ſind 
und bis zum Kriegsbeginn mit Petroleum ge⸗ 
handelt haben. a z . 
Den Händlern wird der Verkaufspreis von 
der Verpflegungsdeputation vorgeſchrieben. 
Es kommen nur zuverläf fige Perſonen 
in Frage, von denen zu erwarten iſt, daß ſie das 
Petroleum auch tatſächlich zu dem feſt⸗ 
geſetzten Preife verkaufen. a 
Perſonen, die früher nicht mit Petroleum ge⸗ 
handelt haben, werden unter keinen Um⸗ 


; | Iftänden zugelaſſen. Ä 
Die Geſchäftszeit währt von 9 Uhr vor⸗ 


Die Kontrolle über den Petroleum⸗Verkauf iſt 
Herrn Stadtverordneten Ziegler von ber Ber- 
pflegungsdeputation übertragen. . 
Meldungen der Händler (Ladenbeſitzer) ſind 
fofort an Herrn Stadtv. Ziegler, Wschodnia⸗ 
ſtraße Nr. 32 einzureichen. 
Lodz, den 8. Oktober 1915. i 
V Der Magiſtrat. 
Berpflegungsdeputation. 


Bekanntmachung. 


| Die Büroräume der Geſundheitsdepu⸗ 


tation beſinden 

lajewſkaſtraße 35. 

Lodz, den 6. Oktober 1915. f | 

| Der Magiſtrat. 

Geſundheitsdeputation. 
Schoppen. 


ſich vom 7. ds. Mts. ab Miko⸗ 


— - 


Lokales. 


| Lodz, den 10. Oktober. 
Sonntagsbetrachtung. 
Pſalm 125, V. 2: Um Jeruſalem her 
ſind Berge, und der Herr iſt um ſein 
Volk her von nun an bis in Ewigkeit. 
Ein gewaltiges Wort, unvergeßlich für den, 
der es einmal gehört hat! — Wir alle wiſſen, 
wieviel es für ein Land bedeutet, rings von Ber⸗ 
gesmauern geſchützt zu ſein. Oeſterreich er⸗ 
lebt es jetzt jeden Tag aufs Neue: immer wieder 
bricht ſich der Anfturm des Gegners im Süd⸗ 
weſten an der mächtigen Schutzwehr der ewigen 
Berge. Wie ſicher und geborgen mag ſich ein 
Volk im Schutze folcher ſtarken Mauer fühlen ! 
Unſer deutſches Vaterland muß dieſen Schutz 


entbehren. Offen und frei ift unſere Grenze fafi 


überall. Wie leicht könnten fich feindliche Herres- 
majjen in unſere blühenden Gefilde ergießen! 
Als der Krieg ausbrach, da zog manchem unter 


uns das ſchlichte Gebet des alten Mütterleins 


„Trauß zu Schleswig an der Pforte“ durchs 
Herz: „Eine Mauer um uns baue.“ 
Wehe, wenn es der furchtbaren Nebermacht un- 
ſerer Feinde gelungen wäre, unſer Land zu über⸗ 
ſchwemmen! l 
Volk lieb hat, mag es nicht ausdenken. „Eine 
Mauer um uns baue.“ Ja, die Mauer wurde 
gebaut. Zur lebendigen Mauer bauten ſich un⸗ 


ſere Brüder. Sein edelſtes Geſteine gab Deutſch⸗ 


land her, damit die Mauer feſt und unbe⸗ 


zwinglich würde; ſeine herrliche Jugend mit 
all ihrer Kraft und Treue und Hingabe. Mit in, es Ergebn 
vom chriſtlichen Wohltätigkeitsverein aufgeſtellten 


unausſprechlichem Danke gegen die treuen Brüder 
nehmen wir den Frieden und die Ruhe unſeres 
Heimatlandes mitten in dem furchtbarſten aller 
Kriege wie ein ſeliges Geſchenk hin. Daß uns 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, ben 10. Oktober 1915, . 


dieſer Friede unſerer Gaue im Schutze der leben⸗ 


Nachdem die Aufforderung vom 14. September 


im Kampfe. 


Kinder angefertigt. Wie groß der 


Wer unfere Heimaterde und unfer 


digen Mauer nur n te ſelbſtverſtändli ch 


werde! So leicht vergeſſen wir, wie furchtbar der 


Anſturm der feindlichen Maſſen war, wie ernſtlich 
er die geſegnetſten Provinzen unſerer Heimat be⸗ 
drohte, wieviel übermenſchliches Aushalten, wieviel 


bewußtes Sterben nötig war, damit die toſenden 


Wellen ſich brachen. Täglich werde unſer 
Dank neu und heiß! Wann könnten wir je der 
lebendigen Mauer im Weſten, der todbewährten 
und blutgeſchweißten, genug danken? Je ergrif⸗ 
fener wir aber vor dem Heldentum unſerer Sol⸗ 
daten ſtehen, deſto deutlicher fpüren wir: hier 
ift der lebendige Bott ſelber auf 
dem Plane, er ſchenkt das Ausharren über 
Menſchenkraft, er ſelber wohnt in der Gewalt 
unſerer Waffen, in der Treue deutſcher Söhne. 
Er ſelber baut ſich zur lebendigen Mauer um 
unſer Polk, Gott der Ewige, der Allmächtige. 
Das iſt unſere mächtige Zuverſicht. 


Jeder Chrift erlebt etwas Aehnliches. Wir 
ind ja, ob es Krieg fei oder Frieden, insgeſamt 
Wo ift ein Menih, dem nicht ein- 
mal das Ringen mit der Sorge, dem Klein⸗ 
glauben, dem Schmerze, der Qual des Ehr⸗ 
geizes begegnet wäre? Wo iſt eine Seele, die 
ſich nicht immer wieder gegen tiefe Niederge⸗ 
ſchlagenheit, aber auch gegen ſittliche Haltloſigkeit 
oder Geldgier zu wehren hätte? Viele fallen 
täglich in dieſem Kampfe. Die furchtbaren Feinde 
dringen zerſtörend in ihr Leben und ihr Herz. 
Hier gibt es nur eine Hilfe: daß wir eilen 
und zu dem Volke Gottes fliehen, in die Mitte 
ſeiner Kinder, die in der Burg ſeiner Gnade 
angeſiedelt ſind und hinter den lebendigen 
Mauern ſeiner Barmherzigkeit leben. 

Die Zeiten ſind heute ſchwer. Nur wenige 
wird es geben, an deren Tor nicht alle Mächte 
des Dunklen, Trauer und Tod, Mutigkeit und 
Bitterkeit einbrechen wollen. Laßt uns hingehen 
zu dem Haufen derer, die Gott kennen und um 
Jeſu Chriſti willen ſeiner ewigen Liebe gewiß 
ſind. Dann komme was da wolle! Es gibt 
dann keinen Durchbruch der dunklen Gewalten in 
unſere Seele. Denn Gottes Kinder erfahren 
täglich: Ein’ feſte Burg iſt unſer Gott. 
Er iſt die lebendige Mauer, an der alle 
Gewalten zuletzt jämmerlich zerſchellen. 

i Althaus.“ 


K. Eine Schularztordnung wurde von der 
Schuldeputation des Magiſtrats für die ſtädti⸗ 
ſchen Volksſchulen entworfen. | i 
K. Neue Lehrerbeſoldungsordnung. Zur 
Ausarbeitung einer neuen Lehrerbeſoldungs⸗ 
ordnung für die ſtädtiſchen Volksſchulen wurde 
von der Schuldeputation eine ſpezielle Kommiſſton 
gebildet. N À N | 
K. Deutſche pädagogiſche Kurſe. Wie 
wir erfahren, wird von der Schuldeputation die 
Errichtung von deutſchen pädagogiſchen Kurſen ge⸗ 


plant. In einer dieſer Tage ſtattfindenden 
Sitzung 


wird hierüber Näheres beſchloſſen 
werden. er 


K. Auszahlung von Lehrergehältern. 


Im Sinne des Beſchluſſes des Magiſtrats findet 


am Dienſtag die Auszahlung von Unterſtützungs⸗ 
geldern an die Lehrer der eingemeindeten Schulen 


der Gemeinde Radogoszez und Chojny ſtatt. 

Insgeſamt gelangen für den Monat Auguſt 

1320 Rbl. zur Auszahlung. Vom September ab 
werden ihnen 
werden. 


die früheren Gehälter ausgezahlt 


K. Das Schulweſen in Baluty. Um 
feſtzuſtellen, wieviel neue Volksſchulen in Baluty 


zu eröffnen find, wurde von der Schuldeputation R 


ein vorläufiges Verzeichnis der ſchulpflichtigen 
: . 5 Andrang von 
lernbegierigen Kindern iſt, geht aus der Tatſache 
hervor, daß ſich in einer der Schulen, wo 
früher 120 Schüler unterrichtet wurden, 550 
Kinder gemeldet haben. 


x. Ein Bittgottesdienſt um die günſtige 


Entwickelung des 2. polniſchen philologiſchen 


Gymnaſiums (Placowa⸗Straße 13) fand am ver⸗ 
gangenen Freitag in der St. Stanislaus⸗Koſtka⸗ 
Kirche ſtatt. Die Schüler ſämtlicher Klaſſen 
wohnten ihm bei. Geiſtlicher Malinowſki, 
der Präfekt des Gymnaſiums iſt, hielt eine ent⸗ 
ſprechende Anſprache an die Schüler. 
Jubiläum. Am 3. Oktober feierte der Kontor⸗ 
diener Robert Arndt ſein 25jähriges Be⸗ 
rufsjubiläum in der Altiengeſellſchaft der Manu- 
fakturen von Julius Heinzel. Der Jubilar wurde 
aus dieſem Anlaß von ſeinem Chef und dem 
Direktorium mit wertvollen Geſchenken bedacht. 
FS. Das Brot und Mehlverteilungs⸗ 
Komitee hat in der letzten Woche etwa 
460 000 Brotkarten verabfolgt, während früher 
nur 430 000 Karten ausgegeben wurden. | 
. Zum Kohlenverkauf. In der Kohlen- 
abteilung bei der Verpflegungs⸗Deputation wer⸗ 
den auch weiterhin Kohlenkarten ausgegeben. 
Vormittags werden die deutſchen Päſſe entgegen⸗ 
genommen und um 3 Uhr nachmittags zurück⸗ 
gegeben. Die Kohlenmenge wird nach der Zahl 


der Zimmer berechnet, und zwar für ein Zimmer 
oder Zimmer mit Küche 3 Korzee monatlich, für 


2 Zimmer — 5 Korzec, für 4 Zimmer — 


8 Korzee und für 6 Zimmer — 15 Korzec. Der 
Kohlenverkauf wird ſofort nach Eintreffen der 


erwarteten Transporte beginnen. , | 
K. Ein erfreuliches Ergebnis. Aus der 


Abrechnung über die veranſtalteten drei Tombola⸗ 
feſte iſt erſichtlich, daß die erſte Tombola einen 
Reingewinn von 2264 Rbl. 44 Rop., die zweite 


lichen Propheten“ für 


nun erhebt ſich die trauernde Seele: 
Klagegeſänge um unſere teuren Toten ſollen in 
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— 1329 RUL 35 Kop. und die dritte 100 Rb., 
insgeſamt 4593 Rbl. 79 Kop. ergeben haben. 

x. Vom Kalender des Vereins zur 
Verbreitung der Volksaufklärung für das 
Jahr 1916. Wie bereits mitgeteilt, wurde mit 
der Drucklegung des Kalenders bereits begonnen. 
Inſtitutionen, Vereine, Genoſſenſchafften, Lehr⸗ 
anſtalten uſw., die die ihnen zugeſtellten Frage⸗ 
bogen noch nicht zurückgeſandt haben, werden er⸗ 
ſucht, dies in möglichſt kurzer Zeit zu tun. Die 
Redaktion des Kalenders empfängt Intereſſenten 
im Lokal des Vereins „Lokator“ (petrikauer⸗ 
Straße 84) am Montag von 2—3 Uhr nachm., 
am Mittwoch von 3—4 Uhr nachm. und am 
Freitag von 6 bis 7 Uhr abends. Dort werden 
auch Anzeigen ſowie Adreſſen für das Firmen⸗ 
verzeichnis angenommen. Die Vertreter der 
freien Berufe werden gleichfalls erſucht, ihre 
Adreſſen möglichſt bald einzuſenden. 

x. Unterſtützung für Lodzer chriſtliche 
Vereine. Eine Abordnung hieſiger chriſtlicher 
Arbeitervereine und der örtlichen Handwerker⸗ 
Reſſource wurde dieſer Tage vom Erzbiſchof der 


Warſchauer Diözeſe Se. Em. Kakowſki 
empfangen. Sie bat ihn, den Vereinen eine 


Unterſtützung zu erteilen. Der Erzbiſchof empfing 
die Abordnung ſehr wohlwollend und intereſſierte 
fich für die chriſtliche Handwerker⸗Reſſouree, deren 
Ehrenmitglied er iſt. Die elbordnung machte ihn 
mit der Tätigkeit der einzelnen Vereine in Lodz 
bekannt und lenkte ſeine Aufmerkſamkeit auch auf 
die beſonders ſchwierige Lage der Arbeiterklaſſe. 
Der Erzbiſchof verſprach, eine Unterſtüzung aus 
den ihm zur Verfägung ſtehenden Mitteln zu er⸗ 
teilen, bemerkte jedoch, daß dieſe allen Aeheitern 
und Handwerkern ohne Unterſchied der Nationa 
lität und Konfeſſion oder auf der Parteizugehö⸗ 
rigkeit zugute kommen ſoll. Die Höhe der Unker⸗ 
ſtützung ſoll feſtgeſetzt werden, nachdem Erkundi⸗ 


gungen über die Tätigkeit der Vereine eingeholt 
ſein werden. 


X. Das Aechtskonſulentenbüro von A. Ackerberg 
Zielona Straße Nr. 3) erſucht uns mitzuteilen, daß 
Mitgliedern von kulturellen und Berufs vereinen eine 
Ermäßigung von 50% bewilligt wird. 

Xx. Wegen Verkaufs von Spiritus uns Bier ohne 
Erlaubnis wurde die Veſitzerin des Delikateſſengeſchäfts 
in der Nybna Straße Nr. 17, Tenne Weißberg, zur 
Verantwortung gezogen. 

x. Beſchlagnahmungen. Vei einem Landwirt aus 
Rzguw wurden in der Karlſtraße 25 Zentner und 
15 Pfund Kartoffeln beſchlagnahmt, weil er dieſe über 
den Höchſtpreis verkaufte. Ter Landwirt wurde außer⸗ 
dem zur Beſtrafung vorgeſtellt, weil er verſucht hatte, 
einen Poliziſten zu beſtechen. — Eine Perſon verſuchte 
150 Pfund Baumwollgarng ohne Ausfuhrſchein von Lodz 
nach Alexandrow auszuführen; das Garn wurde be⸗ 
ſchlagnahmt. Auch diefe Perſon verfuchte den Poli⸗ 
ziſten zu beſtechen, worüber ein Protokoll aufgenommen 
wurde. i . 

X. Diebſtähle. Aus einer verſchloſſenen Wohnung 
im Hauſe Nr. 55 in der Gluwna Straße wurden ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke, ſowie Wäſche und aus der 
Stallnng des Spinnmeiſters B Grajewſki (Nawrot 
Straße Nr. 14) mehrere Hühner und Gänſe geſtohlen, 


Kirchenkonzert in der St. Johannis- 
kirche. Auf das am heutigen Sonntag um 
4 Uhr nachmittags in der St. Johanniskirche 
ſtattfindende Kirchenkonzert wird hiermit nochmals 
in empfehlendem Sinne hingewieſen. Das Pro⸗ 
gramm entſpricht dem Ernſt der Zeit. Der erſte 
Teil bringt in paſſend gewählten Stücken die 
Trauer um unſere teuren Gefallenen zum Aus⸗ 
druck. So ertönen zum Beginn die ernſten Klänge 
des A-moll⸗Präludiums von Bach und die feier- 
liche Weiſe, Näher, mein Gott, zu dir“, 
Joh. Brahms' „O Tod, wie bitter biſt du“ 
iſt ein tiefempfundener Trauergeſang, dem ſich 
zwei wehmütige Melodien für Violine anſchließen. 
Den Gegenſatz zwiſchen Kampf und Frieden, das 
ingen bis zum endlichen Siege ſchildert ein 
Tokkata des kühnen Kontrapunktikers Max Reger. 
Ein Rezitativ mit der Arie „Singt dem gött⸗ 
' Sopran bildet dazu in 
feiner ruhigen Harmonienführung einen wohl⸗ 
tuenden Gegenſatz. Zwei langſame Sätze für 
Cello von Eiſenberg und Chopin geben 
noch einmal der tiefen Wehmut Ausdruck. Doch 
Nicht nur 


dieſer großen Zeit ertönen. Nein, vor allem ſoll Lob 
und Dank dem Höchſten, der uns ſo treulich geführt, 
geſungen werden. Händels Arioſo „Dank ſei 
dir, Herr“, F. Hummels erhabenes „Halle⸗ 
mja” geben dieſem Dankgefühl beredten Aus⸗ 
druck und am Schluß des Konzertes vereint ſich 
die Gemeinde mit der Orgel und dem Orcheſter 
zu dem Lobgeſang „Lobe den Herren, den mäch⸗ 
tigen König der Ehren.“ l | 

Von hieſigen Kräften wirken Frau Tina Oelsner 
(Sopran) und Herr Ernſt Oelhey (Cello) mit. 
Feldwebel Lilge (Bat. Beuthen) ſpielt die Bes 
gleitungen und die Soloſtücke. Ferner beteiligen 
ſich der VBaritoniſt Unteroff. Tichauer (Bat. 
Beuthen) und der Violiniſt Mar Otto (Bat. 
Diedenhoſen.) Die Choräle werden von der 
Bat.⸗Kapelle Beuthen unter Leitung des Offiz.⸗ 
Stellb. Reuter begleitet. N 

Als Eintrittspreis gilt der Erlös eines Pro⸗ 
gramms für 10 Pf. Für Militär iſt der Eintritt 
frei. Zum Schluß wird eine Kollekte für die 
Armen und Kranken der St. Joh.⸗Gemeinde ein⸗ 
geſammelt. 5 

Deutſches Theater. Die heutige Premiére 

des Luſtſpiels „Goldfiſche“ von Schönthau 
und Kadelburg bringt das erſte Auftreten der 
Gattin des Direktors, der bekannten Salondame 
Adele Hartwig⸗Waſſermann, in der 
Rolle der Frau von Röchlaar. Auch Dir. Waſſer⸗ 
mann wirkt in einer Hauptrolle mit. 

Die heutige Nachmittags⸗Vorſtellung 
im Deutſchen Theater beginnt bereits um 
2½ Uhr nachmittags. 


Mitte! waren vor allem 
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va Polniſches Theater. Heute finden zwei 
Vorſtellungen ſtatt. Um 3 Uhr nachmittags wird 


„Sibirien“ von G. Zapolska und abends um 
(Das 


T Uhr „Wenn die Blättur fallen ...“ 
Jahr 1863) gegeben. 


Hereingnachrichlen. 


Der Verein der Bierbranerei-Be- 
ſitzer hielt im eigenen Lokale in der Promenade 
Nr. 17 die Jahresgeneralverſammlung der Mit⸗ 
glieder ab. Nach Verleſung des Rechenſchafts⸗ 
berichts wurden die Wahlen der Verwaltung 
vorgenommen. Es wurden gewählt die Herren: 
Oſtermann (Vorſitzender), Rudolf Keilich (Stell⸗ 
vertretender Vorſitzender) Theodor Keilich, T. 
Abramſohn und Salin (Mitglieder). | 

k. Vom Verein der Handelsreiſenden. 
Die für geſtern abend anberaumt geweſene außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung der Mitglieder 
des Vereins der Handelsreiſenden iſt nicht zu⸗ 
ſtandegekommen, weil die beſchlußfähige Zahl der 
Mitglieder nicht erſchienen war. Die General⸗ 
verſammlung findet im zweiten Termin am 
23. Oktober ſtatt, und wird dann ohne Rückſicht 
auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder beſchluß⸗ 
fähig ſein. EN 
K. In den Handelskurſen beim Kom⸗ 
misverein werden demnächſt zwei Gruppen für 
deutſche Sprache geſchaffen. Anmeldungen 
werden von Montag ab in der Kanzlei der 
Kurſe, Dzielna 50a, täglich von 6—7 Uhr nach⸗ 
mittags entgegengenommen. Unterrichten wird 
Herr Albert Leder. Der Unterricht geſchieht 
unentgeltlich. Die Einſchreibegebühr beträgt 
2 Rubel. Mitglieder des Kommisvereins zahlen 
nur einen Rubel. Melden können ſich nur 
Handelsangeſtellte. f 
5 Vom Verein „Linas Hacholim“ 
Im Ambulatorium des Vereins in der 
ludniowa⸗Straße wurde im Laufe des verfloffenen 
Monats 2,479 Perſonen ärztlicher Rat erteilt 
ſowie 2525 unentgeltliche Arzneien verabfolgt. 
In der Klinik befanden ſich 17 Wöchnerinnen. 
k. Der Berein zur gegenſeitigen bin- 
terſtützung der Handlungsgehilfen (Bro: 
menade 21) beabſichtigt ſeinen Lebensmittelladen 
bedeutend zu vergrößern, da deſſen Umſätze weit 
äber 1000 Rbl. täglich betragen. 
x. Vom Buchdruckerverein. Heute, um 
2 Uhr nachmittags, findet im Lokal des Vereins 
(Widzewſka⸗Straße Nr. 127) eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung der Mitglieder ſtatt, 
in der wichtige Angelegenheiten zur Erledigung 
gelangen werden. | 
Der Jüdiſche Turn⸗ und Sportz 
Verein veranſtaltet am Donnerstag, den 21. 
Oktober, um 5 Uhr nachmittags, im Seala⸗ 
Theater ein Schauturnfeſt. Beteiligt ſind: 
Damen-, Herren⸗, Jugend⸗, Zöglings⸗ und Vor⸗ 
turner⸗Riegen. Unter anderem werden ſchwe⸗ 
diſche, Keulen⸗ und Gerätübungen ausgeführt 
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Deutſche Lodzer Zeitung. — Sonntag, den 10. Oktober 1915. 


Aug Warschau. 


W. Nachlaß der ſtädtiſchen Steuern für 
Hausbeſitzer. Wie das „Warſchauer Tage⸗ 
blatt“ vom 7. Oktober mitteilt, hat eine Gruppe 
von Hausbeſitzern an den Stadtpräſidenten ein 


~ 


Geſuch um Nachlaß der ſtädtiſchen Steuern ge- 
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der Warſchauer Hausbeſitz eine ſchwere Kriſis 
durchmache. Ein großer Teil der Hausbeſitzer 
ſei dem Ruin nahe. Nach zuverläſſigen Schätzun⸗ 
gen beträgt der Schaden der Hausbefiser ſchon 
in den erſten 11 Kriegsmonaten 10 Millionen 
Rubel, welche Summe ſich täglich erhöht. Einzig 


viele Hausbeſitzer retten. Die Eingabe fordert 
weiter eine Neueinſchätzung der ſtädtiſchen Steuer. 

W. Die Leitung der Oper. 
Maszynſki die Uebernahme der künſtleriſchen 
Leitung der Oper abgelehnt hat, wurde dieſe 


Aufgabe Herrn Profeſſor Heinrich Melzer über⸗ 


tragen. N 

X. Falſches Geld. In der letzten Zeit find 
hier falſche Markſtücke im Verkehr erſchienen. 
Die Kriminalpolizei hatte in Erfahrung gebracht, 
daß das falſche Geld von zwei Perſonen aus 
der Provinz in Verkehr geſetzt wird. Durch die 


ſofort eingeleitete Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, 


daß die falſchen Markſtücke in Zyrardow her 


helfer wurden verhaftet. 
W. 


3 my 


Srennſtoff⸗ Frage. Das Bürgerkomitee 
welche von ihm mit Kohle ver⸗ 


Zur ] 
hat an alle Anſtalten, 


forat werden, den Auftrag ergehen laſſen, wöchentliche. 


Sammelliſten über den Verbrauch an Kohle und über 
die erforderlichen Mengen einzureichen. 
alle Inhaber von Kohlenlagern über den Eingang und 
Ausgang der Kohlen genau Buch zu führen. Dieſe 
Bücher wurden von Beamten kontrolliert. 

W. Die Straßenſammlung für Hungernde ergab 
einen Brutto⸗Erlös von 9716,85 Rubel. Das Reim- 
»roebnts beläuft ſich cuf 9288.60 Rubel. Einen inter- 
chanten Einblick in die gegenwärtig in Warſchau im 
Verkehr beirdlichen Müneſorten bietet die vom 
Sammel⸗ Komitee mitgeteilt« Auſſtellung der ab⸗ 
In rufſſcher Silbermünze wurden 


Nickelmünzen 1574,45 Mk., in ruſſiſchen Kupfermünzen 
16.02 Rubel, in deutſchen Kupfermünzen 9,75 Mk., in 
öſterreichiſcher Währurg 52,14 Kronen. 

W. Weitere Straßenſammlungen. Mit polizeilicher 
| heute eine Straßenſammlung 
zu Gunſten der polniſchen Geſellſchaft für Unkerſtützung 
der Kriegsopfer, am 21. Oktober eine ſolche zu Gunſten 
der jüdiſchen Geſellſchaft für arme Wöchnerinnen ſtatt. 

W. Die Bauabteilung des Bürgerkomitees hat die 
techniſche Polizeiaufſicht über Privatbauten übernommen. 
Als rechtliche Grundlagen dienen. die Statuten und 
die adminiſtrativen Vorſchriften für das Königreich 
Polen aus den Jahren 1820 bis 1868, ſowie das 


natytinartit 
rar rech) $s 


„ en angeblſcher Brief Henry 
ſowie Marmorgruppen und lebende Sportbilder . Brief Wen 
dargeſtellt. Das Feſt beginnt mit einer Kantate, | Stenkiewicz'. | 
> all * an 80 : 2 15 77 382 , z l i A 
vom „Haſomir“-Chor vorgetragen. Eintritts Im Wieczorny“ vom 30. 


karten ſind in der Kanzlei des Vereins (Za⸗ 
kontna⸗Straße 82) zu haben. 


Die Sektion für Arbeitsnachweis beim Toss.. 


niſchen Dichters Sienkiewie Mri n 
Sſrael. Frauenſchutzverein ſpricht hiermit Herrn „ j i a eee DEREN 
Prof. Stanislaw Nirnftein für feine liebenswürdige, Wir a F a 
uneigennützige Mitwirkung an dem am 3. Oktober zu Sienkiewiez Sympathien waren eher auf 
ihren Gunſten veranſtalteken Konzert ihren herzlichſten öſterreichiſcher als auf ruſſiſcher Seite. Die 


Dank aus. 


Aug der Agegend. 


| 
Genehmigung findet 
| 
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ſchließliche Niederlage Rußlands hat er nicht 

vorausgeſehen und feine unpolitiſche Natur 

ſtrebte nach neutraler Stellungnahme. 
Sienkiewicz' Verhältnis zu dem heraufkom⸗ 


x. Dombrowa. Die Brotkarte wurde menden Kriege ließ ſich ſchon im Jahre 1909 


hier am 1. Oktober eingeſührt: Mehl verkauft 
anſchließlich die Verpflegungsabteilung des Ma⸗ 
giſt 


ao 0 j 
Höchstpreise | 
keine Ware auf den Markt kommt; sie 


Während die militärische Mobilmachung 


feſtſtellen. Eine Gruppe politiſch gedankenloſer 
Leute, durch unſere Ruſſenfreunde verleitet, woll⸗ 
ten am Jahrestage d 


` 
Per 
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den ersten Blick scheinen könnte. Sie 
dürfen nicht so niedrig sein, dass überhaupt 


in Deutschland bis ins kleinste vorbereitet dürfen nicht lokal so verschieden sein, dass 


war, konnten für die grossen Wergea 


Umwälzungen, die der Krieg mit. sich 


der Handel die Gegenden mit geringeren 
Profiten einfach bei Seite lässt; eine strenge 


brachte, nur auf besonders wichtigen Spezial- | Kontrolle muss darüber wachen, dass die 
gebieten wie dem Geld- und Verkehrswesen ! behördlichen Taxen nicht direkt oder in- 


Vorkehrungen getroffen werden. zum 
grösseren Teil musste die wirtschaftliche 
Umorganisation erst in der Kriegszeit ge- 
schaffen werden, eine Arbeit, die umso 
schwieriger war, als Deutschland im Gegen- 
satz zu den feindlichen Mächten 
Hauptsache nur mit seinen eigenen Mitteln 


rechnen konnte. Dies zwang in der Frage 


der Rohstoff- und Lebensmittelversorgung 
zu tief einschneidenden ‘staatlichen Mass- 


nahmen, die in der Tat, wenn auch in 


manchem Lehrgeld gezahlt werden musste, 
im wesentlichen von Erfolg begleitet waren. 

Dass die Preise bisher zum Teil aus dem 
"Ausland bezogener Produkte stiegen, liess 
zich natürlich nicht verhindern. Dagegen 
mussten Mittel und Wege gegen ene ui- 

soziale Ausbeutung dieser Situation, durch 
 Aufsneicherung oder Zurückhaltung von 
Yorrät:n, oder durch unangemessen? Profite 
peim Verkauf gesucht werden. -Derartige 
Beschlagnahme und 


.. 


i 
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Problem 


Die Festsetzung von Höchstpreisen ist den 
eine weit schwierigere Aufgabe, als es auf | finiertheit unsaubere 


direkt, etwa durch Zuschlag unverhältnis- 
mässig hoher Spesen, überschritten werden 
U. S. E. l 


Wenn jetzt auch im polnischen Ok- 


| kupationsgebiet vielfach Höchstpreise vor- 
in der geschrieben worden sind, 


so ist deren 
Durchführung und Ueberwackung dadurch 
erleichtert, dass hier 
noch als. in Deutschland das Wirtschaftsleben 
behördlicher Regelung und Kontrolle unter- 
liegt. Dazu kommt, dass man ja in Deutsch- 
land reichlich Erfahrungen über das ganze 
gesammelt hat. Für Lodz und 
Imgegend sind schon im September Höchst- 
preise für Kohlen und am 7. Oktober 
Höchstpreise für Mehl, 


t { Brot und Fleisch 
eingeführt worden. Eine ebenfalls am 7. 


Oktober erlassene Verordnung des Polizei- 


präsidenten bedroht allen wucherischen 
Handei mit schweren Strafen. Die Be- 


völkerung wird es dankbar begrüssen, wenn 


dadurch Preistreibereien ein Ende gemacht 
wird, die am unerträglichsten gerade auf 


Allerärmsten lasten. Mit welcher Raf- 


‚wi 


PS 
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für ihr Vorhaben zu gewinnen. Damals begab 


richtet. Das Geſuch wird damit begründet, daß 


ein Nachlaß der ſtädtiſchen Steuern könne noch 


Da Herr! 


geſtellt werden. Die Geldfälſcher und ihre Helfers⸗ 


Ebenſo haben 
Auge Angelegenh 
abſolute Richtigkeit machen können.) 


das jakutiſche Gebiet in Sibirien mit 0,1 Ein⸗ 


Hrunwoelder Schlacht in 


—— — 


6. Oktober entnehmen: 


in höherem Masse 


1 j 3 i 
Tomaschow, Zgierz erfolgt. Das gleiche 


Elemente aus der! 


. 


| Gouvernements, z. B. Siedler. und Lublin 


Krakau eine Ausſtellung ſlawiſcher Kunſt orga- 
niſieren. Sie bemühten ſich, auch Sienkiewicz 


trägt der Anteil der ruſſiſchen Nationalitä 
i d a 
ich mich zu Sienkiewicz und legte ihm vor, daß Nach der mge Kutteln en | 
er angeſichts des herannahenden Krieges, in dem türkiſch⸗tatariſche mit 10,6 x H. der, 15 1 am 
unſer Staatsintereſſe eine antiruſſiſche Stellung völkerung, Polen mit 5,8, Finnen mit N R 
verlangen werde, nicht ratſam ſei, die öffentliche) den mit 3,9 v. H. Zur litauiſch⸗lettiſchen Nati 
Meinung durch eine ſlawiſche Demonſtration für nalität gehören 3¼ Millionen. Alle übrigen 
Rußland feſtzulegen. Henryk Sienkiewicz erkannte Nationalitäten umfaſſen nur 10 Millionen, daran 
das richtige dieſer Meinung und bewirkte da⸗ „Germanen“ („Schweden und Deutsche en 
durch, daß er ſich der Sache der ſlawiſchen Aus⸗ 2 Millionen, Armenier 1,3 Millionen uſw. Nach 
JJJ%%%Iꝛ. Religtonsbetenntnis gehören der geicchiß> 
ſtande kam. Auch fonft nahm Sienkiewicz keinen katholiſchen Kirche 70 v. Han; römiſch⸗katholiſch 
Anteil an der Grunwaldfeiiie. ſſind 8,91 v. H., Proteſtanten 4.85 v. H., Mo- 
Während des Krieges begab fih Sienkiewiez hammedaner 10,83 v. H., moſaiſch find- nach der 
aus Wien nach der Schweiz, wo er die Leitung Statiſtik 4,05 v. H. (während oben der Prozent- 
des ſogenannten Vevey⸗Komitees zur Unterſtützung ſatz der Juden an der Geſamtbevölkerung nur 
der Kriegsgeſchädigten übernahm. mit 3,9 v. H. angegeben war). Lefen und ſchrei⸗ 
Als Iswolſki und ſeine Frau durch die ben können 21 v. H.; in Polen ſind es 30,5, 
Herren Pilz und Paderewſki ins Pariſer Komitee im europäiſchen Rußland 22,9, im Kaukaſus 12,4, 
gelockt wurden, waren Sienkiewicz ſowie einige in Sibirien 12,3. Auf zehn ſchreibkundige Frauen 
andere Komiteemitglieder darüber ſehr unzu⸗ kommen 22 Männer. %%% 
frieden. Als Gonſiorowſki aus Paris ſowie] Nach ihrer Beſchäftigung gehörten Breiviertel 
Balicki aus Warſchau beſtrebt waren, die ameri⸗ der Bevölkerung landwirtſchaftlichen Berufen an, 
kaniſchen Sokols in die ruſſiſchen Legionen hin⸗ in Handwerk und Induſtrie ‚find 10 v. H., im 
einzuziehen, ſchrieb Sienkiewicz einen Brief an Handel 3,8 v. H. tätig. In Privatdtenſten ehen 
den Nationalrat, in dem er ihm riet, an dieſer 4,6 v. H. — In der Induſtrie ſind in Polen 
Aktion keinen Anteil zu nehmen. Dieſes ift der 15,4 v. H., im europäiſchen Rußland 10 v. H. 
befte Beweis, daß ein zum Kampfe auf ruſſiſcher | beihäfigt.. 20 u 
Seite auffordernder Brief nicht von Sienkiewicz. Zur Schule gingen Anfang des Jahres 1913 
verfaßt worden ſein kann. 8,741,952 Perſonen, davon auf Hochſchulev. 
Der Schreiber dieſer Zeilen iſt mit der Hal- 73,321. SR 
tung des Veveyer Komitees und Sienkiewicz; o 
unzufrieden und hat beiden 5 einem offenen RE 
Briefe vorgeworfen, daß, wer Neutralität pref ra Zn F 
digt, während unſer Kampf mit Rußland ſchon Tele Cblegramme. E 
begonnen hat, zugleich bie SBolfstájie mentale | ggme Toregranme mo untfpräğge wr 
fiere und damit das künftige Polen verkleinere. F Deutſchen Lodzer Zeitung“. 
Doch im Namen der Ehre eines Mannes, der „„ S | st 
die Zierde unſerer Literatur ift, und gleichzeitig | 
um die Verwirrung zu verhindern, die irgend 
ein dunkles Individuum in Sienkiewicz Namen 
hervorrufen wollte, halte ich es für notwendig 
klar feſtzuſtellen, daß der Brief, der unter Sien⸗ 
kiewicz' Namen umläuft, eine Fälſchung iſt. 


— 
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Das größere Bulgaren. 
Sofia, 9. Oktober. (Meldung der Bulgariſchen 
Telegraphen⸗Agentur.) Die Bahnlinie Mu⸗ 
tafa Paſcha—Dedeagatſch wurde heute 
von dem bulgariſchen Perſonal übernommen. 
= | Der Verkehr der bulgariſchen Züge wird dem 
REGTE beginnen. A E a a 


piten, A ur Beſchießung von Varna. 
2 m. u... neh. Kspenhagen, 9. Oktober. „Birſhewyja 
Ruſſiſche Bevölkerungsſtatiſtik. Wjedomoſti“ ſchreibt, daß die Bankhäuſer 
Der „Ruſſiſche Reichsanzeiger“ vom 21. v. M. in Varna nach Sofia übergeſiedelt find. 
bringt an der Hand des „Ruſſiſchen ſtatiſtiſchenn nnn na E 
Jahrbuchs für 1914" Daten über Dichtigkeit, Tunis im Kriegszuſtande. 
Zuwachs uſw. der Bevölkerung des ruſſiſchen Baſel, 9. Oktober. Die „Baſler Nach⸗ 
Reiches, (die aber angeſichts der Mangelhaftig⸗ richten“ melden: Die franzöſiſchen Be 
keit der ruſſiſchen Statiſtik keinen Anſpruch auf hörden haben den Kriegs zuſtand für 
.. [Tunis erklärt. Es haben Angriffe von Re- 
bellenhaufen aus Tripolitanien ſtattgefunden. 
Die franzöſiſchen Truppen wurden bedeutend 
fr 5 


Zu Beginn des Jahres 1914 betrug die Be⸗ 
völkerung des ruſſiſchen Reiches 178,378,800 Per⸗ 
ſonen, ſeit 1897 — dem Jahre der letzten Volks⸗ 
zählung — alſo 50,183,200 oder 39,1 v. H. 
mehr, ſeit Anfang 1913 um 4,279,200 oder 2,5 
v. H. mehr. Auf eine Quadrat⸗Werſt kommen 
9,3 Einwohner. Rußland ift alfo ſechzehnmal 
weniger dicht bevölkert als Deutſchland. Am 
dichteſten bevölkert ift das Gouvernement Petri- | 
kau in Polen mit 194,9 und am ſchwächſten 


Der Miniſter⸗Bericht im franzöſiſch 
Parlament. 
Paris, 9. Oktober. Nach dem „Petit P 
riften” werden Viviani, Milleran 
Augagneur und Delcaſſé nächſten Mo 
m 5 die Mir ud bie Ang 
wohnern auf die Quadrat⸗Werſt. Die entſprechen⸗ In re, DIE Rare und Die bee 
den Zahlen für die a a Angelegenheiten über die allgemeine politiſche 
Petersburg ſind 122,5 reſp. 80,0. le 

Die Bevölkerung der Städte machte mit 
26,800,400 Berjonen nur 15 v. H. der Geſamt⸗ 
bevölkerung aus. 


Lage Bericht erſtatten 
Ein gerade nicht ſehr erfreuliches Thema! — 


Dis engliſche Verluſte. 


Turkeſtan 2 v. H. aus. In einzelnen polniſchen fallen ſind. 
— —— — 22 ⅛ Abb bbb 3 


Not Kapital schlagen, zeigt eine Mitteilung | Die neuen Verordnungen für Lodz, in 
über Petroleumpreise, die wir einem kleinen | besondere die Strafandrohungen gelten fü 
Aufsatz des „Berliner Tageblatts“ vom | Verkäufer und Käufer. Strafbar ist nic 
| | a: nur, wer zu hohe Preise Mimi N or, 
Bemerkenswert ist es, dass die sogenannten b. wer eie AOne a e f 
. wilden Petroleumhändler, deren Trel- 
ben die Regierung durch die Einführung von 
Höchstpreisen ein Ende bereiten wollte, neuer- 
dings wieder den Versuch gemacht haben, trotz | 
des Höchstpreisgesetzes ihr einträgliches Gewerbe 
fortzusetzen und die Petroleumpolitik der 
Regierung dadurch zu stören. Nachdem diesen 
Händlern das reichsdeutsche Absatzgebiet durch 
die Höchstpreise verschlossen war, zeigten sie 
das Bestreben, ihre Tätigkeit nach den okku- 
Pierten Ländern, im wesentlichen also Belgien 
und Russis ch- Polen, zu verlegen, wo 
Petroleum noch zu unbegrenzt hohen Preisen 
abgesetzt werden kann. Petroleum für Belgien 
und Russisch-Polen wurde vor nicht allzu langer 
Zeit zu Preisen bis 72 M. für 100 Kilo mit 
deutscher Ausfuhrbewillisung und bis 57 M. ohne | 
Ausfuhrbewilligung gegenüber einem inländischen | 
Höchstpreis. von 30 M. verkauft, und auch gegen- 
wärtig sind noch derartige Offerten im Umlauf. 
Petroleum aber ist nur für den un- 
entbehrlich, der weder elektrisches Licht | 
noch Gas zur Verfügung hat. Für. Lodz | 
und Umgegend ist die Spekulation hiermit 


smittelspekulatio 
Dr. P. R 


as bare befürworteten Ausgleich b 
eine Regi-Uebereistimmung mit dem Regie A 


1 3 L Landesverteidi: 
von jetzt ab dadurch unmöglich gemacht, | der Aufträge für 
dass die Einfuhr von Petroleum nur. noch der F 


durch Vermittlung des Polizeipräsidiums und 


der Stadtverwaltung in Lodz, Pabianice, 


„Lokalanzeiger“ hervor 
der Zweckmässigkeit 
nicht selten „Rücks 
üblich sind. Das 


gilt für Zucker, der in den letzten Wochen | beschwerdeführend a 

in gleicher, aber noch viel weniger gerecht- wandt mit der Erklärung, 
tertigter Weise im Preise gestiegen war. bergindustriellen 

J e R SesHegen War. Russlands sich bedanetlicheryzj>a 


Nr. 243 


i eder en- der Asrhgene- re- a Dun „Deilſche Lodzer Zeitung — Ssufttag⸗ den 10. Oklober 1915. 
ben an der Ausführung von Kriegsbeste ee Mae ere = a 
bereiterklärt habe. Bra 1 eesbestellungen zwecks Verlängerung des 


en Das Handels ministerium hat fährt ur 35 Syndizates ge- 
‚daraufhin die Aufstellung einer Liste solcher Unter- HT und ‚zwar unter B eibehaltung der 
e um e 10 Einsetzung „ Beteiligungsquoten. Die Syn- 
a we “wangsverwislung widerstrebender | dikatsmitgliede 103 in api 1773 
Fabriken zu beantragen. Von den Unternehmen der 1 r Selon. sich darüber a 


Neue Eankgründung. Wie wir der 


W 44 y è 2 rs 2 „Nowoje 
„remja- entnehmen, wird in Kiew seitens des tech- 
nischen Ausschusses dieser Stadt ein neues finan- 


— 


| y Er 7 
„Liverpool, 6. Oktober. Baumwolle. Umsatz 12,000 


| Ballen, Import 7,800 Ballen, davon 7,800 amerikanische 
Baumwolle RN 


metallurgischen und metallverarbeitenden Industrie 
die aus den baltischen Gouvernements und aus 
Polen ins Reichsinnere „evakuiert“ worden sind, hat 
pach einer Mitteilung des Rates der Vertreter für 
Handel und Industrie noch nicht ein einziges den 
Betrieb aufnehmen können. Die Banken werden 
jetzt aufgefordet, sich an der „Finanzierung“ solcher 
Fabriken zu beteiligen, da die Installation der 
Fabriken, der Grundstückserwerb, die Bauanlagen 
usw. grosse Anforderungen an 5 
ferligten. Vor der Evak 
gierung, alle Kosten der 
. Kasse zu Lasten zu legen. 
Wahrscheinlich vergessen, 


Uebersiedlung der Staats- 
Jetzt hat man die Zusage 


n an den Kredit recht- 
uation versprach die Re- 


dass die Zeit nicht geeignet sei, um privaten 
Interessen Beachtung zu geben, so dass die 
: jetzigen. Bedingungen 
Die Verlängerung wird wahr- 
wieder für drei Jahre berechnet 


Beibehaltung der 
nötig sei. 
| scheinlich 
‚sein. 
Eine russische 


Naphtha derart raffiniert werden, 


5 Staatsraffinerie? Der russische 
Ministerrat hat, wie über Stockholm gemeldet wird, 
das Bergbaudepartement beauftragt, einen. Entwurf 
und Kostenansehlag für eine Naphthafabrik, die man 
für Steatszwecke in Baku errichten wird, anzufertigen, 
In dieser Fabrik sollen jährlich 49 Millionen Pud 


zielles Institut unter dem Namen „Technische Bank“ Oktober-November 7,08, Januar-Februar 7,12. 
gegründet, ‚dessen Tätigkeit sich auf die Förderung Amerikanische und Briasilianische 1 Punkt 
der Industrie erstrecken soll. ke niedriger. * 


‚ Rückgang der Gcldproduktion. Laut „Uralskaja 
Shisni*“ sind vom Januar bis September 1915 im 
staatlichen Goldschmelzlaboratorium 42½ Pud Gold 
geschmolzen worden, im entsprechenden Zeitraum 
1914 ber 100%, Pud. Der Niedergang in der Gold- 
produktion beträgt also 64 Prozent. 


Allgemeines. 


Bulgarien und die Orientbahnen. Die Ver- 
handlungen zwischen der bulgarischen Regierung 


Dzielna⸗Straße Ur. 18. 
und dem Konsortium der Aktionäre der Orienibahnen 


daß die gereinigte 


sind überraschend schnell zu einem günstigen Ab- 
schluss gekommen. Die Parteien vereinbarten, dass 
die EisenbahnlinieDedeagatsch—A drianopel 
von Bulgarien in Staatsverwaltung über 
nommen wird, Der Kontrakt ist bereits seit einer 
Reihe von Tagen unterschrieben, die amtliche Ueber- 
gabe erfolgt nächstens. Die Ablösungssumme, 
die die bulgarische Regierung zu zahlen haben wird, 


Naphtha das Pud 20 Kopeken kosten wird. Sollte der 
Vorrat ausreichen, so würde der Staat auch einen 
Teil des Petroleums den Naphfhafabriken abtreten. 
Aan erwartet, daß infolge Errichtung dieser Fabrik 
die Naphthapreise bedeutend fallen 
werden. „ 
Neue russische Eisenbahnbauten. Die „Nowoje 


Die galizische Karpathen-Pa m-Go- 
. sellschaft. Von dem ia der 1 
Generalversammlung der galizischen Kar- 
pathen Petroleum-Gesells chaft 
erstatteten Berichte wird mitgeteilt, dass die 
Gesellschaft durch die kriegerischen ‚Ereig- 


1 Wremja“ vom 21. September enthält folgendes Inse- ; f 3 M4111 : ng: 
nisse schweren Schaden gelitten hat. rat: „Gesucht werden für sofort: Streckenbau-Aufseher, a er le 55 1 
Trotzdem die Verwaltung zuversichtlich Techniker, Vorarbeiter für Eisenbahnbau-Arbeiten in kommen, da sie sich der Erkenntnis nicht ver- 

Schadenersatz dur * a der Umgegend Petersburgs im Rayon der Ochta, Mel- | 


ch die Staatsverwaltung dungen bei Ingenieur Makowski“. | ‚schlossen, dass dieser Teil der Eisenbahnstrecke für 


á u ——— 
Direktion Walter Wassermann. 


Heute Sonntag, ö. 10. Oktober: 2 Vorſtellungen. 
Kachmittags 2½ Uhr: Zum 3. Male: 


Drama in 3 Akten von dax Halbe. 


erhofft, wurde beschlossen, zur Deckung des 

4773, 180 Kronen betragenden Verlustes den 
Kapitalreservefonds im Betrage von 4,610,207 
Kronen heranzuziehen und 162,973 Kronen 
auf neue Rechnung vorzutragen. Der Bericht 
hebt hervor, dass ein grosser Teil der 
‚Raffinerie durch den Krieg zerstört worden 


und eine sehr bedeutende Menge von Rohöl, 
sowie von Halb- und Ganzfabrikaten den 


Flammen zum Opfer gefallen ist; jedoch 
erfreulicherweise die Anlagen der Maschinen- 
fabrik verhältnismässig wenig gelitten haben. 
Die Verwaltung hofft, in absehbarer Zeit 
den Betrieb der neuen Fabrik in vollem 
Umfange aufnehmen zu können. 


Polen. 


Einlösung der Kupons von Warschauer Banken, 
Der Landschaftskreditgesellschaft War. 
scha u war von der russischen Regierung ein Kredit 
yon 8 Millionen Rubel versprochen worden. Diese 
Summe wurde aber nicht ausgezahlt: statt dessen 
wurde der Bank auf 7 Millionen Rubel eigener Reserve- 
kapitalien, die sie bei der russischen Reichsbank 
hinterlegt hatte, 3 Millionen Vorschuß gewährt. Dank 
dieser Summe und infolge von Einzahlungen der Kun- 
den. ist die Bank in der Lage, den Junikupon mit 
36 Millionen Rubeln voll einzulösen. Auch für den 
Dezemberkupon stehen der Bank bereits ca. 3 Millio- 
nen Rubel zur Verfügung; den Rest hofft die Bank 
bis zum Zahlungstermin beschaffen zu können. Die 
Forderungen der Bank an ihre Kunden belaufen sich 
auf rund 15 Millionen Rubel. Verlosungen von Obli- 
galionen erfolgen nur in dem Maße, als der Bank die 
Mittel dazu durch den Eingang der üblichen Tilgungs- 
quoten von 1 bis 1½% der Darlehen zufließen. 
Bei der städtischen Kreditgesellschaft 
in Warschau sind die Zahlungen in Höhe von 
50 60% der Forderungen eingelaufen. Mittel zur 


Einlösung der Oktoberkupons in Höhe von 4 Millio- 


nen Rubel und für Verlosungen in Höhe von 1 Mil- 


lionen Rubel besitzt die Bank, da sie kurz vor dem 
Einzug der deutschen Armee auf ihre Reserven von 


11 Millionen Rubel, die ebenfalls bei der russischen 
Reichsbank hinterlegt sind, ein Darlehen von 6 Mil- 
lionen Rubel erhielt. Die günstige finanzielle Lage 
dieser Gesellschaft ergibt sich daraus, daß sie heute 
schon später fällige Kupons auf Verlangen diskontiert, 


Russland. = | 

Russisches Eisensyndikat Prodameta. Die 
zum Syndikat gehörigen Sondersyndikate 
für Stab- und Formeisen, sowie für Träger 
und U-Eisen wurden am 1. Januar 1913 auf 
drei Jahre, also bis zum 1. Januar 1916, 
verlängert. Trotz Bemühens der Syndikats- 
leitung war es damals nicht möglich, eine 
fünfjährige Verlängerung durchzusetzen. Wie 
die „Birshewija Wjedomosti* laut „B. T.“ 
mitteilen, werden gegenwärtig Verhandlungen 


S. Preußliſch⸗Züddeulſche 
(232, Königl. Preuß.) Klaſſeulatterie 
4. Klaſſe 1. Ziehungstag 8. Oktober 1915 Vormittag 
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Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich Hohe : 
Ghei ane gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen 1 u. 11. 
EWE Tr er nennen „ 
Nur die Gewinne über 50 M. ſind in Klammern beigef ügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) achdruck verboten) 
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687 717 52 88 99 973 89 (400) 57233 (400) 318 640 754 817 
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Rybinsker Bahn den Bau einer nenen Linie Pskow- 
Narwa. 
ist Ingenieur Lebedjew betraut. | 

Der Rückgang der Getreideanbaufläche in 
interessante Einzelheiten über die diesjährige Ernte 
veröffentlicht, aus denen die „Birshewija Wiedomosti“ 
vom 29. September folgendes wiedergeben: Nach 
den Berechnungen des Ministeriums betrug im Jahre 
1915 in den 64 Gouvernements und Bezirken des 
Reichs (ohne die Ostseeprovinzen) die Anbaufläche 
des Winterkorns 21,412,447 Desjatinen (1 Desjatine = 
1,09 Hektar), die des Sommerkorns 56,388,007, im 
ganzen also 87,800,454 Desjatinen. Im Vergleich zum 


gang der Anbaufläche auf, u. z. bei den Winter- 
saaten um 143,784, bei den Sommersaaten um 
2,716,636, im ganzen um 2,860, 420 Dessjatinen. 

Die russischen Getreidemärkte sind durchweg 


Handels- und Industrie-Zeitung“ vom 15. September 
hervorgeht. Vornehmlich alle Orte, deren natürlicher 
Verkehr nach dem Schwarzen Meer geht, sowie die 
dort gelegenen Hafenstädte zeigen größte Geschäfts- 
stille und stark sinkende Preise. Daß hierbei auch 
dis VDeberfüllung der Lagerräume infolge der Ausfuhr- 


Rolle spielt, findet seinen Ausdruck u. a. in dem rie- 
sigen Preisunterschied zwischen feuchter und trocke- 
ner Ware, die z. B. für Odessa bei Gerste sich heraus- 
stellt. Trockene Ware bedingt 75—80 Kop., feuchte 
wird mit 52—50 ausgeboten. 

Russische Staatssparkassen. Die Einlagen in 


übersteigen russischen Blättern zufolge die Auszah- 
lungen um 3,7 Millionen Rubel. Die Gesamteinlagen 
in den Kassen erreichten am 1.14. September den 
Betrag von 2194 Millionen Rubeln. Ueber die Zu- 
nahme der Einlagen während der letzsen fünf Jahre 
liegt folgende Zusammenstellung vor: 


l a Einlagen 
E ee in Millionen Rubel 
Am 1/14. September 1911. 1439 
e „ , 1912 1532 
„ „ 1913. „ 1625 
„) ũ W 
„ „ = 1945. IM: 
Die Zunahme würde sich demnach seit dem 
1/14. September 1914 auf 521 Millionen Rubel 
belaufen. l NER, 


Geschättsergehnisse, Die Petrol e um ge- 
sellschaft Mantaschew verteilt bei einem 


i Die Bergwerks- und Hüttengesellschaft N ikop o l- 
Mariupol schüttet eine urveränderte Dividende 
von 15 Rubel aus. 1 : 
neuerlich durch Ukas des Zaren für die den Feind- 
seligkeiten am meisten ausgesetzten wesentlichen 
Gouvernements Livland, Kurland, Litauen, Podolien 
und Wolhynien verfügten Moratoriums- Verlängerung 
wurde der russische Finanzminister er- 
mächtigt, die Bestimmungen des neuen 
Gesetzes auch auf andere Provinzen aus- 
zudehnen und seine Dauer, falls erforderlich, 
über die im Ukas vorgesehene Frist hinaus zu ver- 
längern, . = „ 


* 2 - x > A 
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Die Regierung gestattete der Moskau-Windau- 


Mit der Beaufsichtigung der Bauausführung 


Russland. Das Ministerium des Innern hat sehr 


vorigen Jahre weisen alle diese Zahlen einen Rück- 


äußerst schwach, wie aus den Angaben der „Russischen 


stockung jetzt bei eintreffender neuer Ernte eine 


die russischen Staatssparkassen im Monat August 1915 


Reingewinn von 2,10 Mill. Rubel keine Dividende. 


Das Moratorium in Russland. Gelegentlich der 


A 5 : Ende gegen 5 Ahr. 
Bulgarien von grossem strategischen Interesse sei. de gegen 5 Ahr 


Die englisch - russische Kredittransaktion. Wie Abends 7½ Uhr: Erſtaufführung: 
die „Times“ hören, ist das Ergebnis von Barks Lon- i Die a e YO 
doner Besuch, daß die Bank von England Schritte |} 
unternehmen wird, um Rußland einen Handels- 
kredit von etwa 20 Millionen Pfund zu 99 
verschaffen. „ ie 

London, 7. Oktober. Wie die Blätter melden, Luſtſpiel 
hat das Textile Institute in Manchester eine 
Ausstellung von Mustern deutscher und 
österreichischer Fabrikate eröffnet. Der w 
Verband will das Bestreben des Handelsamts und der Die Theaterkaſſe it geöffnet vorm. von 1—18 
englischen Fabrikanten unterstützen, die früher von und nachm. von 5½—8 Uhr, T 
den deutschen und österreichischen Waren beherrsch- | I 2 
ten Märkte mit englischen Erzeugnissen zu versorgen. A ee ee ES 


in 4 Akten von Schönthan u. Kadelburg. 
Ende 10 Uhr. 


Montag, den 11. Oktober: Keine Vorſtellung. 


Börse. 
Fonds. 


Berlin, 9. Oktober. Die Tendenz im heutigen 
freien Verkehr an der. Berliner Börse war ruhiger bei 
geringen Preisänderungen. Einheimische Anleihen 
verzeichneten weiter feste Haltung unter Bevorzugung 
der 30% igen Reichsanleihe. Ausländische Valuten 
durchweg fest, Holland, Cabel, nordische Plätze 
höher, auch Wien etwas erholt. Tägliches 
Geld 41%, zirka, Privatdiskont 4½—4½ ., 
Rubelnoien 162. 


Amsterdam, 8. Oktober. - 


und im Felde ſind die Kriegsnummern der Münchner 
„ugend, der weltbekannten illuſtrierten Wochenfchrift, 
der begehrteſte Leſeſloff. Für 40 Pfennige bietet jede 
einzelne Nummer eine erſtaunliche Fülle hervorragender 
literariſcher Beiträge nebſt vielen künſtleriſchen Vier⸗ 


Scheck auf Berlin . 5,07% — 50,571, farbendrucken, die den billigſten Wandſchmuck abgeben. 
5 1 11 = = EH Sämtliche feit Kriegsausbruch erſchienenen Nummern 
„ Fals e 2,371; find noch vorrätig; es koſtet der Kriegs⸗Jahrgang der 
s „ Wien —— — . 191: 


„Jugend“ (Auguft 
Heften 16 Mark. 
jetzige Zeit! 


1914 bis Ende Juli 1915) in 


Paris, 7. Oktober. Eine wertvolle Erinnerme; an die 


30% Französische Rente . 


4 Spanische äussere Anleihd . . 88,30 en Preis Ces vierteljährlichen 
0 S F. a N „ Fi 2 + 423 
V8 Seiöpoftbezuges: Mt. 4,50, 
Bine de Pues 80 "Wo |, Bei Boreinfenbung, des Geldes Tiefen wir auch 
Credit Lyonnais . 959 969 direkt und übernehmen die Einweiſung beim Feldpoſtamt. 
Suez-Kanaall!l Wen = er u Probenummern koſtenfrei. 4272 
Bakui t. 1130 1140 München, Leſſingſtraße 1. Verlag der „Jugend“. 
Brie er e ea g der „Jug 
Lianosoff 2223 „ 0 % „ o „ 5 293 294 
Maltzefl- Fabriken — — 
Le Naphtoo ee — 
VVV» 
Rio Tinto 222 „„ %% „% „„ 1490 1490 = 
De Beers o o e e „277,50 292,50 Der „Warfebauer Einzugs:Marfch" von Heinrich 
Lena Goldtields. 3 39 Mannſred op. 107 für Klavier ift ſoeben im Verlage 
Rand mines. 117 117 von ©. Bote & ©. Bork, Berlin Leipzigerſtr. 37, er⸗ 
| | 1 ſchienen. Der Marſch enthält flotte Melodien, im Trio 
N Baumwolle. die Melodie des „Polniſchen Liedes“. Leicht ſpielbar 
New- Vork, 7. Oktober, wird er von allen Muſikfreunden freudig begrüßt wer⸗ 
an a 7.10. 6.10. den. Der Marſch wird in den e ne an 
ET rolle loeo . . BE 50 Reſtaurants der Stadt zum Vortrag gebracht werden. 
* ae 9 5 2 ` 1235 1225 Das Titelbild bringt gelungene Aufnahmen von dem 
do. November. 12.44 12.38 Einzug der deutſchen Truppen in Warſchau und bietet 
do. Dezember 12,64 12,60 ſomit eine wertvolle Erinnerung an den denkwürdigen 
do. Januar. . 12,81 12,79 Tag des Einzugs der deutſchen Truppen. è 
do. März. 13,07 13,06 Exemplare des Marſches ſind in allen Buch⸗ und 
do. Hai 13,26 13,27 Muſikalienhandlungen, ſowie bei der Exp. d. Ztg. zum 
do. uli. 13,28 13,24 Preiſe von M. 1.— zu haben. Poſtverſand durch Ed 
do. New-Orleans loo — 11,81 Bote & G. Bock, Berlin. we 4289 
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5 2064 192 241 435 08 859 990 63180 29 610 883 9286 54100 
53 285 443 668 708 286 (400) 910 55453 620 908 75 58377 
(500) 793 987 57079 94 118 64 220 624 58002 281 283 421 
900 (1000) 47 59034 112 23 474 539 

60144 028 44 70 96 61322 65 74 607 42 (1000) 58 781 
82017 (400) 25 31 267 365 788 837 44 82396 801 911 64179 
94 202 416 601 762 854 666784 86223 351 460 548 617 728 
a Sale 219 37 350 52 684580. 61225 96 542 673 737 44 
13 4 
. _ 70028 176 220 608 718-650 771026 298 405 14 618 92 
72008 61.75 77 147 366 562 83 659 722 871 73006 417 BR 
782 24177 84 415 546 65 706 906 7 5007 28 372 462 72 632 
76 776 876 939 64 76110 284 (600) 459 86 710 818 919 26 

1 (400) 78397 437 88 830 861 69 72048 104 262 

960 844 l 


80030 98 148 266 665 87 620 44 (500) 809 076 85 81096 

883 513 788 80 82251 40 725 &3277 605 80 795 897 (400) 

8.4333 693 709 34 95 813 92 (400) 85343 639 723 962 88028 

447 (600) 676 866 899 8 7000 161 383 837 4264 28164 89 
472 684 97 664 834 989 28346 63 64 611 

' 29121 264 895 910 93 99 91059 353 719 22 92084 199 

433 689 776 93084 466 600 990 94138 302 453 590 638 28 

83 85025 407 (400) 97 738 943 95385 672 627 806 97188 

475 i 8&0 88078 213 79 550 706 985 85 99 88096 174 245 

TR 2 
10240 444 98S 101029 241 48 466 88 645 683 132465 
600 90 776 614 165154 891 408 68 92 693 94 755 85 194106 


(1000) 624 986 


142244 463 (400) 687 606 79 794 826 962 76 143476 640 642 
771 79 910 86 14.4346 64 503 710 87 848 145068 848 904 
1468081 98 173 75 307 66 640 717 27 60 818 69 982 147114 
218 340 669 995 448188 295 444 65 678 (400) 791 983 (500) 
149097 229 877 616 

156176 431 (560) 741 098 157008 104 221 48 367 78 €70 
74 811 1252059 356 470 963 9526594 905 83 15.4243 (400) 
608 32 85 851 87 28 5029 (400) 278 837 411 733 858008 93 
485 573 657 67 1257021 (400) 78 121 78 537 (400) 67 713 817 
977 188476 840 50 652 952 150148 

188145 220 412 46 94 714 937 54 161212 852 667 728 882 
89 162131 63 456 (1000) 65 714 061 163317 33 810 897 701 
847 184051 147 60 270 863 165451 856 166381 99 567 93 
843 76 963 4667144 922 185148 607 87 189109 282 

17264 658 710 171088 166 856 63 87 93 172334 79 88 
417 173071 84 494 691 761 887 911 65 65 99 174034 58 
233 501 41 763 80 871 950 175219 729 (400) 939 178423 
58 777 813 39 621 177102 49 75 228 260 3738123 91 429 
601 39 91 860 63 17 9129 43 252 616 97 781 

188053 113 49 219 509 (400) 806 23 887 187197 260 329 
405 66 82 786 CE4 922 182151 88 235 380 567 658 824 (400) 
103052 170 320 655 708 827 914 184423 558 185084 105 
20 493 814 914 285117 264 339 EG €39 47 987 187227 344 
465 669 168209 206 82 99 (400) 503 691 700 3 18052 192 

198037 255 435 730 1381076 231 (400) 333 E9 676 (400) 
86 697 282149 493 (400) 632 1938105 312 194106 296 
512 198423 591 62845 830 78144 87 246 480 711 882 
137253 (400) 352 645 747 949 188206 (800) 308 63 403 731 
811 15 967 199028 202 98 488 779 

260039 652 730 870 925 203033 181 247 (400) 688 669 
858 804 11 282081 242 388 528 801 283709 900 204114 
33 245 309 514 640 70 205421 985 2068089 237 303 626 
712 89 872 29719 215 320 604 780 900 288210 68 328 
690 831 978. 209186 309 477 567 958 

218080 256 499 668 211347 67 212011 52 213010 119 
452 669 GOL 87 21148 458 541 839 80 215038 667 218001 
825 712 217183 425 602 787 860 926 27 218030 416 59 83L 
87 97. h A ET (400) 757 79 6 i ; 

2 85 743 841 GOB (400) 221841 (400) 448 
679 793, 222437 614 222259 820 224164 493 900 822 908 
ga 225112 22 701 89 E65 616 22 770 78 833 (500) 906 228088 
300 613 745 816 931 227071 119 314 (800) 558 695 783 (400) 
Bea (600) 60 (500) 228128 69 73 227 77 330 888 065 

Am Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 60000 M., 2 du 
40 000 N. 2 zu 20 000 M., 4 zu 10000 M., 8 zu 6000 M., 18, 
zu 3000 M., 32 zu 1000 M., 50 zu 509 M.. 158 au 400 W. 


| 
| 


1 Deutſche Lodzer Zeitung = Sang, be l 5 


EA 


Gasen, in zà 


11 me Ti 55 E 0 T 


„SOALAS.THEATER, Ziegeistrasse 18. a 


Lojer 3 üstfcher Curn⸗ und 


K. 


18c 


2 


Sonne im 


Dre 


2 
b 


i ſtattſinden. N 5 
Beteiligt ſind: Damen, Herren⸗, Zöglinge⸗, Zugend⸗ u. Vorturner⸗ xtiegen. Unter 
and. werden: Schwediſche, Keulen⸗, Gerätübungen, Marmorgruppen und lebende 


Sportbilder aufgeführt. Das Feſt beginnt mit einer Kantate, vom „Haſomir“⸗ Epor. vorgetragen. 


Eintrittskarten find in der Kanzlei des Turnvereins (Zakontna 82), Friedberg und Kotz (Petrikauer 90), puppan ung e : 
Ziegelſtraße ui und 3 (Paſſage 2o 2) zu en ; 


in Fässern und Fla schen . 


ist hell, von reinem, gutem Ge- 
schmack und sehr bekömmlich. 


. Neuhaus: & 5. Rustow. 


Codz, Detrikauerstr. Nr. 92. 
(im Fronthaus 2⸗te Etage). ' 


l Teleph | 9—95. = 


| Ds Dane: Fan 
Atelier von 


Annoncen-Annahme für ſämtliche hiefigen und aus⸗ m 
wärtigen Zeitungen. Jachmänniſche Beratung in 
allen Reklameangelegenheiten. Auffällige Annoncen⸗ 
entwürfe, Koſtenanſchläge, Ueberſezungen in fremde pr 

. koſtenfrei. ee 
Baro Stunden: von 9 Ahr früh bis 9 Uhr abends. = 


e 


Königl. Sächs. 

Landes-Lotterie 

[ iehung 1. klasse: 
am 8. und 9. Dezember 1915. 


110 000 Lese 53 000 Gewinne 
im günstigsten Falle 


45 


; 5 Be 72 — $ 
Petritauer Straße Ur. 87 
Koſtame, Mäntel uns Röcke. 


Neueſte Facons MEI . 
B Maple W H N 


kotz, Glöwnastr. aj Damenhüte 


hat ſich, nach guter Ausbildung i im Auslande, in Todz niedergelaſſe n. Abend auch für Herren, werden 
Künſtliche Zähne ohne Gaumen, Sold⸗Brücken, Sold⸗Kron en, nach den neuſten Jagans um⸗ 
weiße Porzellen⸗Kronen und ſchmerzloſe Zahnbehandlung N 2644 
durch ſpezielle Methoden. Sabnz eb zen gänzlich ohne Schmerzen Joſef Pohanel, 


Unter ganz naer Art vort Betäubung. e 
: . Andrzeja⸗Straße Nr. 4 


Nähmaſchinen⸗ N 
| Reparaturen 


werden billigſt und ſchnell 
ausgeführt bei ü 532 


R. Ulbrich „Nähmaf pinen: De ir | 
g Nitolajewſkaſtr. Nr. 46. 


Möbliertes Zimmer, 


Handelskorreſpondenz, Steno⸗ a 
graphie und Sprachunterricht 

erteilt M. Steinhauer, dir | 
plom. Tehrer der Handels⸗ 
wiſſenſchafken, Sluwnaſtr. 5, 
Fronthaus 3. Et. links. 2729 


f. Les. B. F. 5 Bet I Ai one i. 
Vier Spevialbetriebe: 4122 


I. Pflugfabrik, II. Sämaschinenfabrik, III. Ernte- 
E IV. Al Isem. Landw. Maschinenfabrik, 


Für den Verba: uf ron 


echter Schmeiser Schokolade g 


verzollt und unverzollt lieferbar, werden tüchtige oT. 
Firmen als Vertreter geſucht. „ 


5 Chocolat Tobler G. m. b. H., 
| Berlin-Ehazlottenburg 9 5, Kaiſerdamm Ar. 18. 
einfenſtrig, eventuell mit Pr. | 


2 
5 | lähe des fleuen Ringes bis 


Theater „Scala“, Genie an 18. Sram "Bott mt ee 


BOBESLHHIETPTRSLOIGCLITLUELIECHEEET69EH35HHHHEHELHHDHHHADGHEHELOLFOAIHHIISTHRTLETUN 


Bin Anga verfteigerung. 


Am Montag. den 11. Ortober 
1915, werde ich in Toödz, vorm. 
10 Ahr, Rorsciner-Chauffe 63 
1 Serrenpelz, 1 Aegulator. | 
T Kleiserſchrank 4267 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
bare Zahlung verſteigern. i 


4148 


er: 


offeriert billigst. Kal be 


M. FUSS, Posen, e KI. Gerberstr. Ta. 


ess οq,,ö e ο οο οοοοοοοοο ο οhοοοσοοοαο Dida Ahaan An 


Jedes zweite Los gewinnt. 
Händlern vergüten Provision. 
Klassen-Lose für jede Nasse: 


10 5 7 1, i ti - 


GWOITLAGEEHBEHHRAAHS6C04395 
s ınSanaso soo 


2083, den 9. Oktober 1915 JJ ͤ TT 
— Preisangabe bei reichs deutſcher 3 #5— 10. 1 25.— 50. 
Direktion: J. Hier und H. Stercckk. i Familie geſucht. Chiffre K. > BLAZYCZER, Voll-Lose 55 ale 1 ai 
Heute Sonntag, Tila Uhr abends, die 5 Exped. d. Bl. 2714 Serichtsvollzieher in £085. siha y = y, 55 $ 
3 Aufzügen von Kupermann unter Mitwirkung v. Fr, Golöſtein: 5 a: Suche EL. 
2 : uch ê 1 A250 125. 250. 
N 66 Damen Schneider 5 
„Die € Gebet: ine des Harems Er A wech j 2 tis 3 Möblie listie Zimmer empfehlen und ‚versenden F 
Vile ts in der Kale en haben. 32736 i 5 T Friedrich Fricke & Bo 


hat fein Atelier von Petr ikauer 56 
nach Zahhoönta= Str. 33, Hof, 
linke Offizine, 2. Stock übertragen, 
5 empfiehlt ſich der geehrten 
Kundſchaft. 4219 


Möbel 2726 
aus drei Zimmern ſehr billig zu 
verkaufen: Kre denz, Ciſch, Stühle, 
Schränke, Ottomane, Trumeau, 
Säulchen, Pult, Fauteuil, Jow 
ſchette, Bettſtellen mit Matr atzen, 
Vaſchtiſch, Nachtſchränkchen, WE- 
ſcheſchrank, Lampen, Ahr, Sand: 
i ar Nikolajewfkaſtr. 40, W 2. 


bevorzugt 1. Etage im Zentrum 
der Stadt. Off. bitte gefl. a 
der Exp. d. Bl. sub ei „S 

W. 100% e 2727 


 Bekannimadung 


I Seaiermit beehre ich mich, meiner 
; het en Kundſchaft ait deten 


far ebenen. daß der Konflikt mit meinen : 
. dig Laufen defit.. Arbeitern beigelegt iſt. Ich er⸗ 


. ſuche d i 
Hiedeeilfiie ier en Mehren Mr . 
S. m. b. 9. 


Diplomierter Schneidermeiſt ter 
Etegnitz i. Schleſ 4917 A. Gelassen, badz, 


REITSCHAFTE | 


Boxcalf- und Rindbox-Reitschäfte mit Rindieder-Vor- pi 

schuh, Kips-Reitschäfte schwarz genärbt, gewalkte 

Halbstiefelschäfte, Militär-Zweinähterschäfte braun und 
schwarz mit Kropf, offeriert billigst 


M. Lips chit 2 Berlin, Wassmannstr. 28. 


Direkter Lieferant der Kgl. Preuss. Kriegsbekte id ungs ämter. 


Rz, TER a RE — 


Kgl. Sächs. Lotterie-Kollekti 
LEIPZIG, Arndstrasse Nr. 35 42. 


Fe ED EEE En SITE 


Berliner Juwele onvertaufsitette 


Verloren 


ein kuſttſcher Paß, ausgeſtellt ad ransport⸗ u. Feuer Deritgen| | r N 132. 
A E ME E H TI ER der Stadtverwaltung Rohaczew, 5 rungen. Deutſche Aſſekuranz⸗ l 
für Sou. Megilew, und ein Paſſier⸗ firma, die vor Kriegsausbruch in 


ſchein aus Warſchau, beide auf 
den flamen Hirſch Tewin lautend. 
Abzugeben Her e 199 bei 


-509 Kisten la Streichhölzer 
Off. unter bestem Gebot, frei Waggon 
N Hamburg, erbeten an Alfred Wolff. Hamburg 8. En 


ſtarkem Maſſe für rufſiſche u. pol⸗ as Büro | 2732 
niſche Rechnung Verſicherungen 


Labor 


deckte, beabſichtigt ihr Geſchäft in $ 


in Juwe 5 Sold und Silberwaren, 


Rabinodo. 2737 den von Deutſchland okkupierten 
5 3 öͤö;·v5 ET Gebieten wieder aufzunehmen und | Wladyslaw Rudzinski 
Ahren, und Uhrenbändern ee] Brennmaterialien, Er 1 Amel bl. f immer, ift bereit, Bewerbungen geren I Rechtskonſulent, 


Firmen in Erwägung zu ziehen. ; 
Off. mit Referenzen unter „H. U. 
2825“ bef. Rudolf Mo ſſe, 


Spezialität: _Perlenkolliers. 


Berlin W. 8. KRanonierſtraße 10. 


; Petrikauer Str. 55, 3. Tr., 
erledigt: Bittſchriften, Ger- 
B ach an die Serichte, Bes | 


ein großes u. ein kleines, mit ſepa⸗ 
i ratem Eingang. elektr. Sicht, Ber 
quemlichk., per ſofort zu vermieten. 


Zement, Gips und Dachpappe 


waggonweife and vom Tager. 


h d a8 
Man BE auf die Hausnummer? 4041 Jess, Kawecki && Cos Lodz, Wulczanita 135,2. Et, Fr. 2733. eee i AR ; Hörden u. ſ. w. 
: E f — Wisdzewfka⸗Straße Kr. 75. f Student der Warſchauer Uni ar — sasenaen Seen 


verſität ſucht 


2 gut möbl. Aim 
Amer, Hauslehrer 


— mit Bequemlichkeften, elektriſches 

Cicht, Cargowaſtraße 43, W. 66, 
billig zu vermieten. Zu befichtigen] 
von 12 Uhr nahm. 2731 


a p 2 * IR; RF | 9 I an Di 
Ecke Petrikaner Straße Nr. 144. in gutem Buf Wande zu verkaufen. 7 
Gomi bopathiſche Behandlung. Zu erfragen Gluwnaſtr. Nr. 51, fühl. Ame, 


— — ͤ — ͤ— 
Eon Kanter 
Sack, Firnis⸗ u. Tarber jabat 
Köntgl. Hoflieferant Berlm CDt 
ſucht einen bei der Kundschaft 


ſtellung. gut eingeführten Seneral⸗Der ⸗ 
E Hläheres in der wichen treter unter gi ünſtigen Besins 
Peti ifauer 165 —— l | sengen. a 4278. 


ETN] En 1 


für Zahn⸗ u. Runder aut: jest 


3 igarettenpapier 


ſpeziell für die oklupierten Gebiete Ruſſ.⸗ 
Polens liefert als langjähriges Erzeugnis 


Deoguenhandlum: 20664 
ahnärzte: 4058 — 9gueny . 3 
die Saybuſcher Papierfabrik, b. oorzinnn, a. sengumn.| 30 arzt e 2 fage, Se, K Ren | 
g . f E3 4 ; 
q ĩðͤ a i auf den Tanen Wanda Wze⸗ 


SICCOAXTI00I00C:0CO | 7 Auch geelgn. für Kontor. 2741 


5 Rechtskonſulent | in Eu 
/ ort, l "i 

5 bat fes Marie wieder aufge: ſofort zu vermieten. Poludniowa- 
Petrifaner Straße Nr. 164 nommn. 2 2530 Prabe 6, 2. Stage, Front, rechts. 


Parterre, rechts, übernimmt: - P gernio 2 a r en 


Sa bus Zywiec Galizien. 2 i 
Y o Ä X ) 8 426 i = Kaufe alte > künstliche Zähne, ie ſin fta abhanden gekommen. Der ; 

9 zerbrochene bis 12. Okt. Zu er⸗ ehrliche Finder wird gebeten, dieſe 
fragen Neue Ziegelſtr. 10 W. 18 abzugeben in der Gemeindekanzlei 


b. a v. 9—5 on 2669 in Rsgdm. ee —— 


Ein u Ein Seutſcher paß 
Di auf den Hamen Joſefine Spet 
iens} mädchen del aus gk Kale. deli 
Bittschriffen i id ie he R 110 Brief dess l | das mit allen häuslichen Arbeiten e Fu ee 
Meiften Und Lesnshe and of zu beziehen eine ſchöne DRS gaeut vertraut ift, kant ſich fo e net Sun 
an die Behörden. 2452 Wohnung Do d on verloren. Der ehrl. Finder wird | fig. Jofort gebeten, denſelben in d. Er. 8 


ER mern mi 95 gebeten, dieſe Benedyktenſt N 
D CEO L t mit allen Bequemli Seiten, (Kreisrstetfchftsausihun] . 


50 o zwei b i beſſer ; 5 A 


ln, möb l. Zimmer 
2,16 Etage, event. mit guter birg. Koſt 


melden. Zawadzkaſtr. 12, Front, Bl. abzı E, er 
1. Stock, rechts. taj l. abzugeben. — 780 


F. w. — — T T uU. _Preisl zu Diensten. R. ont 8, 1. Ct. 2705 geben. 2797 ~ e Sa pl 
| if | | z7 aimi Druckknöpfe Sofort zu vermieten ein elegantes *** r LO 22 gie a 
| nAi m. aus Eiſen lieſere jedes Quantum. FRE möhl. i Oberlehrer in Borort Berlin nimmt weiße : F . 0 245 
2: P u Antr. unt. „Dru Elnspfe 2 im. |; A . 31 immer cife und rote, ſehr ſchme Eh ft, N 1 Hefe, ze 246 


mit allen Bequemlicteiten. fito- eg OT in Penfion: auch 2 Abl. pro „Korzec, zu verkaufen. 1 Päckchen genügt für 2 Er 
Serbe tafe. 6. Zu erfragen beim 3 37240 bef, b inpe 17655 Munf ſch und Vereinbarung Mehl. Engrosverkauf bei G. Bog 
| ae Se | 2784 1 ~ 56. 5 278 Bei lan „ alet Diogene ie Sehe 


1 Fam gegen art oder Bons zum Kutswerk i der. Geſchäfts ſtelle 
e „ e geama a werden. 


2 0 
. * 
A j r EEI e ENT ET en 
i 8 rr 
ECHT ee a a en p 
k a BIETE PETER i e f į > 
A e 
É gu W 2 
ee 8 
3 3 
ER 
k 
25 
7 
5 
7 
Şi 
% 
2 
KR 
EA 
5 
ya 
52 
wE 


an Rubolf Hofe, Wien I., 
; Sitefäie 2 2, fi 42 258 


Verleihung des Hamburgiſchen 
und des Bremiſchn 
Hanſeatenkreuzes an den Kaiſer. 
Der Hamburgiſche Senat hat Seiner Majeſtät 
den Kaifer ein Shreiben bereetan. dasein 
dem der Kaiſer gebeten wird, f 
giſche Hanſeatenkreuz anzunehmen. 
Het darauf den preußiſchen Geſchäftsträger in Ham⸗ 
burg telegraphiſch beauftragt, dem Senat den 
Dank für die Verleihung des Kreuzes und ſeine 
Freude, es neben anderen Ehrenzeichen tragen zu 
können, auszuſprechen. Auch bei Annahme des 


ihm vom Bremiſchen Senat verliehenen Bremiſchen 


Schaden anrichten. 


ließen die Männer die Arme ſinken, 


Hanſeatenkreuzes hat der Kaiſer ſeiner Freude 
über die Stiftung dieſes Ehrenzeichens er 
verliehen. und unter Uebermittelung ſeines Dankes 
dem „Senat mitteilen laſſen, daß er das Bremiſche 
Hi inſeatenkreuz mit Genugtuung neben den 
übrigen deutſchen Kriegsorden tragen werde. 
5 Mit dem L übeckiſchen Hanſeatenkreuz, von 
belen Verleigung an den Kaiſer wir geſtern 
berichteten, beſitzt Kaiſer Wilhelm jetzt alſo die 
kriegsorden aller drei Hanſaſtädte. 


hr, 


Belohnnngen für Ergreifung 
r flüchtiger Kriegsgefangener. 
Von amtlicher Stelle in Dresden ergeht 
N folgende Mitteilung: Um den ſich mehrenden As 
weichungen von Kriegsgefangenen zu begegnen, 
wird die Bevölkerung zur Beteiligung an der Er⸗ 


mittlung und Feſtnahme entwichener Kriegsgefan⸗ 


gener aufgefordert. Jeder, der die Behörden darin 
unterſtützt, leiſtet dem Vaterland einen Dienſt. 
Die beiden königlich ſächſiſchen Generalkommandos 
bewilligen an Privatperſonen und an Beamte der 
Polizeibehörden, die ſich um die Wiederergreifung 
von Kriegsgefangenen, und 
reichiſch⸗ungariſchen Kriegsgefangenenlagern, bez 
ſonders verdient gemacht haben, neben öffentlicher 
Belobigung auch Geldbelohnungen. 


„Meinen treuen Kameraden.“ 
Der Gefreite Hans Gräper, Sohn des Stein⸗ 
ſetzers Gräper in Mölln, hat im Auguſt v. J. 
bei einem Sturmangriff auf Namur ſeinen 
Zauptmann, der durch einen Lungenſchuß 
ſchwer verwundet wurde, unter Todesverachtung 
aus der Feuerlinie getragen und ihm damit das 
Leben gerettet. Im Dezember 1914 wurde der Ge⸗ 
freite Gräper verwundet. Als er nach ſeiner Gene⸗ 
ſung zu feinem: Bataillon in Hildesheim zurück⸗ 
kehrte, wurde ihm von ſeinem Hauptmann eine 
goldene Uhr mit der Widmung: „Meinem 
treuen Kameraden Gräber zur Erinne⸗ 


rung an die Schlacht bei Namur im Auguſt 1914. 


Walter Boehm, Hauptmann“ überreicht. Hierdurch 
hat der Bataillonskommandeur von der braven 
Tat erfahren, worauf der Gefreite zum Anteroffi⸗ 


zier befördert wurde. 
Die Feier des 103, Geburtstages. 
Wir berichteten küzlich von Frau Ww. Auguſte 
Heinrichs in Berlin, die am 7. Oktober 103 Jahre 


alt geworden iſt. Die Feier dieſes Tages beging 


Sturm. 
e No man 
„Von Max Ludwig⸗Dohm. 


21. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Gerade als der Baron Schledehauſen in der 
Brennerei mit den Leuten verhandelte, war eines 
der Fäſſer, die aus der Fabrik ins Lagerhaus ge⸗ 
rollt wurden, auf dem Wege angebohrt und der 
ausgelaufene Inhalt in Brand geſteckt worden. 
Wer war der Täter? Die Frage mochte ſpäter 
beantwortet werden! Jetzt galt es, den brennen⸗ 
den See zurückzudämmen und zu iſolieren. 
1 5 : Fuß um Fuß wurde der Flamme durch die Erd⸗ 
maffen abgewonnen, die der Spaten aushob und 
in weitem Wurf in das Auf- und Niederwogen 
des Feuermeers ſchleuderte. Die Gluthitze, die ſich 
auf dem Platz verbreitete, brachte das nahe Lager⸗ 
haus in größte Gefahr. Die Spritze wurde in 
Tätigkeit: geſetzt und kühlte mit ihrem Strahl die 
Luft vor dem gefährdeten Gebäude. 

Noch einmal ſiegte die Energie des Herren- 
menſchen über das Element, über das Feuer wie 
über den Trotz der Leute. Be 
Von dem weithin verbreiteten Dunſt berauſcht 

i als die 

Flamme einem Irrlicht gleich endlich verlöſcht 
war. Schledehauſen aber nahm jetzt noch einmal 
das Wort: soo 


„Wer diefe Schurkerei getan hat,“ ſagte er mit 


hellklingender Stimme, „wird feine Strafe finden. 
Heute mag er triumphieren. Gewiß, er hat die 
Herrſchaft geſchädigt, die 


ihm das Brot gab. And 
wenn er es darauf abſieht, kann er noch mehr 
Doch hütet euch, Leute. Vor⸗ 
hin habe ich im guten zu euch geſprochen: das Wohl 
des Dieners iſt das Wohl des Herrn. Ich habe 
mich dafür verbürgt, daß Herr von der Borke euren 
Wünſchen, ſoweit ſie berechtigt ſind, Gehör ſchenken 
wird. Aber auf Gewalt gibt es nur die eine Ant⸗ 
wort: wieder Gewalt! Hinter uns ſteht die be⸗ 


feſtiate Ordnung eines ganzen Reiches. Nabel: | 


en 
: 
N 


| Frau Heinrichs in ihrer Wohnung, 
45, in erſtaunlicher geiſtiger Friſche 


das. erſte Hambur⸗ 
Der Kaiſer 


zwar auch aus öſter⸗ 


Feind“ verwendeten Truppenteiles, denn 
„Feind“ jet nur der mit Waffen verſehene Feind, 


ſtehen. Abgeſehen davon, daß die Kriegs⸗ 
Behinderung an der Wahrnehmung der Rechte 
führen. Eine Ausſetzung des Verfahrens könnte 


Ausſetzung abgelehnt. 


Der Brückeneinſturz bei Jürſtenberg. 


Dientſche 


Zionskirchſtr. 
9, und Regſam⸗ 
keit. Schon in aller Frühe verſammelten ſich in 
dem blumengeſchmückten Zimmer der 75 jährige 


Sohn, die 85 jährige Schwiegertochter, von denen 


Frau Heinrichs betreut wird, ſowie Töchter, Enkel 


und Urenkel. Um 10 Ahr erſchienen die Schweſtern 


der Zionsgemeinde, deren ſchönem Geſang die 
Jubilarin andachtsvoll lauſchte. Blumen in Fülle, 
Lebensmittel aller Art wurden geſchickt. Größere 
und kleine Geldſpenden gingen ein. So eine ſtatt⸗ 
liche Summe nebſt Glückwunſchſchreiben aus dem 
Zivilkabinett des Raijers. Namens des Magiſt⸗ 
rats überreichte der Vorſteher des Stadtbezirks 
mit einem Schreiben des Oberbürgermeiſters 
Wermuth ein Angebinde, ferner überbrachte 
Generalmajor Bartel im Namen des Krieger⸗ 
bundes, dem der verſtorbene Ehemann der Greiſin 
angehört hatte, ein Geſchenk. Der 1. deutſche Müt⸗ 
terbund ließ die herzlichſten Glückwünſche dem 
älteſten Mitglied der Mütterkonferenz ausſprechen ; 
der Berliner Hausfrauenverein überſandte Blu⸗ 
men nebſt Geldſpende. . 
Gefangenenlager iſt kein 
a Beldödtenst, | 

Eine in rechtlicher Beziehung wichtige Feſt⸗ 
ſtellung traf das Berliner Landgericht in 
einem gegen einen Möbelhändler ſchwebenden 
Zivilprozeß. Der betreffende Möbelhändler, der 
ſein Geſchäft in Berlin auch in ſeiner Abweſenheit 
vom Perſonal weiterbetreiben läßt, hatte in dem 
Prozeß Ausſetzung des Verfahrens beantragt, weil 
er als Sanitätsunteroffizier im Felde ſtehe. Das 
Amtsgericht hatte die Ausſetzung abgelehnt und 
das Landgericht hatte die Ablehnung beſtätigt. Es 
war gleichfalls der Anſicht, daß zur Ausſetzung des 
Verfahrens gegen den Kaufmann kein ausreichen⸗ 
der Grund vorläge. Ra Re Fer 

In der Begründung wird vom Landgericht u. a. 
ausgeführt: T. tue Dienſt in einem Gefangenen⸗ 
lager, gehöre mithin einem mobilen Truppenteil 
nicht an. Er ſei nicht Mitglied eines „gegen den 
unter 


Dienſt im 


nicht der in Geſtalt von Kriegsgefangenen zu ver⸗ 


gefangenen nach deutſchen Begriffen über⸗ 


haupt keine Feinde mehr ſind, iſt auch nur 


der bewaffnete Feind gefährlich, und nur die Ver⸗ 
wendung gegen dieſen wird in der Regel zu einer 


dazu führen, daß ſeine Gläubiger nicht befriedigt 
würden. Aus allen dieſen Gründen werde die 


m— 


In Ergänzung unſeres geſtrigen Berichtes fei 
über die Kataſtrophe vor den Toren Fürſtenbergs 
noch folgendes mitgeteilt: . 


Bei Fürſtenberg a. O. wird gegenwärtig eine 


Brücke über die Oder errichtet, die eine längſt er⸗ 
ſehnte beſſere Verkehrsverbindung zwiſchen dem 
Kreiſe Guben und dem Kreiſe Weſtſtern⸗ 
berg vermitteln ſoll. Die Brücke, die etwa zehn 
Minuten von der Stadt entfernt, über den Strom 


n — 


ſtiche find es im beiten Fall, die 


in unſere Hand gegeben bleibt, bedeutet für jeden 
Einzelnen von euch Vernichtung!“ ; E 
Nicht ein Laut war zu hören nach dieſen Worten 
und hoch aufgerichtet wandte ſich der Baron zum 
Gehen. Mit ihm verließen die Damen des Schloſſes 
die Brandſtätte und Maddis eilte eilfertig voraus, 
um den Wagen zu rufen. 1 
„Ich danke Ihnen, Baron!“ ſagte Mara, tief 
ergriffen von der entſchloſſenen Kraft dieſes Adels⸗ 
menſchen. ; 


„Mein Gott,“ dachte fie, als fie die Schloßtreppe 


hinaufſtieg, um die Mutter zu beruhigen. „Eben 
noch flog mein Herz dem andern zu!“ 

Wie fern lag die Stunde ſeligen Sichaufgebens, 
wo war der Mann, in dem ſie noch vor wenigen 
Minuten ihren Herrn und Befreier geſehen hatte? 


Siebentes Kapitel. 
Der Petersburger Frühzug fuhr auf dem 
Revaler Bahnhof ein. 
Seinen vollbeſetzten Wagen entſtiegen in 
Scharen Offiziere, Studenten, Junker — kurz ein 
großer Teil der baltiſchen Jugend kehrte mit der 
Zuge in die Heimat zurück. Auf die letzten Alarm⸗ 
nachrichten hin hatten fie alle anderen Rückſichten 
beiſeite geſetzt und kamen der bedrängten Scholle 
zu Hilfe e 
Ein Gardeoffizier, eine hohe ſtattliche Erſchei⸗ 
nung, ſprang aus einem Abteil erſter Klaſſe und 
eilte den Zug entlang. An der Tür des Schlaf⸗ 
wagens begrüßte er eine tief verſchleierte Dame 
und geleitete ſie in ritterlicher Haltung zur 
Droſchke. ! a T 
„Hotel Petersburg!“ rief er dem Droſchken⸗ 
kutſcher zu. Dann küßte er der eleganten Frau 
die Hand und ſagte ſo laut, daß es die Nächſt⸗ 
ſtehenden hören konnten: „Ich werde mir er⸗ 
Tauben, gegen Mittag meine Aufwartung zu 


machen!“ Als er ſich umwandte, flog eine jungen⸗ 


hafte Röte über fein raſſiges Edelmannsgeſtcht. 


Aus einer Gruppe junger Barone. lächelte ihm vorwärtsſtrebenden Arbeiterbataillone zwang fein 


; „die uns von euch ver⸗ 
legt werden können. Aber die Strafe dafür, die 
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führt, ſollte eine Länge 


f. von 600 Metern erhalten; 
die Betonpfeiler und die Eiſenkonſtruktion des 


Obergerüſtes waren zum größten Teil bereits 
ſertiggeſtellt. Da die Oder, wie wir an anderer 
Stele berichten, zurzeit Hochwaſſer hat — fie 
iſt bei Fürſtenberg jetzt faſt zweieinhalb Meter tief 
— fo ift der Schiffsverkehr auf dem Strom an der 
Bauſtelle außerordentlich ſchwierig. 

Am Donnerstag abend gegen 6 Uhr wollte der 
Schifseigner Joſeph Wurde aus Breslau mit 
ſeinem Laſtkahn, der 6000 Zentner Kohlen ge⸗ 
laden hatte, die Durchfahrt unter der Brücke 
zwiſchen den mittelſten Betonpfeilern paſſieren. 
Plötzlich legte ſich die Zille quer und wurde ſtrom⸗ 
abwärts mit großer Gewalt gegen den mit⸗ 
telſten Brückenpfeiler getrieben. Im 
ſelben Augenblick gab es ein furcht bares Ge 
töſe und ohrenbetäubendes Krachen. Der ange⸗ 
rannte Pfeiler gab nach und ſtürzte, einen großen 


Teil der Eiſenkonſtruktion mit ſich reißend, zu⸗ 


ſammen. Das Eiſengerüſt fiel auf die Zille und 


drückte dieſe faſt auf der Stelle durch ſein koloſſales 
Gewicht in die Tiefe, ſo daß die auf dem Kahne 
befindlichen Perſonen nicht mehr Zeit fanden, ſich 
durch Abſpringen zu retten. 

Die 19jährige Tochter, der 23 Jahre alte Sohn 
und die Ehefrau des Schiffseigners fanden den 
Tod in den hochgehenden Wellen, während es hin⸗ 
zueilenden Arbeftern und Schiffern gelang, Wurche 
ſelbſt und ſeinen Bootsmann den Fluten zu ent⸗ 
reißen. Glücklicherweiſe befanden ſich zur Zeit des 
Unfalles nur wenige Arbeiter auf dem Montage⸗ 
gerät des Brückenneubaues, da die Arbeit gerade 
eingeſtellt worden war. Einer der Arbeiter wurde 
jedoch zwiſchen Eiſenteilen des Baugerüſtes der- 
art feſtgeklemmt, daß er nur unter Lebens⸗ 
gefahr von ſeinen Arbeitskollegen befreit werden 
konnte. Er hat ſchwere innere Verletzungen er⸗ 
litten. Weitere Perſonen ſind demnach nicht 
verunglückt. . 

Der durch den Brückeneinſturz entitanden 
Schaden iſt ſehr bedeutend und die Wiederher⸗ 
ſtellung der Brücke, deren Geſamtbaukoſten auf 
900 000 Mark veranſchlagt waren, dürfte geraume 
Zeit in Anſpruch nehmen. Die Aufräumungs⸗ 
ſind unverzüglich am Donnerstag 
Morgen in Angriff genommen worden und auch 
mit den Verſuchen zur Bergung des Kahns iſt be⸗ 
reits begonnen worden. Die Schiffahrt iſt zurzeit 
geſperrt. u re 


* 


Hochwaſſer und Aeberſſchwemmunge n 
Zum zweitenmal in dieſem Jahre wird die 
Oderniederung durch Hochwaſſer heimgeſucht. 
In Breslau hat die Oder bereits den Uferrand er⸗ 
reicht. Die Niederungen der Oder und Ohle ſind, 
meilenweit in Seen verwandelt, aus denen nur 


die im Ueberſchwemmungsgebiet gelegenen Ort⸗ 


ſchaften herausragen. — Wegen Hochwaſſers mußte 
der geſamte Elbe⸗Dampfſchiffahrtsver⸗ 
kehr auf der Strecke Nordböhmen —Preußiſche 
Grenze eingeſtellt werden. 


| | Rene von Man- 
zeuffel entgegen. Der junge Offizier runzelte un⸗ 
üllig die Stirn und ging, ohne ſich aufzuhalten, 
raſchen Schrittes ins Bahnhofsgebäude zurück, um 
zu telephonieren. e 

„Ja, ja!“ rief er, als die gewünſchte Verbin⸗ 
dung hergeſtellt war. „Ich bin es ſelber — Wolff 
Joachim. Wenn es nötig iſt, komme ich noch heute 
abend. Sonſt morgen. Wir haben erſt Konferenz 
im Aktienklub. Es handelt ſich um den Selbſt⸗ 
ſchutz — ich habe alles geleſen — die Bande ſoll 


mich kennen lernen! Papa hat von Monte Carlo 


telegraphiert. Er iſt unterwegs. Paul iſt auch 
benachrichtigt. Ich wohne im Schildbergſchen. 
Quartier. Wiederſehen, Mara!“ f 


Auf dem Bahnhof war es unterdeſſen ſtill ge⸗ 
worden. Wolff Joachim von der Borke rief den 
letzten Zweiſpänner und fuhr durch die Vorſtadt 
nach dem Dom. Er wollte die innere enge Stadt 
vermeiden, um nicht auf ſeinem Weg von Bekann⸗ 
ten geſehen und womöglich angehalten zu werden. 

Er kannte Renal zur Genüge. um ſich nicht zu 
ſagen, daß ſeine Ankunft in Frau Loljas Be⸗ 
gleitung bald in aller Leute Mund ſein würde. 
Mochten ſie reden! Er war nicht gewöhnt, Rück⸗ 
ſichten zu nehmen. Aber dieſes anzügliche Lächeln 


— hols der Kuckuck — das vertrug er nicht. Dann 


fühlte er ſich verſucht, einen Streit vom Zaum zu 
brechen, und ſeine Hand zuckte nach dem Pallaſch. 
In großen Haufen kamen ihm ſtreikende Arbei⸗ 
ter entgegen. oz 
„Steht ja bunt aus, bei euch “ ſagte Wolff 
Joachim zum Kutſcher, der achſelzuckend ſeine 
Pferde zum Schritt zügelte. | 
„Wird noch doller werden,“ brummte er. 
Stumm fluteten die Volksmaſſen an dem Wagen 


vorüber, ohne von der blinkenden Uniform des 
Inſaſſen irgendwelche Notiz zu nehmen. Dieſes 


Schweigen wirkte unheimlich auf den jungen Offi⸗ 
zier. Er hatte ſich eine Volkserhebung nicht anders 
vorgeſtellt, als von wüſtem Lärm und drohenden 
Reden begleitet. Die ſchweigende Energie der 
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meiſters Böhmer vom Braunſchweigiſchen Sukre 
renregiment Nr. 17, und deſſen Gemahlin Olga, 
v. Emmich, einzigem Kinde 

einem unbewachten Augenblicke 
ſiedendem Wafer gefülltes Gefi 

um, und die heiße Flüſſigkeit e 1 8 
glücklichen Knaben. Infolge der ſchweren Perbrühung 
iſt das Kind nach mehrſtündigem qualvollen Leit 
geſtorben. 
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Bayern. Infantin von Spanien, unn ihre Tue 
zeſſin Maria del Pilar haben der Kaiferin di 
haft gemalte Kopie einer in der alten Mün ener! 
kothek hängenden Pietd des Philipyo Lip 
ſchenkfüreine oſtpreußiſche Kirche zur 
fügung geſtellt. 


Ein Ehrendoktor Fir Kriegsnordieyſte. 
Der. Techniſchen Hochſchule in Stuttgar 
Generaldirektor der Köln⸗Ruotwailer © 
Kommerzienrat Karl Duttenhofer in 
Doktor⸗Ingenieur 1 
bahnbrechenden techniſchen 
Herſtellung 
liehen. 

Die mohammedaniſchen Geſongenen für den Roten 
Halbmond. Die im Gefangenenlager zu HH rf bei 
Zoſſen befindlichen mohammeda 
die kürzlich unter Führung deu 
„Eiſernen Hindenburg“ beſichtigten und eine 
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leiſtungsfähiger 


gen ſeiner 
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vornahmen, haben unter ſich eine Sammlung; 
des türkiſchen Roten Halbmonds voranſtaltet, die 90 
Mk. ergeben hat und mit Erlaubnis der deutſchen Res 
hörde bereits nach Konſtantinopel überwieſen wurde. 


Leipziger Gedenkfeier der Völkerſchlacht. 
Völkerſchlachtdenkmal wird Sonntag, ii i 
eine große Gedenkfeier der Völkerſchlacht 
die der Deutſche Patriotenbund, Porſitzende 
rat Clemens Thieme, 
80 Vereine mit über 2000 Teilnehmern ange 
Die Rede wird Superintendent Cordes, 
diger der Thomaskirche, halten. 


reranſtaltet. 


Vermögensbeſchlagnahmung. Durch Verfügung des 
Landgerichts Kolmar i. Elſ. iſt das Vermögen des 
wegen Steuerhinterziehung verfolgten Fabrik⸗ 
direktors Haeffele, geboren 1861 in Merrheim 
bei Gebweiler, mit Beſchlag belegt worden zwecks 
Deckung der den Angeklagten möglicherweiſe treffenden 
Geldſtrafe von insgeſamt 7649 3,64 Mari und 
eines Koſtenpauſchquantums von 405 Mark. Gegen 
Haeffele, der flüchtig ijt, ift vor einigen Monaten auch 
ein Steckbrief 


wegen Landesverrats erlaſſen 
worden. . 


Nach dem Muſter des Hauptmanns von Kögenik. 


In einer Wirtſchaft an der Straße nach Marl bei 
Recklinghausen erſchien kürzlich ein Gaſt, der ſich als 
„Staatsanwalt aus Münſter“ vorſtellte, 
kurzerhand das Lokal ſchloß und das Haus nach 
„Spionen“ durchſuchte. Zufällig kam ein Polizei⸗ 
beamter des Weges und begehrte Einlaß, was den 
Schwindler veranlaßte, ſchleunigſt das Meite zu ſuchen. 
(Ein hinter ihm erlaſſener Steckbrief führte jetzt in Heg- 
linghauſen zur Feſtnahme des Schwindlers, der ſich als 


der 25jährige, wegen Einbruchs mit drei Jahren Zucht⸗ 


haus vorbeſtrafte Montageſchloſſer Otto Cata aus Kiel 
Ntpuppte. 
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impulſives Temperament zur Betätigung einer 
Tugend, die ihm nicht lag — zum Abwarten. 
Da riß ihn das Knattern einer fernen Salve in 
die Höhe. | | 
„Wo iſt das?“ fragte er den Kutſcher und 
ſtand aufrecht im Wagen. | 
»„Meierſche Fabrik!“ war die kurze Antwort. 
„Fahr hin!“ herrſchte ihn Wolff Joachim an. 
Da drehte ſich der Kutſcher mit blödem Geſicht um: 
„Wir werden nicht durchkommen!“ 

„Das werden wir ſehen! Fahr nur, ſoweit es 
geht!“ N 
Aus der Richtung der 
Lärmen. 
Wagen halten. Ein Knäuel von Menſchen ver⸗ 
wehrte ihm die Weiterfahrt. Ein paar freche 
Stimmen ſchrien: „Ausſteigen!“ 
packten die Pferde am Zügel und ſchoben ſie zurück. 
„So brauch doch die Peitſche!“ rief der Vacon 
dem Kutſcher zu, der gleichmütig alles mit feinen 
Geſpann geſchehen ließ. | 
Da lockerte Wolff Joachim den Degen und don⸗ 
nerte: „Macht Platz, ihr Lümmels, oder ich hau 
euch zuſammen!“ 
Seine Worte entfeſſelten ein vielſtimmiges Ge⸗ 
brüll. Kaum hatte er den Degen ziehen können, 
als ſchon ein Dutzend Kerls auf ihn ſtürzten, um 
ihn vom Wagen zu reißen. Der ſauſende Schwung 
des Säbels befreite ihn. Ein junger Mann wälzte 
ſich getroffen neben dem Wagenrad: die Klinge 
hatte ihm die halbe Backe weggeriſſen. Da knallte 
ein Nevolverſchuß. Die Kugel ſtreifte die galdenen 
Litzen des Uniformkragens. Aus der Menge aber 
gellte in dem gleichen Moment ein Todesſchrei. 
Der Schuß aus dem Hinterhalt hatte ſein Ziel ver⸗ 
fehlt und eines der Weiber getroffen, die mit t 
Zuge waren. 
Dieſe blutigen Ereigniſſe hatten ſich in wenigen 
Sekunden abgeſpielt. Ebenſo raſch änderte ſich 
jetzt das Bild. Der Kutſcher rief von ſeinem Bock, 
„Die Koſaken, die Koſaken!“ Es war das Zauber⸗ 
wort, auf das hin ſich die Mauer von Menſchen⸗ 
leibern öffnete und auseinanderſtob. 


e ee e 


Schüſſe klang Johten und 
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Nach wenigen Minuten ſchon mußte der 


Zwei Burſchen 


A eſtaurant Lodzer M ene 
betstbauerſtrahe Ar. 243. 


e den 10. Oktober 1915, ne im kleinen en ein 5 
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Berker; Schlee, tibii gmit e, Tattler, Böttger, 7 5 
Brifenre, Autmacher für Damen⸗ Biroh- u. Filzhüte, Elektriker, 

Maſchinen⸗Jeger, Gärtner, Wälzer, & Srberbeiter, „ Buderfabrif- 
arbeiter, Papierſabrisarbeiter, Sehleubaggerführer, Dampflo⸗ 


r e 
LA. 6 


Ses erfttlaffigen Soliften«Qunrtetts fat = ee 3 Fsmptib führer, Kefſelwärter, Maſchiniſten, ſowie alle ſonf bogen 
Klaſſiſche und populis: Mujit, ſowie Solovorträge, Violine, Cello, Harmonium und Klavier. 8 Schberzar deter auch ungelernte, werden jr. ee in große 


i Anzahl geſucht. 
Die zurückgevliebenen Familie 19 eielnen Arbeiter können 4 
von der Arbeitsſtelle aus che fomterftiißung Jen erhalten. | 
Meldungen täglich bei den Sele 1 g beugen Arbeiterſenteate es 
— Berlin: 85 85 V een 
i) in Ba Em. Ro: cha Str. 23, | 4) in Szorkow. Ning, M 8 4249 


27 09 i i Sanes Soll Dann Rohnke. 


2) in Zgierz, Al er Ring, l 5) in Adunſka⸗Wola, Lasker⸗S raße, 
3) i in Lask, im magical gebäude, | Oii Kaltſch, Neue Gartenstraße 15. 5 
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Do- 


T Träger, Bauläulen 
Stabeiſen, Bandeiſen, Bleche 
Röhren-u. Verbindungsſtücke 


er „„ ul: 
Drahfnägel, Drahtwaren Eil. und Mahl Adergsräte 
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* Nachdruck verboten. 


geweſen. In ihrer Jugend war ſie eine wilde Hummel geweſen, 
wie ſie ſelber zu ſagen pflegt — aber einmal wurde ſie ſehr er⸗ 
ſchreckt und erſchüttert, oder es geſchah etwas, über das ſie viel 
nachdenken mußte, oder was fie — vielleicht — bereute.... 
Von der Diele kam man in die blaue Staatsſtube. Sie 
| hatte vier Fenſter nach der Sonnen⸗ 
ſeite und einen weißgetünchten, 
offenen Kamin, der im Sommer 
mit friſchen grünen Birkenzweigen 
angefüllt war. Ueber der Truhe 
zwiſchen zwei Sevres-Vaſen mit 
grauen Immortellen hängt noch 
heute Carin Carpes Bildnis. 
Nach allem, was ich gehört 
habe, iſt es ihr ſehr ähnlich ge⸗ 
weſen, ſo wie ſie im Jahre 1831 
— drei Jahre nach der Hochzeit —, 
als ſie eben zweiundzwanzig Jahre 
geworden war, ausgeſehen hat. 
Wenn man das Bild ſieht, kann 
man oft nicht begreifen, daß ſie ſo 
romantiſch und überſpannt geweſen 
ſein kann, wie ihr Mann es ihr 
zum Vorwurf machte. Unter dem 
dunklen, künſtlich aufgetürmten Haar 
hat ſie ein ganz kleines Geſicht mit 
ländlich dicken Wangen und einer 
kindlichen Stumpfnaſe — faſt all⸗ 
täglich, trotz des freundlich offenen 
Ausdrucks und des ſchönen Mundes. 
Aber ihre Augen vergißt man nicht, 
wenn man ſie einmal geſehen hat: 


All) | r f 
aſt alle die ſpannenden Geſchichten, die wir i i 
| ‚alle die | nde > n meiner | 
£ Kindheit hörten, ſtammten aus Groß⸗Vannarp. | 
a Groß⸗Vannarp war des „ſeligen Amtmanns“ altes 
| 


Gut im nordöſtlichen Schoonen, das ihm ſeine Gattin Cari 
Carpe mit in die Ehe gebracht hatte. Se war auf Groß⸗ 
Vannarp geboren. 

Zehn Jahre lang hatte der Auto BER 
ſelige Amtmann fid damit begnügen . 
müfjen, „Sremdenzimmer-Schwieger- | | 
ſohn“ zu ſein, wie man in Schweden 

zu ſagen pflegt. Jetzt endlich war 
die Reihe an ihn gekommen, Herr 
auf Groß⸗Vannarp zu ſein, und er 
machte von dieſem ſeinem Rechte 

Gebrauch, ſo daß man es merken 

konnte. | 

Das Gutshaus ſelbſt liegt noch 
da, zwiſchen zwei Waldhügeln ein⸗ 
geklemmt, die große Heide vor ſich. 

Von dort weht der Wind geraden⸗ 

wegs in den langgeſtreckten, ſchräge 

abfalle den Garten, in dem die 

Aepfel und Pflaumen an den knor⸗ 

rigen Bäumen ſchon abgeweht ſind, 

ehe ſie noch Zeit gehabt haben, zu 
reifen. Aber hinter dem großen, 
roten, aus Mauerſteinen aufgeführ⸗ 
ten Hauſe war Schutz, und dort 
pflegte Carin Carpe immer ihre 

Roſen zu ziehen. Und da ſteht 

auch der Stein zum Andenken an 

den, von dem dieſe Geſchichte 


handelt. N : l große, runde, braune Augen, treu- 
„ u , ermann Theodor Großmann ı 2R 5 a 
Die mit Steinen gepflaſterte, a, b Mi 5 f berzig, tragiſch gefühlvoll mit einem 
vierzehn Fuß breite Diele, wo ff Am 1. Oktober ſtarb 1115 in aae ängſtlichen, gleichſam eingeſchüchter⸗ 
Carin Carpe das Geſpenſt erblickte, [ Heſellſchaſt 12 89 115 805 ermeiker Der“ IM ten oder lauſchenden Ausdruck im 
zieht ſich durch das Haus, aber Lebensjahre. Aus dem Lebenslauf des Ver⸗ Blick. | FT 
während die Türen aus Eichenholz, N ies d G 9 21 5 i. S. z 15 f 6 i gr en a 
die nach dem Garten hinausführen, ] eines Färbereibeſitzers geboren war, fei fo- IE hatte fie einmal hier in Vannar 
zu der Zeit immer ſorgfältig ver⸗ Bürgerschule in feiner Hei ah 8 ein Erlebnis oder ein Abenteuer — 
ſchloſſen waren, ſtanden die Türen, der Färberei und Appretur feines Vaters tätig. oder wie man es ſonſt nennen 
die auf der gegenüberliegenden Seite Sudan bezog er eine Färberſchule, die er mit f will — gehabt, das einen ſtarken, 
auf die große Treppe hinausführen, Auszeichnung beendete, worauf er anderthalb ja unauslöſchlichen Eindruck auf fie 
ti yeit Dad en ] Jahre in Zittau tätig war. 1880 trat er in gemacht hatte. 
jaft immer wei ‚offen. a drauß a die Lodzer Firma Auguft Härtig ein. Nach ii. Es war am 20. Dezember 1823 
lag der Hof mit den Roſenbeeten . 17 jähriger Tätigkeit verließ er feinen Wirkungs- Es wa 20. Dez = 
um die kiesbedeckte Einfahrt, durch MI kreis, um 1897 die Leitung der Färberei und — um 3 Uhr nachmittags — das 
die der gelbgemalte, geſchloſſene ] Appretur von Joſe Richter zu übernehmen. ][ Datum und der Glockenſchlag ſtehen 
Wag it den Grauen davor 16 Jahre lang war er dort mit beſtem Erfolg f noch, mit einer Nadel eingeritzt, 
n 4 tätig und feine Mitarbeiter ſowie Untergebenen y RR A 
die Amtmännin, ſolange fie lebte, ] brachten ihm ſtets volles Vertrauen und Hoch⸗ auf der inneren Seite von der 
jeden Sonntag zur Kirche fuhr. achtung entgegen. Klappe ihres Schreibpults. Ein 
Sie war freilich nicht immer Tuch um den Kopf, kam fie draußen 


fo fromm und religiös veranlagt ——.6ð—ið?1ßẽĩ ... DON Dt Treppe her auf die Diele. 


Seite 138 


| Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Deutſchen Lodzer Zeitung“ | 


Trotz des Schnees da draußen fing es bereits an ſtark zu 
dämmern, und durch die geöffnete Tür der Staatsſtube fiel 
der Feuerſchein aus dem großen Kamin hell auf die faſt 
dunkle Diele. Es war niemand im Zimmer — Vater und 
Mutter waren beide mit den letzten Vorbereitungen für das 
Weihnachtsfeſt beſchäftigt — und die Türen nach dem Garten 
hinaus waren wie gewöhnlich von außen verriegelt. 

Da — gerade wie ſie daſteht und das Tuch vom Kopf 
nimmt und das Haar ein wenig ordnet und an garnichts 
denkt — ſieht ſie einen blonden Herrn, ſehr fein und modern 
gekleidet, in flaſchengrünem Leibrock und grauen Beinkleidern, 
ein großes, weißes ſeidenes Taſchentuch in der Hand, in der 
1 Tür zu dem Staatszimmer ihr gerade gegenüber 
ſtehen. 

Er ſah ſo aus, als fühle er ſich ganz heimiſch im Hauſe 
dort, hatte weder Hut noch Ueberrock an und lachte — ganz 
lautlos natürlich — mit weißen — regelmäßigen Zähnen 

und klaren blauen Augen. Gleich zu Anfang war ſie garnicht 
bange, aber ſie ſchlug die Augen nieder und machte einen 
ſehr tiefen Knicks. Als ſie wieder aufſah, war er ver⸗ 
ſchwunden, und es ward ihr klar — während ſie daſtand 


und an allen Gliedern zitterte und ganz außer ſich vor 
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Denn die großen Weihnachtsſchlachtereien auf Vannarp 
konnten wahrlich 125 anderen als Carin Carpe genug zu 


ſchaffen machen. Ein Ochſe, drei Schweine und ein paar 


Schafe mußten in der Regel das Leben laſſen. Man wird 
daher begreifen daß für alle Mägde auf dem Hof 1 5 für 
alle die Frauen aus dem Dorf genug zu tun war, und „die 
junge Gnädige“ mußte natürlich, wie das Sitte und Gebrauch 
war, Mett und Fleiſch für die feinen Mettwürſte ſchneiden 
und an den anderen, wichtigſten Arbeiten teilnehmen. Natürlich 
war es eiskalt in der großen Kellerſtube, wo die Frauen 
beim Schein von Tranlampen vor ihrem Speckbrett oder 
Wurſthorn ſaßen, und ſie mußten ja immer die halben Nächte 
aufſitzen, um alles fertig und jo ſchnell wie nur möglich von 
der Hand zu bekommen. | l 

| a Carin wahr ſehr müde und ſchläfrig, als ſie endlich 
am dritten Schlachttag um halb eins des Nachts von ihrem 
Platz aufſtand und hinaufging, um ſich ſchlafen zu legen. 
Sie nahm Schürze und Pulswärmer ab und trank einen 
Schluck von dem warmen Bier, und als fie die halbdunkle 
Kellertreppe hinaufging und durch die Wohnung auf die 
Diele gelangte, glaube ich ſicher, daß ſie an nichts weiter 
dachte als an die proſaiſchſten alltäglichſten Dinge. 


v ... ..ñññł⸗—! ä —v—— 
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Schrecken war — daß fie einen Doppelgänger oder ein 
Weſen aus einer anderen Welt geſehen hatte. 

Der Eindruck war zuerſt überwältigend — ſie wagte 
nicht, im Dunkeln zu ſchlafen, wagte niemals, allein in einem 
Zimmer zu ſein — aber allmählich verlor ſich das doch, ſie 
war ja erſt dreizehn Jahre alt. 

Sechs Jahre ſpäter hielt ſie fröhlich Hochzeit mit ihres 
Vaters Bruderſohn, der faſt der einzige junge Herr war, 
den ſie geſehen hatte und der „dem andern“ ſo garnicht 
gleich, ſondern brünett war und von unterſetzter Geſtalt, 
und der nur ſehr ſelten lächelte. 

Sie war drei Jahre verheiratet geweſen und hatte im 
Fremdenzimmer in Vannarp gewohnt, hatte geſehen, wie ihr 
Mann von ihrem Vater ſchlecht behandelt wurde, war ſelbſt 
von ihrem Mann ſchlecht behandelt worden und hatte einen 
kleinen Jungen bekommen, der — ſonderbarerweiſe — blond 


war und blaue Augen hatte, und ein Jahr darauf hatte ſie 


noch einen bekommen und war nun kurz vor Weihnacht 1831 
eifrig mit der großen Schlachterei beſchäftigt. Daraus erſieht 
man, daß ſie gerade nicht ſonderlich viel Zeit gehabt hatte, 
„romantiſch“ zu ſein. 


Während der 1. Probe im Deutſchen Theater. Von l. n. r. ſitzend: Direktor Walter Waſſermann, Frau Adele Hartwig ⸗Waſſermann, 
Schriftſteller Erich Koͤhrer, ſiellvertr. Dir. Von I, n. r. ſtehend: Inſp. Hagen, Soufl. Frau Kawe, Frl. Neugebauer, Herr Pruß, Frl. v. Kaick, 
Herr Hildenbrandt. Frl. Diener, Frl. Mertens, Frl. Heinrich, Herr Götz, Herr Rofen, Frau Korned, Frl. Sanden, Herr Hanſer, Frl Holm, Herr Kaſiske. 


Als ſie die Tür der Diele öffnete, erſtaunte ſie, denn 
auf dem Fußboden ſah ſie eine brennende Laterne und in der 
geöffneten Tür der Staatsſtube einen Mann ſtehen. Sie 
glaubte aber, daß es nur ihr alter Vater ſei, der in der 
letzten Zeit nie recht einſchlafen konnte, und ging deswegen 
ruhig weiter. 5 

Der Mann hörte ſie ſogleich und hob die Laterne ſchnell 
in die Höhe —ſie ſtieß einen Schrei aus und wich zurück, die 
Hand vor den Augen; es war Zug für Zug der Fremde, 
den ſie vor genau neun Jahren hier auf demſelben Fleck 
geſehen hatte. 

Aber jetzt war er es jelber—ein lebender Menſch aus 
Fleiſch und Blut, deſſen Schatten auf dem Fußboden lag, 
und der mit flehender Stimme eine Menge Worte auf 
Franzöſiſch vorbrachte. 

Er fei Pole, jagte er —ſie haben doch ficher von dem 
Aufſtand in Polen gehört — nicht wahr? Er ſei mit einem 
Segelſchiff aus Danzig geflohen und an der ſchwediſchen 
Küſte gelandet. Und er habe die Ehre, den Bruder ihrer 
Mutter in Pommern zu kennen, von dem habe er einen 
Brief... Sie ſollte nur ahnen, welche Mühe es ihn gekoſtet 


s 
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habe, den Weg hierher nach Vannarp zu fi 

würde es ſich nie verzeihen, daß er ihr aen irm A er 
eingejagt habe! Und—mille—mille fois pardon! N 
Sie war noch immer ſehr erregt und fo me 
eingeſchüchtert, aber es war noch nie ein Menſch nach V 
narp gekommen, dem man nicht gleich S 1 
angeboten hatte. Deswegen bat ſie den 
ihn Is 15 5 nun war) — in der 
zu nehmen, und fie zündete die Talglichter | 

auf dem Tiſch an und holte. Brot. A fache d 1 
Kornbranntwein und was ſie ſonſt bei 


i it fa Zur junge Mäd 
in Schweden —, und während ſie ihn von der as 8 15 
as wohlbekannte 


Geſicht, in dem ſie jeden Zug wiedererkannte, über den Teller 


? 


wann das gefchehen war 


uſw. uſw. Und er hörte ihr höflich zu und lächelte mit 
ſeinen ſchönen weißen Zähnen und glaubte natürlich, daß 


ſie verrückt ſei oder ſich ihm intereſſant machen wolle. Und 


ſie war ganz in Anſpruch genommen von ihm und von ſich 
ſelbſt — die arme Kleine! — und ſie wurde immer offener 
und vertraulicher, feſt überzeugt, daß ſie in dieſer ewig 
unvergeßlichen Winternacht ihrem „Schickſal“ von Angeſicht 
zu Angeſicht gegenüber ſaß. 


Ich habe ein Bildnis von dieſem Louis Wranicki geſehen, 


und ich begreife, welchen Eindruck er auf die arme Carin 
Carpe gemacht haben muß. Er hatte welliges, blondes 
Polkahaar, mit einem Scheitel auf der Seite, und ein läng⸗ 


liches, feines Geſicht mit ein paar brillanten blauen Augen 


und etwas in feinem Geſicht, was an Heinrich Heine errin⸗ 
nerte — etwas Schwärmeriſches, Ironiſches, Feines, Seelen⸗ 
volles... Ich kann es nicht beſchreiben, und die kleine Carin 
Carpe, die erſt 22 Jahre zählte und mit einem keifenden, 
hartherzigen Glücksritter vermählt war, und die ſehr viel in 
Küche, Keller und Kinderſtube zu tun hatte und gar 
keine große Luft zu dem allen hatte, konnte es ficher 
auch nicht beſchreiben, aber ſie ſah es und faßte es beſſer 


Wilna, ; i 

der Hauptort des großen weſtruſſiſchen Militärbezirkes, die Stadt der Gotteshäuſer, ein Waffenplatz und 
ſtrategiſcher Knotenpunkt von großer Bedeutung in dieſem Kriege, iſt nunmehr in deutſchem Beſitz. 
Trotzdem Wilna von der wnffiichen Heeresleitung ſtark befeſtigt worden war, konnte es unſere, das 
Erſtürmen von Feſtungswerken gewöhnte Truppen nicht in ihrem Siegeslauf aufhalten. Mit ſeinen 
200000 Einwohnern iſt Wilna die viertgrößte und älteſte Stadt Weſtrußlands und von hiſtoriſchem Intereſſe. 
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auf als irgendeine andere. Und d 1% f 
das „Schickſal.“ ann glaubte ſie ja an 


Man erzählt ſich noch dort in der Gegend von dem 
unvergeßlichen, bisher nie geſehenen Luxus, be Carin Carpe 
plötzlich gleich nach dem Neujahrsball des Landeshauptmanns 
zu entfalten begann. Wie ſie die Daunen von einem ganzen 
Wiegenkiſſen zu den großen Puffärmeln ihres blauen ſeidenen 
Kleides verwendete, und daß ſie ſich aus Paris einen Som⸗ 
merhut kommen ließ, der „faft fo groß war, wie ein Lehn⸗ 
ſtuhl“. Und immer fah man fie zuſammen mit dem Polen, 
der natürlich ohne weiteres ſelbſtverſtändlich Gaſt in Vannarp 
war, da er ja durch einen Brief des Oheims in Pommern 
eingeführt war. Faſt jeden Abend, ſo erzählte man, konnte 
man ſie miteinander im Birkenwäldchen fußwandeln ſehen, 
während der „Fremdenzimmer⸗Schwiegerſohn“ ſeine obligate 
Partie Dame mit dem alten Herrn ſpielte. Und gar oft ſaß 
ſie (die bisher ſo pflichtgetreu und fleißig geweſen war) am 
hellen, lichten Vormittag am Teich und fütterte die Karpfen, 
während der Fremde neben ihr im Graſe lag und ihr vorlas 
oder mit ihr plauderte. Leute, die ſie damals geſehen hatten, 


pflegten ſich noch lange nachher darüber zu wundern, wie 
merkwürdig ſchön Carin Carpe in 


jenem großen Sommer 


in ihrem roſa Muſſelinkleid und mit ihrem großen roſafar⸗ 
benen Hut geweſen war. Und ſo ſprudelnd fröhlich, ſagten 
ſie. Sonſt hatte man ſie immer ein wenig wortkarg — ein 
wenig „tot“ gefunden. 

In der alten Buche unten am Teich ſtand noch in 
meiner Kindheit ein tiefes C mit einem L verſchlungen, und 
darunter ein faſt unleſerliches „Sempre“. Wer hatte das in 
die Rinde geſchnitten? Er oder ſie? | 

Diejenige, die mir die Geſchichte erzählte, als ich noch 


ein kleines Mädchen und Carin Carpe eine alte, faſt ſiebzig⸗ 


jährige, fromme und vornehme Dame war, die jeden Sonntag 
in geſchloſſenem Wagen in die Kirche fuhr, in der ſie konfir⸗ 
miert und getraut war, ging immer ſehr leicht über das 
hinweg, was ſpäter geſchah. Vielleicht wußte ſie es nicht 
ſo recht. Aber das wußte ſie auf alle Fälle, daß der Pole 
faſt das ganze Jahr in Groß⸗Vannarp blieb, und daß er 
damals Frau Carins Bildnis und ſein eigenes Porträt 


malte, das er ihr ſchenkte. 


Auch das wußte fie, daß Wranieki an einem Herbſtmorgen 
mit einem Meſſer in der Bruſt unter einem der Apfelbäume 
in dem winddurchwehten Garten lag. Man ſagte, ein Zigeuner 
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habe die Untat verübt, und der würde auch deswegen ein⸗ 
gekerkert. Das weiß die ganze Gegend. Aber wie es nun 
zugegangen ſein mag — es gelang ihm, nach Dänemark zu 
entkommen; man ſagte (aber das iſt vielleicht nicht wahr), 
der ſelige Amtmann habe einen Finger mit dabei im Spiel l 
gehabt. Und als der Pole endlich wieder genas — Frau 
Carin pflegte ihn felber —, verließ er Groß⸗Vannarp und 
reiſte weit, weit weg. Viele Jahre ſpäter verbreitete fich 
das Gerücht in der Gegend, er fei in den Februarunruhen 


im Jahre 1848 in Paris gefallen. 


Auf einem verwahrloſten, überwu beet, 
der großen Treppe auf Vannarp gerade gegenüber, ſteht 
eine hohe, moosbewachſene Granitſäule mit einer ſchon halb 
verwitterten Sandſteinurne und einer kurzen Inſchrift auf 


der Vorderſeite: Kane | 
| IN n 


L. MW. 
＋ Paris 1848 


AETATIS SUAE 45. | 

Carin Carpe errichtete dies Denkmal noch zu Lebzeiten 

des ſeligen Amtmanns. Ihre Treue war alſo größer als 

ihre Furcht und ihr Reſpekt vor dem Gatten. Und ſchließlich, 

wenn man die Sache bei Licht beſah — war er ja doch auch 
durch ſie Herr auf Groß⸗Vannarp geworden! 5 


er ſich einen Zahn ziehen laſſen wollte! 


cherten Gartenbeet, 


— 


feldmarſchmäßiger Ausrüſtung. 


Rä tfelecte. . 


Verwandlung. f 
Aus zwei Wörtern A und B iſt ein drittes, 
aus T Buchſtaben beſtehendes Wort C zu bilden, 
wobei das erſte Wort die beiden End buch⸗ 
ſtaben und das zweite Wort die beiden 
Anfangs buchſtaben verliert. Z. B. A Spitta, 
B Bozen - C Spitzen. l 
Hat man die richtigen Wörter gefunden, 
fo nennen ihre Mittelbuchſtaben nach richtiger 
Ordnung der Wörter eine u Provinz. 
A 


Komponiſt — Mädchenname 
Vogel — eine Bodenart 
Geometriſche Bezeichnung — Stadt in Hannover 
Rauchabzug — Stadt in Reuß 
Huftier — Bezeichnung für 
[Dichter 
Gefäß — Schlangenart 
Maß f — Bezeichnung für 
[Lumpen 
Himmelskörper — Wäſcherolle 
Geſchoß 
Pflanze 


Stadt im Rheinlande 
Stadt in Reuß 
Wandbekleidung 

Bildhauer 

Stadt in Schleswig⸗Holſtein 
Teil einer Blume 


** u * * * * * * 


Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten Sternrätſel. 
Sonntags⸗Beilage Nr. 34 lauten: 
Diamant⸗Rätſel. N A P a 
Er; 3 a: b i 
5 of i ê: 6 u 
B itina A 
Okt o be r 3 u f tinian 
Dolomiten Ma 
Freitag i k b 
Witte l u s g 
Re h m n d | 
Ben. BEEHGLTLTETCHLHUCHHTHNHHCHHTHHHH 
Verſteckrätſel. Rätſel⸗Löſungen der Illuſtrierten Sonntags⸗ 
Die beſten = Diebe Beilage Nr. 34 ſandten ein: 
arme Eliſe = Armee ` 
Gendarmerie fah - Rieſa Diamant⸗Rätſel: Alexander Groß, 
werde genau = Degen Alf. Polinski, Zgierz, Ignaz Milich, Alfred, 
Maſt ns = After Staniſlaus und Anna Henez und NN. 
35 A A ; e . Derſteckrätſel. Alexander Groß, Alf. 
Weichſel einen Leinen Polinski, Zgierz und NN. „ € 
Ofenklappe nicht - Tappen i Sternrätſel: Alexander Groß und 
Eifel begeiſtern⸗ Elbe G. Fitzke, Ignaz Milich, Z. Pietruſchewski, 
nie rechtzeitig = Niere W. Krawiec, W. Ptaſchek, Alfred, Staniſlaus 
Dardanellen. nnd Anna Hen ez. N 


Schnellpreſſen⸗Druck in Lodz. 
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isch i Kriegshumor. 1 „„ __ to 
JVC ͤ A EE E A E E A R 1 Bulgariens Wehrmacht. (Zur bulgariſchen Mobiliſierung.) 
Zenſur. Die Konzertſängerin Amanda Piepfinger hatte ſich Bulgarien, das jetzt mit in den Weltkrieg eintreten wird kann ein kampf⸗ 
erboten, einmal auch im Gefangenenlager zu Ixdorf zu fingen. Ihr kräftiges, wohlausgebildetes, ſtarkes Heer aufſtellen. Bereits im letzten 
Vorſchlag wurde mit Dank angenommen. Doch machte der Komman⸗ Balkankriege hat es ſeine große militäriſche Tüchtigkeit zur Genüge 
deur des Lagers die Randbemerkung: „Aber nicht am 28. d. M. Be⸗ bewieſen. Die Heeresorganiſation iſt auf eine allgemeine Wehrpflicht 
ſichtigung durch neutrale Kommiſſion. Vom Feinde droht Vergel⸗ begründet, welche eine 26 jährige Dienſtverpflichtung vom 20. bis 
tungSmaßregel!“ ( „Luſtige Blätter“) zum 46. Lebensjahre vorſieht, jedoch können im Kriegsfalle auch die 
l jungen Leute von 17. bis zum 20. Lebensjahre zum Wagendienſt ein⸗ 
Aus den Schützengräben in Nordfrankreich, in denen das Frant- berufen werden. Die budgetmäßige Stärke des Heeres beziffert ſich 
furter Infanterieregiment 81 ſteht, erzählt uns ein Mitkämpfer fol⸗ auf zirka 65000 Mann, einſchließlich Offiziere und Beamte. Die 
gendes wahre Geſchichtchen: Die Franzmänner hatten mal wieder Geſamtſtärke der Operationsarmee kann auf 250000 Mann, 6000 Reiter, 
einen Anfall und pulverten Granate auf Granate in unſere Gräben. 256 Maſchinengewehre und 880 Geſchütze angenommen werden, 
Ein Mann erlitt eine Verwundung und wurde in den Unterſtand des zu denen noch etwa 20000 Mann Landſturm treten, ſo daß das 
Stabsarztes gebracht. Auch der bayeriſcher Unteroffizier Mieslhuber bulgariſche Heer einen ſehr beachtenswerten Gegner darſtellen dürfte. 
erhält einen kleinen Granatſplitter in den Rücken, der im Fleiſch Unſer Bild (oben) von links nach rechts: Offiziere der bulgariſchen 
ſtecken bleibt. Er macht ſich auf den Weg zum Stabsarzt. Der Artillerie, bulgariſche Artillerie mit Beobachtungspoſten. In der Mitte: 
fragt ihn: „Na, Mieslhuber, was gibt's?“ Worauf der Bayer gez Bulgariſche Kavallerie. Unten von linis nach rechts: Geniekor ps, 
laſſen ſagt: „J mecht mer an Granatſplitter zieh'n loſſen.“ Als ob Pionier und Pionier-Offizier, Infanterie, Offizier und Soldat in 


